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Hochgeborner Reichs • Graf* 

Gnädiger Herr! 



Uhrem 

Sgfier.Berr Grof , iß Mefei>.y^Mch 

' % - 

gewidmet; IURE alhugrofseBeJchei^ 
d^ieit aber verbiethet mir^ das Ver^ 
üenfiy welches SIE um sdie ganze 
Mineffidogie haben , hier öffentlich 
mzurühmen^ wiewohl felhiges aÜeit 
fremden und einJieimiJchen Natuf'» 
freunden eben ^ fa bekannt iß p als 
IHRE fchMzbdre MineraUenfamm* 
lungy in welcher iQk den Grundriß 



D 



I 



diefer Vorhereitung anlegte. Wem 
folcber aber mch nicht zu jener Voü* 
komntehheit ge£ehen iß , wie SIE 

m 

t 

wid ich es wünfciten, fo war Man- ^ 
gel an Z^it di^ ürßu:he, welcher mir 
noch nicht gefiattete^ \ alles ß genau 
zu ordnen tvie es in Zukunft gefchc-. 
hmfolL SIE, Wurdigßer Herr Graf , 
-wer dm entfcheiden^\ph diefe V^rbe». 
reitung dui'ch IHR EexfpielniclU nach 
mder^. aus dem hohin Adal daMA 
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vermögen könnte , clqß mehrere Tertix 
p el der Mineralogie ihre FaUäße ziem 

ren^ die fiben Jo wie der IHKIG Sl 
die Bewunderung aller fremden rei* 
ßadm Naturjrem0e. an Jich ziehen 
und die Beßbzer glücklich preifen wer-^ 
den j dafs Jie endlich ßch ein dauere 
haftes und immer abiüecJißludes Ver^ 
gnUgen zu verfchaffen wußten ^ weU 
che^ ihnen bisher durch allzu unbe^ 
queme und fchwer zu enträthjelnde 



iAnkitungen verkeJüt und entzogen 

worden iß. Mit diefem pairiotifclien 
Wunjche harret 



Meines^ Verehrtmgsyjürdigßen 
Herrn, Grafen 



* « « 

• j^ehor/amßer Dienen 

' der Ver/qffer: 



\ - 
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Vorrede. 



erfch^eii heut zu Tage fo viele mi- 
jieralogirche Lehrbücher 9 die alle nach 
Herrn Werner's Methode verfkffei feyii 
folleii. Jeder JNatnrfreund kaufet folche be- 
gierig auf und wünfcht fich fchon vorher 
Glück, dafs er nun den echten Schlüirel 
ZU dem mineralogirchen Oeheimailskaften 
Herrn Werner's gewÜs entdecken werde. 
Allein hey jeder leipziger Melle tritt ein 
neuer wemerianifcher Schriftftelier auf,- 
ichimpft und lobt zugleich ftine$ Vor« 
gängers Arbeit uoi die leinige belTer aar 
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den Mann zu bringen, undbeliauptet, dafil 
er nur allein in dem wahren Sinne feines 
yerehrungswfirdigfien Meifiers gearbeitet 
habe* Ks icheint , dafs einige von diefeu 
Herren nur gerade deswegen ein Jalir nach 
Freyberg in Sachfen gehen , Hrn. Wer- 
ner's vorgebliche Handfchriften » (gewifi 
ohne fein Vorwilfen) einkaufen, welche 
dort um 30 bis 40 Tiilr. feil feyn follen , 
damit nach Haufe reifen , dann Te^be 
drucken iaifen und in der Vorrede iag^o^t 
dals alles, was in ihrem zufammen gellop' 
pelten fogenanntenLehrbuche enthalteii ift^ 
echte w«caierifche Waare fey. Durch die-^ 
fen Kunitgriff gewinnen he noch einige 
Pro Cent fiber ihre Auslagen , und find 
Jfehon in einem Jahre Lehrer der ganzen 
Mineralogie. 

Diefer mineralogifche Täiidclkram 
Vird nicht ehei* eingefiellet werden, bis 
' Herr Werner feine,. dem Publicum längit 
iieriprochene Schriften zum Drucke be^ 



Digitized by Google 



« 

ÜlräeiK haben wltd. Dann mufs es fielt be« 
Afttigen/ ob hneim Vcärniadmngeif wakr^ 
odiet > ungegr&ndet -Wiareu* 

* * allen bis jetzt heraus gegebeneii 
miaerali>gifchefi Werken fiUile icli noch 
boomet das Bedürfiii& «ines I^ehrbuchbs, 
welches den Begri&h eines jeden JLieb«* 
babers. der JMiBcralogie angemelfirn' ttyn 
kaiiB. Daher entGchloJs ich mich varzwe^ 
Jahren ein folches zu verfalTen , welches 
nach der wemerifchen Methode eingerich* 
tet wtiide; doch.foii es nur filr ga^aas ün^ 
kundige, und nicht fUr Gelehrte, befiinuni 
feyn. 

. Meine Lefarmeifiennn war die.Natar^ 
meine Quellen Jlerrn Werners. Schriften» 
die hier und dort ^i.erßreut im Drucke er- 
fehlen en^ eine alte Tabelle, die ich nur 
Sur Hälfte von Ji^n^n Bergratli Wiede- 
mann vor 4 Ji^hren euhcUien hatte als fei« 
biger. in Wien waar» un4 gedrudtte Schrif* 
ten von Herrn »Wemer's vorzüglichen 
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Schülern* Ich yeilidiltQ .loeinen. F4411 JNie* 
mandett ^ auch . den ff t^mden; R^ifej^deil 
nicht, die mir lagtettv daA Solchn^mt^fo!^ 
nem des Herrn WcmerVäidit gamkfiberw 
einüimme. Und ab ich beynahe damk 
fertig war, fiel mir Herrn EminerlMgA 
JLehibuch* in die Hände y welche»- nkdi 
einem ähnlichen Plane verfaOet ift., : hni^> 
mit dem Uiiterfchiede , dafs ich die Lilie 
der Autoren, die phyfifofaen mid cfaeihi« 
fchen Kennzeichen u. a. d. wegliels, weil 
ich folche für ein Lehrbuch unbrauch- 
bar. fand. Nebft diefi^ fiuid ich\Iiöohft 
nöthig, Herrn Werner's alte und neu^ 
Charakteriltik meinen Lrefern fo deutlich 
als möglich zu erklären , ohne welclie 
Herrn Wemer^s -meiftethafte Befchrei« 
bungen allen jenen unverftandUch blei« 
ben muffen^ die feine Characterißik nur 
obenhin gelefen und nicht in dem Sfame 
des VerfaiTers durchfiudieret haben. ' ' 
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nur zwai: unter.,, deA jeUt bekaiintep ei- 
nes der beften. z^^kyni Jedoch bin ich 
npch .nicht Aberzeugt , ;dais. Herr Wer- 
ner. Ui feiiiem müAidlichen Unterrichte al- 
les fo ge&gt lind erkläret hab^n foU« 
wie Herr £minerling .es v^rüUnden ^und 
in feinetni Lebrbuche au%ezeiclinet hat« 
Ich werde wenigüens an Verfchiedenem 
. Ib lai^e zweifeln 9 bis Herr Werner Jeibft 
einen AufTchlol^ 4^über geben, wird. leb 
bin von je her gewohnt über alles Ge- 

4 

Ikgte und Gefchriebene nachzudenken, 
und weni) ich überzeugt werde , fo fchrei* 
be ich das Gute ab und nach wie An- 
dere; doch will ich felbß mit meinen 
und nicht mit fremden Augen allein fe- 
hen« Und auf diefe Art fpil mein J^ehr- 
l^uch in drey Bänden erfchcinen, wovon 
dieler die Vorbereitung des Verfuches^ 
der zweyte die £intheUung der Minera^ 
Ji.o^iep das Minexai^fiem^ die Befchxei» 



jbuhgWii aller einfaclien Erden und Sieiac^ 
und der dritte jene der Salze, brennlichen 
Wefen und Metalle enthalten Toll , .wo- ^ 
hey immer aubh die vorzaglichäen Mi^ 
neralien^ welche fich in den hiefigen be- 
Xülimten Kabineten finden , angemeifct 
werden foUen* Der zweyte Band erfcheint 
zuverläOig künftige Miehaßlismeffe , daa . 
der letzte mit einem Anhange von der 
Befchreibung der Gebirgsarten , nebft dem 
Regjfter über das ganze Werk, bald nach- 
folgen wird. 

r " 

\ 

Gefchneben zu Wien den x Januar 

Der Verf alfer. 
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EINLEITUNG. 



abwechfelnde Vergnügen 9 Ib das Studium 

der Mineralogie gewährt , hat fo viele Liebha* 
ber an fich gezogen, dafs der Hang zu diefer 
Wiffenfchaft lieh beynahe über alle Stände ver* 
breitete*. Man bewunderte mit Erüaunen die 
vielen und mannigfaltigen Sehätze , die aus dem 
Schooljse der Erde zur Schau auijgeltellet oder 
Torgez#igt wurden. Viele lehnten fich nach 
dergleichen SchauHücken » betrachteteu üe eine 
Zeitlang und wlinfchten diefe ^ubilanzen näher 
kennen zu lernen. Aber der irrige Waim , den 
viele hägten, dalk diefes Studium für ihr Alter, 
ihren Stand, oder ihre anderweitige Befchäfti* 
gung zu fchwer , zu unbequem, zukoßbar, oder 
gar mcht möglich fey , unterdrückte diefe Nei^ 
gungy und man, überliefi» diefe Uaterhaltung nur 
den Togenannteii St^inUebliiabprn. iUideire felub* 
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ten fich iiacli Lehrbiichara , woAon fie auf ein« 

leichte und falsliche Ait nähere AufTchlüfse und 
»ehr Sachenkenntfliliß von dergleichetf Subftan* 
zen felbft erfahren könnten. Allein es id Sitte , 
da£» man dieDs i^tudiun», wie viele andere nur 
•fiir eine gewilTe Gattung Menfchen bearbeitet« 
and alles lo gelehrt und geheimnifsvoU abhan-* 
delt, da& jene , die nur zum 'Zeitvertreib ficli 
jgewilTe KenntnilTe davon zueigaeu wollen » ohne 
fieh ein befoaderei Hanp^fcbäflt daraus zu ma* 
chen , in folchen Büchern nichts finden , was 
üirer Neigung und Fafi^lichkeit angemelTen ift. 
Daher werfen üe denn dergleichen hochgelehrte 
Compendiett als zu müJiranie Geiftesanftrengun<» 
^en hinweg , und vertaufchen ihre Erhohlungs- 
fiunden lieber mit andern Unterhaltungen. 

Die£e gelehrte Methode vermindert die Ath 
zahl der Liebhaber der Mineralogie , und ent« 
fcmt von derfelben nicht nur folche Gefchäfts- 
männer und Grofse, die durch iiiren Schutz und 
Sinfiufil diele WilTenrchailt in den* reicheften Staa- 
ten befördern könnten, fondern es gehen auch 
durch dergleichen fchwer zu erklärende Werka 
.die wichtigßen Vortheile für den Staat felbfi: ver- 
loren f indeflen die an Naturfchätzen minder rei* 
fhen Staaten dujrch ibten Flejifs da« doppelt er-^ 

fettsen. 



• 
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üetsea, was ihnen die Natur fparfamer mitge- 

theilet hat. Man unterfuche alle Anfangsgründe, 
Verfuclie , Anieituagen zur Mineralogie u. d. gj. 
und man wird finden , dafs beynahe jeder 
fichriftiicli^r feine Erklärungen mit der Chemie 
anfange, und auf eine chemirchie Küche zuerit 
bleute. 

Schein diefs Forausgefetzte EVfbrdernifs ift 
abfchreckend gefiug für jene , die einen natürli* 
chen Widerwillen gegen alle Chemiker und 
Scheidekütiüler haben , und unter diefen Gahmen 
gewöhnlich die fogenannten Goldmacher begreif 
fen. Aadere von geläutertem BegiiffeD ftellen 
lieh vor» dafi^ diefs Studium fehr kofifpielig und 
mühfam fey , indem fo viele Voikenntnifle , als 
a« B. Phyßk^ MatheirMtik u. d. gL hienAi nothif 
wendig wären. 

Ich fordere von meinen Lefern nichts als 
guten Willen i£ind echten Gebrauch ihrer Sinne. 
Ja , es iß mir fogar lieber , wenn fie noch gar 
keine mineralogirche KennfnilTe , als^ wenn fie- 
/chon einige hier und da Mckweiie von halb. 
Terfiändigen aufgeraffte Begriffe befitzen « weil 
alsdann bereits eingepflanzte Vorurtheiie imn»«;r 
Am fchwerefien auszumerzen' findi, 
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. Ditfe Anleitung föll allen jenen zur Rieht«» 
fchnur dienen,. .die einige Luft zur Mineralogi« 
in üch fühlen, denen es aber in ihrei Jugend aa 
Gelegeiiheit mangelle, £cli gewiile Vorberei« 
tungs - KeaatnilTe zu erwerben. Sie irird fogar 
auch jenen nüuUch feyn» die üch der nuuera? 
logifchen Chemie und den übrigen damit Ter- 
fchwifterten Theilen der Mineralogie widmen 
woUem Unfer Plan iß der natürlichße und leicb- 
telts, den wir bey jeder Sache , ohne felbß 
daran zudenken, befolgen. £$ iTtbekamit, dafo 
wir ohne Beobachtung keine Sachenkeuntuiis er- 
langen können. . Zu den Beobachtungen leiten 
uns unfere Sinne. * Nach den Sinnen beuitheilen 
wir jede iSache in« dem Verhältnille , wie wir 
folche emp&nden. haben. Die Sinne find alfo 
die erilen Mittel , deren fich jedes lebendige Ge« 
fchöpf/ zur. Erreichung feiner Abficht bedienen 
jnulö. Dadurcli erkennt das Thier feine ISah- 
irung , feinen Herrn, Freund und Feiiid , u. f. 
daidurch der Menfch jeden Gegenltand au feinen 
Jderkmaiden. Mit unterfcheidet einen Menfchea 
von dem andern durch die Geficiitszüge u. d. m^ 
Hat er diefe einmahl genau beobachtet, fo-wird 
er denfelben auch nach vielen Jahren wieder 
erkennen , wenn auch Ichon an den GehchtszU* 
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gen oder ibnft irgendwo ^ai^ feiner Figur eine 
Verändening. erfolgt ift, die ihn zuweilen nur 
bejm erßen Aubiick m eine zweifelhafte Verle- 
genheit Ce^zet. 

Daher beginnt all unfer Willen aucii 
Yorerß mit dem Jlufserlichen und befchränkt 
fich meiftens oft nur auf diefs allem. Nach 
der Auisenfeite beurtheiien wir gewöhjüich das 
innere VerhäUmüs. Und wie oft mulTen wir 
uns nicht mit den Yortheilen und Wirkungen 
der Subfianzen» die fie uns gewähren, begnü- 
gen, ohne dafs wir jemahls die Grundurfaciien 
diefer Wirkungen errathen» einfehen und be- 
ßimmen können? # * 

DieXe Erfahrungskunde gibt uns .den Leit- 
ffaden, nach welckön wir die mineralogifchcn 
Körper zuerft nach allen ; ihren äufseren Merk- 
inahlen kennen' zu lernen uns befixeben müITen , 
bevor wir dieleiben chemiTch unterinchen und 
das Verhältnifs , die Verbindung und das We« 
len ihrer Theij« eingehen und be&immen woi- 
kn. Die V^machlä/Tigung tißefer Kienntnini und 
das Vorurtheil , dafs man das Studium, der Mi* 
aeralogie mit der Chieitaie an&ngen foU, itiit 
weicher doch folches unumgänglich geendiget 
pcKdn muA« uns Bo rlele mühfame che« 

3 



mifche Aoatylen ganz imniiu gemacht, weil 
luaii feiten oder gar nicht errathen konnte ^ 
welche Subltanzen die Chemiker utiteriuclit hat# . 
ten, da fie uns nur die Beftandtheile derfelben, 
nicht aber ihre äuljseren Merkmahle anzugeben 
wnfsten. 

Und welcher Chemiker wird uns wolil jc- 
mahls die B^ftandtheile des Goldes ^ Silbers> 
Kuplers , Eifeu^ u. d. m. belümmen können ? 



VON DER MIN4,KALOGlE ÜBERHAUPT. 

Die Mineralogie iß ein Theil der Natur- 
gftCdBtbte^, welcher die leblofen unorganiiirt|n 
Körper zum Gcgenftand hat. Diefe Körper bil- 
det die Natur aus dda zufammen gefetzten Stof« 
£ni unferer Erde ohne Werkzeuge der Efnpfin- 
dttng 9 fo^lich ohne» Organiiation und Leben*^ < 

Der gröfsere oder kleinere ▼othandene Ur- 
fioff , aus welchem diele Subiianzen zuiammen 
frefetzt lind ,' beftimmt ' den Umfang und die Abs- 
dehnung ihrer Mallei ihre Zu£E^nmenhäufung 
und Verbindung der*nebett einander liegendiea 
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^Theile bewirkt die Anziehungskraft , die üe ge- 
^en einander äufsem, welche lie aus den phy- 
iifciiea Uad chemifchjen Kräften der Luft, des 
yevtm und WaiTers exHalten. Die gleicharti- 
-gen Theiie dicft lörper find inniger mit einan- 
der verbunden » als die fremdartigen , welche 
letzter^ man b'ejrnahe immer als Gemengthei«« 
Je folcher Subftans&en wahrnehmen wird, die 
jdorch irgend eine äulsere Kraft gezwungen wuiv 
den , i^ch mit ihnen zu verbinden ; daher laHea 
fioh gewöhnlich die fremdarägen Theiie von 
4.en gleichartigen durch das Auge unterfcheiden. 

Die LagerÜalten , worin höh diefe Kör- 
per befinden , Und die Gebirge , in weichen 
durch Sprengarbeiten Minen oder Gruben an* 
gelegt werden , wodurch diefe Subftanzen auf- 
.|;efucht i>nd gewonnen werden. . Von diefen Mi* 
nen flammt ihre Benennung Mineralien her. Der 
Jni>egrifir aller folcher ieblofen uuorganihrten 
'Körper , die in fo grofser Menge in dem'Schoofse 
jder ^rde aufbewahrt iind , wird ^as Mineral' 
reich genannt , fo wie Jener der Pflanzen und 
Gewächfe äa^ Pßanzenreich ^ und der Inbegntf 
aller Thiere unter dem Nahmen 'des Thierreiches 
,)^ekaimt iü. 



USIk 

Nach diefct Erklärung fcheint mirl da6 
alle Schriftfieller bisher durcli den wilikuiurli- 
chea Begriff toh Mineralien und Foililien die 
Anfänger irre geführt haben, welche jeden au» 
der £nic gegrabenen Körper in ihre Mineralien 
fammlu Ilgen aufnahmen , ohne zu unterfuchen , 
ob* er aus dem Thierreich, Pflanzenreich, oder 
wo immei^ herftaimne. Oberbleibfeln von Land- 
und VVaflerthieren , als da ünd : Zähne , Kno- 
chen , Schnecken , Mufeheln u. d. ans dem Thier- 
yeiche , Hölzern , £rdharzen , Kohlen u. f. w. aus ' 
dem Pflansenreiche , gebührt allein die Benen* 
nung Fqffiätfn^ weil ihre Entfiehung verfchieden 
Ift; wiewohl ihr Übergang Ton dem belebten 
ZuAande in düu unbelebten den Mineralien ganz 
ahnlich geworden. So ift zwar jede aus der 
£rde gegrabene Sabßanz ein FoJJil^ aber nicht 
jedes Foilil ein Mineral. Das Verfehen dieies 
Unterfchiedes mag wohl die Urfoche fejn , dafs 
man fo viele ^ubitanzen in die MineralTy^eme 
aufgenommen hat, welche zwar durch das- fchon 
erhaltene Bürgerrecht geduldet, aber doch im- 
mer als Fremdlinge angefehen und betrachtet 
werden follten* 

Herr Werner^ unter den neueren Minera* 
logen Deutfchlcinds einer der Erlten, hat daj 
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Studium der Miueralogie durch die äufsere Cha- 
rakterifiUc, saeh de^ Vcnrfchrift anderer äUeren 
Mineralogen , erweitert , verbeiTert und dadurch 
, fehr erleichtert. Da aber fein Werk von den 
«Kiifteren* Kennzeichen feit 1 9 Jahren an Vollßän- 
digkeit viel gewonnen haben mufs , wie man in 
'ftMien-Uer ottd da zerftreu tea AufTätzen wahr- 
nimmt, lö werde ich mich beftreben, einen für 
Wibe ^Letegr braifchbax^ Auszug zu liefern, der 
vielleicht bald durch Herrn Werners neue Aus- 
gal>e weit vollkommener im Drucke erfcheinen 
^ird. Wenn ich diele Arbeit nicht fchon voll* 
endet *liätte , ' welche für meine Lefer , nicht aber 
für Gelehrte bcttiramt ift , fo würde ich diefes 
Uiliemelinien aufgeg^en iiabem Da ich abeir 
nirfit immer ganz der Meinung • diefes fchätz- 
baren Gelehrten bin, To wird das minetalogi^ 
fche 'Publicum jenes wählen , was ihm am deut-» 
üchften füy Aniänger Eeyn Icheint« ^ 

t 



# 
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I 

f. 2. 

VOltfifiRICHT VON H£RRK WERNERS. 

W£KK£; 

VON DEN AüSSERLlCHES . JKENi^^ülCHf;«. 

Alle neueren mineralo^ifchea Schriftfteller 
haben in ihren Lehrbüchern Üerm Wärn^4 vor- 
treffliche Charakteriftik zum Grunde gelegt, nach 
wekher alle minerali&he Subiiana^ beilixAiNr 
und leicht erkannt werden können» Diefe .ChA> 
xakterifiik iSi jedem nötlu^, der ^h nut mine- 
ralogiibhen Gegenßänden hefchäftigen-v^riU. Der 
Chemiker und der Geogaoli: , der Geograph und 
der Ökonom mülTen znerl^ Oryktognqften- wef* 
den, das heifst, durch hinlänglich beßiinmte 
Kennawichen die Mineralien un^l FoiTiUen uia^er 
fchicklichen uüd feligeletzua deutlichen Benen-, 
nungen erkennen lernen « wenn he aus dem: Gel- 
biethe des Mineralreiches für (ich oder fiir den 
Staat reellen. Nutzen ziehen und nicht ihre Zeit 
uod ihr Geld fo lange umfonft yerlieren wollen, 
bis 'ihnen nicht ein Ungefähr den Irrthum be- 
nimmt, welchen ihnen die äufsere Charakteri- . 
liik gleich anfangs würde entdeckt haben« 
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r - : :.WaÄ ift o^eir wifd ftit uns in der Jl^atur 
.wahr?: Nur jenes, was wir dttvloli >all& uafere 
.Sinn«:;.g$Qau igef irüfi; und mit lolciieii übereio- 
fliiDtiieii4 geiiiiideft«iiiid beobachtet- «Kalibii.' Nur 
dani^ werden wir 2 weif ^ . wena man iua& über- 
fahret!, däffl uns rualbre Ahme irre geführt ha- 
be«. Xu dieser Kiickllclit kann nur.eiae cbemi- 
Iche Analyle den Oryktognoften .übetzengen , 
ob ihn nicht die äufseren Mejrkmaliie der ^ub- 
Üoiizaai^äuicht habn'; wclehe durch: ^ie rer- 
Xchiedenen Mllcliungea iiir aufseres Anfehen vci^ 
«adetil.. Die Chemie mufs alfo, fo oftfie kann, 
die^^ äuisere Cliarakterifiik beßäligen oder ver- 
.belSem. Aber nicht immer ift der Ciiemiker im 
Stande, durch Zerlegung der Subüanzen ihre 
Befiawltbtil« und ¥exbiadttagen fo zu. erkennen , 
dafs er diefelben wieder in ihren vorigen 2uftand 
iieriieUan kann« Daher bleibt die- Charakteri» 
JBfc 'das «rfie nnd' -roirsUgUclifte Studium^ Aue 
ihfer VervoJikommnung oder VernachliUrigung 

« 

entrpringt der Notsten' oder der Schaden, den 

wir be/ der Gewinnung der Mineralien oder 
Foffilien ' «fhaiten kännen. 

Wenn die Charakteriftik nach dem Bey- 
Ij^le der gelehrten Sachfen to forgfältig bey 

uns ^bearbeitet und bekaant werden -wird , 



Digitized by Gopgle 



ü6 

•wird man fipb mtht To gierig nacli fremden 
Mineralien fehnen und retclie Goldftufen gegcni 
folche mineralogifche SeUeiiheiten anbietiieji oder 
theitrer bezahlen , 4i€ nian au0 Mangel der Kennt- 
Ulfs bey uns . nicht achtet oder wegwirft, und 
deren Werth man oft erft mn Freniden>keiniett 
killt. Man wird jene Okotiouue lernen, .wo- 
durch wir nicht mehr dasfiefie wieder Yon jenen 
erkaufen müITen, welches wir gegen ihre an- 
, gepriefenen Seltenheiten, vorhin als unbedeutend 
an fie vertanfcht haben. Durch ' das Studium 
der CharakterilUk weiden auch wir, unüxe mi- 
neralogirchen Seltenheiten, befler kennen lernen 
und Touche nicht To verfchwenderirch hingeben^ 
damit Auswärtige den Tanfch gegen die ihrigen 
erleichtem 9 und uns überhaupt nicht mehr in 
ihrer Cootiibution erhalteii. 

Vorurtheile lind oft die Hauptquellen der 
ichädlichden Folgen 9 und Vorurtheile derälterea 
Mineralogen haben H«rrn WernmrM Werk pon «fe» 
aufscrüch^n Hemucich^n lacheiUch gemacht; und 
.das Verdienß diefes Mannes in ein falfches Licht 
gefetzt. Anfanger und Liebhaber wurden durch 
die AjiMrität der. älteren Mineralogen abgehal- 
ten, dergleichen fogenanntejüppifche undhücliIL"* 
^fchädli4;|ie,Schriften%u Ufea, aus welchen nichts 
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<el8 neue «ngeTrShnliche'BenemiuDgeii u. d. m. zu 
lernen ie/en. Mit üngeßüm predigten Herrn 
Werners Schiiler ihres Meifters Unfehlbarkeit, 
und wollten mit Schimpf die Wahrheit einpra- 
gea. Dadurch wurde der Zweck verfehlt,- und 
das Studium der Mineralogie würde in man- 
chen Ländern um Tieles mehr in Aufnahme feyii, 
wenn diefe jungen Kritiker Herrn Werners wich- 
tige VerbelTerungen in einem eben iö beicheidt* 
nen Tone, wie ihr Meifier » gleich Anfangs vor- 

■ 

getragen hätten. * 

Ich war nie Herrn Werners Schüler, foxA 
aber, in feinen Werken ungleich mehr Anzieheo- 
des und Lehrreiches^ ab In allen andern mi-r 
neralogifclien Schriften. Aus Neigung zu diefer 
Wiffenfchaft fuchte ich mehr Aufklärung, und 
wendete mich Ichriftlich an Herrn IVcmer mit 
der JBitte, mich über ein. und andere Gegenwän- 
de zu belehren. Da diefet Gelehrte es aber 

r flicht für gut und anüändig fand, meine Zu- 
fchrift nur wenigßens zu beantworten , fo über- 
gab ich meine frejmüthig^n Gedanken den Han- 

- den des Publiclims« Ich hab^ mich diefe Zeit 
her von Manciiem felbft beiTer überzeugt, wel* 
ches man auch am geiiörigea Orte bemerkt iin-* 
den wird. 



• 
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Parteilichkeit und Schmeichelej waren nie 

meine Sache. Wa^hrheit und Überzeugung wer- 
den immer meine Feder führen*. Daher folgt 
hier ein Auszug von Herrn Werners rortreffU- 
ehem Werke der äußerlicjun KennzeicJtm. Ich 
bürge dafür , daüs man durch diefe Methode in 
einem Monathe mehr lernen wird, als durch 
jene der älteren Mineralogen in einem vollen 
Jahre« Kur mufs ich ineiae Lefer angelegentlich 
erfuchen, die folgende Charakteriftik gleich an- 
fangs , mit einer nach Belieben gewälilten mine* 
ralifchen SubÜanz in der Hand, durchzugehen, 
und an der£eiben alle äufseren Kennzeichen , wie 
lie in der Ordnung folgen, genau auf^fuchen* 
Dadurch werden lie , bhne Langeweile zn be- 
kommen , lieh mit der Charaktenltik geichwin- 
der bekannt machen und auch jene Minera« 
logen, bey denen üe fich Raths zu erliohien ge* 
fonnen find , bald prüfen können , weft Ge^iei 
Kinder fie find. 

Für jen,en, die ihre Umerziehungen der Mi* 
neralicn damit anfangen , dafs Tie gleich anfangs 
einige Tropfen Sauren auf das zu prüfende Mine- 
ral oder FolTil fallen laflen , oder mit dfun Feuer- 
ßabl einzelne oder mehrere Funken aus einem 
Hoch unbekannten Steine heraus zu zwingen fu- 
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c&en, oder mit dem Magnete verfuchen, ob die 
fremde Subftaaz denfelben in Bewegung fetzQ 
oder nicht, und nach diefen geäusserten Merk« 
laahlen lolche alCogleiciL befiimmen, für der* 

• gleichen Rathgebern , Tage ich , mtiiTen lieh An- 
fänger und Liebhaber hüten ; denn diele Ünd 
gewifs fidehte Mmeralogen. WirTenreTfendiefe 
Kennzeichen nicht ; . mit diefen . kann mm wohl 
Ibine UnterfudiaBgen endigen , aber nie anfan- 
gen. Gewöhnlich waren bisher jene Mineralo* 

. gen , die auf ihre oberflächliche chemifche nnd 
- phyfikalifche Kennzeiciien alles baueten , die ge- 

Ichworenften Feinde der verbeHerten fFemerifrJken 

Charakteriitik* * . 

VON DEN KENNZEICHEN ÜBEBHADBT. 

Kennzeichen oder Merkmahie der Minera« 

Uen und FoHÜien £nd alle ihre Eigenfcha ften, 

* woran man fie too einander unterfchnidet. Diefe 
Kennzeichen aber Und lo vielfacli, als es ver- 
fdaedenei Arten, fie zii bemerken, gibt* Wir 

haben daher duficr^y innere ^ ph^ßjchß und ViTi« 
pir\fthe^ • - . ^ . . . " . ' 
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** Äußere Kennzeichen lind diejenigeili Wel- 
che wir bloüi dui:cii unfere Süine an der ZuCeküi- 
niciilctzung der Tiieile und dem äufsercn Um- 
nffe der.MaiüiB der Mineralien und FoilllieB auf- 
liichett. 

• Innere Kennzeichen hnd diejenigen» welche 
'^ir bey diefen Körpern aus der Zerlegung ihrer 
Mifchung nehmen , , und diele hei£sen auch che» 
miCche, weil fie durch chemifche Hülfsndttet 
und Verluche gefunden werden. 

' JPhyfifche Kennzeichen find diejenigen » wel« 
che von befonderen phjfifchen Eigenfchaften oder 
Veränderungs • Kräften , die diefe Subftanzen mit 
pudern KÖrperu gemein iiaben ^ hergenommen 
werden» 

Empirifche oder Erfahrungs - Kennzeichen 
find diejenigen, welche man zur Beurtheilung ei- 
ner inineraiifchen Subfianz von denn Orte , wo 
fie vorkommt» und von jenen Subüanzen» mit 
welchen fie gewöhnlich gefunden wird , her- 
nimmt. Aus dergleichen Verbindungen läfst ßch'lf 
aniweilen auf die eine oder die andere. Eigen* 
üßhaft fchlielken, die diefe oder jene SubÜanz. 
▼on einer benachbarten erhalten hat. In wie fem 
uii^ die drey letztern dienliqh feyn werden, iuijL 
. £nde der Abhandlung erwähnet werden.. 
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- r ^a£s alle diefe vc:rfclued«iiea Artei^ dtt Keüa«' 
teicheii'«! der MinerftU^k^uiUiUs ttütscn» wird 
BiinnaiKi lÄugnen. Da aber unter alieo dielea 
die ättfsierUclieii.die leichteüen , Qciierfi«ii und be*. 
quemßeo find , fo werden wir im folgenden $ die 
ganze ÜJberficht aller generffeken allgemeinen und 
beiondern Kennzeichen mittiieilen , die mau bey 
d^n-Mteeralien und FolTilien aufzulucben hau Gc^ 
nerifche Kennzeichen find diejenigen, weiche uns 
angeben , was wir eigentlich an einer mineraii- 
leben Subftanz aufzufuchen und zu-beftimmen 
haben , dergleichen find die Farbe , der Zulam* 
menhang der Theile , die Schwere , der Gefchmak 
u, a. m* Denn wenn ich z.B. Tage^ der.üup^er« 
kies -bat eine Farbe > fo habe ich noch nich;t8 he« 
fiimmt, ioudcrn blois angegeben , was man zu 
beiUmmen hat* ' Die£fi g^nertfche Kennzeichen find 

nun wiederum ail^vmane und bejoadtne, ^ii^c* 

meUut lind diejen^en , welche^ angeben , wafl^ wir 

an allen Mineralien zu befiimmen haben,, und 
hefondere^ welche :un», ZjBigen» Wüs ^bldls .an ei* 
nem Theil der Mineralien zu beftinimen iß. S0 
mülTen wir z. £. an allen Mineralien die £ arbe ^ 
den ZuDEunmenhang der Theile , die Schwece » 
den Gefchii^ak u. d. ni. beftimmen , weil jedes 
vMineral und Foilll itlle. dic£e MeckmaUe au fich 



I 



■ 

liabcii kann« Eva £eyfpiel von befondeni generir 
fehaD KeBozeicheii fiad^dle' FdHgkeit , der Klang 
«, d* m* w^lciie mic^iioCs einem Theii der Mi* 
Baraliaii uad FoOiUeD sukommen, näkmUeh den 
ielteo , die üch dadurch von den zeaeibliciien im 
MÜgemeinM untacfeheideii. Gattungen dar äafse-^ 
ren Kennzeichen , oder /pecUtU^^ fiicht allgemeine ^ 
Kennzeichen, fiaddie|eoigeli. Welche beftimmen ^ 
was fich voü einem Miuerai oder FuITil in Anfe- 
bung eines ganerifohea Kennzeichens <ragen läfst } 
als w^nn iah z. B. von dem Kupferkies in An* 
lehung der jb arbe.iage 9 eriftgelb, loilt da.&gei^ 
das Jpccidle Xemoäichen des allgemeinen geben* 
.^en Kennzeichens der Farbe » die durch das 
Wort gelü beftimmt wird , welche Faibe die da* 
durch bezeichnete Subitanz habe. Dieie und der- 
gleichen Ipecielle Kenmeicken find es > durck 
welche man iich den äufseren Begriff- von einer 
Sttbftanz « oder die SufsarcL Befchreibung darfel- 
ben entwirft; die generifchen Kennzeichen aber 
dienen uns bloi's, die fpecieUen in dem Syfiema 
«nter Gefchlechter ^u bringen ^ und uns bey Auf* 
luchung derfelben zu lagen , was wir für welche 
«nfzufucfaen haben. EndKch find jiBänderungem 
diejenigen, durch welche. man eine Subüanz in 
^l9ilehung einet fj^ciaUea Kennzeichens ganz ge- 

» . 
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. nau beftimmt Ein Beyfpiel Sby uos der fckon 
oben benannte Kupferkies ; wenn ich von fol- 
chem i(»ge, er i& goldgelb, fo ift die Abände« 
rung der gelten Farbe durch das Beywort Gold 
ganz genau beltimmt : denn da ücb die fpeciel- 
len Kennzeichen wie z. B. die Farben u. a. d. 
oft wiederum Dehr mannigfaltig abändern , und 
. Subftanzen öfters blols durch eine Abänderung 
uflterfchieden Und; fo id es nöthij, eine Sub« 
Ranz in Anfehung ein oder des andern gemei- 
juen Kennzeichens nicht allein durch das fpe- 
cielie Kennzeichen , fondem auch durch Angabe 
der Abänderung fo genau als möglich zu be- 
i^men^ 

% 

S. 4. 

TABELLARISCHE ÜBERSICHT ALLER GJBv 
IBERISCHEN KENNZEICHEN. 

« 

Das Mineralreich liefert uns Jefie , zerreiß. 

liehe und liüiiige Substanzen. Schon der Begriff 
roufeß^ zcrr0Mich mdflußig^ deutet im AUge« 
meinen auf die Eigenfchafteu oder Kennzeichen, 
nach denen wir die Verfchiedenheit diefer 8ub- 
fiaiiasen beftimmen müilen^ 



JVLLGEMEINE GßNERISCHE AUSSERB 

KENNZEICHEN. 

1. Die Farbe. , , • 

«2. Der Zufäntmenhaiig , naeh welt&em B& 
' Skxk nntorfelieiden in 

• < . ■ 
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'Befondere gene- fiefpiuiexe ge* Befonder« ge* 
rifclie Kenn7.ei- nerifcheKenn* nerifcheKena« 

' zeichen der 

Zrneiblichen : 
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chen 



der feftea 



^ fialt, 
= 'Dieäi 



äussere Ge< 



leicheii der 
flüiTigeii ; 



äufsercOVer- 

Q [Derku&ercGlanz. t}et tilanz. 
pDer innere Glanz Das Anfehen 



Dei Glani. 
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et 
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oder Brüchglanz, 
' DerBrucIi ühcidas 

Gewebe , 
Die Geftalt &tt 
Biuehftücke» 
g ; Die Geftalt de? 
4j ausgezeichneten 
xo I Stücke , 
w iDie Ablbnde- 
^ ^ rungsflächen. 
Der Abfonde* 
Tungsglanz, 
Die Durch&chtig* 

kcit , 
Der Strich j 
Das Abfärben. 

Die Härte, 
Die Feftigkeit » . 
^ ^ Der Zuumnieii^ 

^ 'Die BlrgfaTnltcit, 
Das Aiihänge(iaa 
' der Zunge. 

rüT das [ Der Klangt 
Ohr : iDas Raufchen. 



dez TkeUe« 



Die Durch- 



Das Ablatbexi' 

Die Zerreib» 
lichkeit. 



Das Anhfingeti 
an dcjT Zunge. 



Die Flürig. 
keit. 



5. Das Anfühlen* * 6. Der Geruch- 
4. Die Kälte. * | }r. Der Gefchmact 
^. Die i^cliweze. o 
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Man wundere fich nicht Ober diefs lange 
Terzeiclmiiis der liier aageiuhrten aUg^meinen 
geaerifclien Kennzeichen , welche man bey dea 
;irerrchiedenen SubUauzen aufzufuchen hat. Die 
Vatur erlaubt uns nicht in das Oeheiinni& ihrer 
Werkßätte einzudringen. Wena wir daher ihre 
Werke erkennen wollen, fo ift kein äufserer 

Umlland zu viel, zu klein und geringfügig, der 
«ufser Acht darf gelaflen werden ; weil oft .ein 
fotcher bejnahe allem uns den wichtig f^en Auf- 
Dchluls übermanciie Subdanzen geben kann, wie. 
uns die Erfahrung felbft belehren wird. Nebft 
diefem erfordert jeder Gege^ftand eine ähnliche 
yerhältnifsmafsige AufmerUamkelt , mit dem wir 
uns genau bekannt machen woUen. Ohne diefe 
all es nicht möglich , dais wir uns wieder eine 
deutliche Vorltellung von den fchon beobachte- 
ten Gegenftänden machen, oder. uns an dicfelo 
ben zuveriichtlich zurück eiinuern können* 

VON DER FARBE ÜBERHAUPT. 

Die Farb0 ift unter den ^tllgemeinen gene« 

k|£c:h<n Kemueiciiea dd$ erfiei wa« uaier Aug« 

\ 

» 
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hcy der Betrachtung der mineralifchen Sttbßaii* 

zcn bemerkt, und auch das crfte "bcfondere ge- 
nerifche Kennzeicken für das äulsere Anfehen« 
Witht feiten ift fie unter den Kennzeiehen einetf 
der vorziiglichlieu ^ wodurcii wir eine S^bitanz 
von der andern unterfcheiden lernen. £s ift bet 
kannt, wie fehr fich gediegenes Gold vom ge- 
diegenen Silber, Kupfer von Bley, durcb die.Far* 
be auszeiciinet , u. d.m. Die Farbe gibt uns oft 
die untrüglicMen Merkmahle von den yerfchie- 
denen Mifchungea der Subüaüzen , welches die 
Chemie «fchon' zu mehreren Mahlen betätiget 
hat. Brennbaren Wefen iß die braune oder 
fchwarze Farbe gewöhnlich eigen, To wie die 
Metalle auch öfters mit bunten Farben angelau« 
fen iind. li^rden und Steine haben gewöimiich 
2ur. Grundfarbe die weilTe. Kommen brennbare 
oder metaUilche Theüe in ihre Mifciiungy fo 
verändern fie ihre weifTe Farbe in die braune, 
rotiie , gelbe, blaue, grüne u. a. m. Und lalTen 
uns fchlielsen, dais diefe Farben vom Eifen, 
Kupfer, Nickel , Braunßein u. d. gl. metallifchen 
SttbUanzen ^gefärbt find. 

Herr Werner hat die gewöhnlichen achU 
Hauptfarben angenommen, nach welchen die 
Farben der mineralifchen Subfianzen beftimmt 



Digitized by 



I 

:iirerden können und diefe And: x) die weißs^ 
2) graue , 3) Jchwar^^ ^ 4) blaue , 5) , 
6) gelbe ^ 7) ro^Ad und 8) braune^ Dkfe Haupt- 
farben gelieu nach dem VerhältnUs ihrer Mi- 
Ickulig in einander über und. bringen auch ver- 
Jchiedene Gattungen hervor, die jenen Farben 
,un[teq;eordnet find , von denen fie eigentiicii 
iierßammen. . ' 

Die Gefchlechtsnahmen diefer Farben , als. 
z. 'B.* weift ^ g''^Uy u. d. gl. find feftgefetzt, weil 
He die. Gahmen der Uaupt^rben find. Die be- 
Xondere Benennungen aber , oder die- Gattungs- 
nahm^y die yon d<^i Hauptiarben abweichen» 
edialten ihre Benennungen von den Fatben je- ^ 
,ner Körper im gemeijiea Leben» denen he am 
meiften ähnlich find ; . kU B. ein Gattungs* 
nähme von der Hauptf4rbe des Weiflen iÜ das 
MUekUfefffei von der grauen das Periengraue^ 
von der rothen das Schar Lachrothe u. d.m. Zu 
diefea gehören auch jene» die'maa von denMe- 
tallen hemfimmt. Diefe müfTen aber meiftentheils . 
nuc ioichen Sublianzen gegeben werden» weichte 
zugleich ein metaHifches ^ Anfehen haben » als 
z« B. Silberweißer Glimmer , (foldgelber Kiipjer» 
kies , Speisgelber Schwefelkies u. C w. Oft minmt . 
ihan auch eine folche Bsuennung der F^rbe von 
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einer Mahlerfarbe her, durch welche man enN 
weder für fich, oder in einer ZuCunmenfetouag 
mit andern, diefe Farbe im Mahlen hervorbringt , 
als 2. B. Co/chcniilroth ^ Indigblau ^ Lqfurdlau^ 
Spangrän u. d. gl. Oft nimmt man fie von den- 
jenigen Uauptiärben , in welche die au benen- 
nende Farbe durch die Beymifchuug jener fällt» 
als z, B. röthlichgrau ^ grünlichgrau^ gelblich- 
braun* Sehr feiten ivählt man dazu den Nah* 
nien einer Perfon, als z. B. Jfabellengelb u. d. gl. 
JVlan findet fo viele Körper in der Natur, von 
welchen man die Bene^nnung der Farben entleh- 
nen kann, ohne dafs r.%an nöthig hat, unge- 
wöhnliche .und neue Nahmen zu eüfinden , die 
of^ ins Lächerliche oder Unanftändige fallen, 
und nur jenen bekannt find, die folche erfun- 
den haben. 

Nicht feiten tritt auch der Fall ein , dafs 
die MinCialieii und FolTilien von einer oder der 
anderen Hauptfarbe mehr oder weniger beyge* 
niifcht haben , welche Mifchung die Grade der 
■Farben erhöhet oder vermindert. Bey der Et* 
höhung der Hauptfarbe wird die Gattungsfarbe» 
welche die Hauptfarbe abgeändert hat, bezie- 
hitttgiiweife mit der Endlgung lieh der Haupt* 
färbe vorgefetit» Ein Beyfpiel ley uns die 
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IchTTarzö' Farbe , weftlife '*dii'f<}h dfe'']Sfabe er- 
höht wird; dieieibe wird iadaun bläulieklvkwart 
genannt. Ilt aber letzie^ ' der ' eH(ereS 'nur 
fchwach bcjrgemifcht , oder beüodet iich i» die» 
fer gemifchten Farbe noch eine 
geringen Grade, fo bedient man fich des Aus- 
drucke«: Es zieht Qdet' vetlätj^ fich in jetie» die 
ncblt den zwey übrigen fielt in der nähmlichea 
Mirehühg findet. 2. B. Wenn liebß der blair^n 
F*aibe in der fchwarzen nocli etwas grün bey- 
gemifcht wäre, To iagt mm\ Btauli^fihwfirz^ 
fo fich ^twas ins GräniSchV zieht ode^ terlduft. 
Hat das Grüne etwas mehr Starke, Iq fägt man: 
Blättiieh/ehwarz y f^if U^i ^ Ö^&ne fäUt^ ifM To Von 
allen übrigen. ' . ^ 

. Endlich find aUch' die Färbenmifcihüngen 
in einigen Subltauzen fo zertheilt, dals man 
*Udfehlü(big wird , wohin xaäxi eigentlich deiglei* 
cliea zweyd.iutige Farbeuabändcrungeh ordnen 
foli» da manche Subfianzen weder einet, noch 
der anderen Farbe, mit welchen man lie ver- 
gleicht , ähnlich find. In dergleichen Falle wählt 
man ans folchen gewöhnlich eine Mtttelfarbe, 
und fagt: dieles Mineral hat eiae ^Uitififiräe 
!xwifchen' diefer und jener. . 
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Beyfpiele h^yi de& fiefaiireibungeii der Mi- 

neraliea werden uns alles deutlich machen, wo- 
hey mao die ^Anw^ndung diefer, Farbexi^bwM* 
chungen , wie Telbe beßimmt werden müOTen« 
erreiiiu^ . wird. . , ^ 

Um alle weitläufige^» Worterklärungen zu 
erfpai^eB, die uns . von der Farbenkenntnils nie 
eine deutliche Vorüellung geben kÖnnep, habe 
ich eine S^arbenkarte gewählt t in d^r.die Haupt- 
färben nebß den Gatluugsfarben und ihren Ab- 
änd^ningep , fo viel, n^pglich , lini\Uch vorge- 
geftellt ßnd , welche uns mit den gewöhnlichen 
Farben bekannter machen wird, und uns die 
Farbenbe'fiimmung erleichtem foU* 

Herr Leopold Trgttemk , ein warmer f^reund 
der Katurgefchichte« wardererfte, welchevmir 
zur Ausführung einer folchen Tabelle bereitwii* 
ligft die Hände both. Sein Hang zur Botanik 
vereitelte die weitere Ausführung der ziemlich 
Kut angelegten Skizze, .Ich wendete mich an 
unfern tiefdenkenden Künlller und iNlahler Herrn 
UfUerbergtr^ der Trotz feiner vielen Geißesge- 
fchäfte gefallig genug war , den Entwurf einer 



s 
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ßXigemßwn Farbcnü^eofie xu verfertigen und 

jnehrere Tabellen felbÜ auszuarbeiten , vv^elclie 
,aUe bisherigen Farbenkxika hätten entbehrlich 
machen kötmen , wenn ßch dicrcr gelehrte Künd- 
igt entfchliefsen wollte , folche ganz au$gearbei- 
.tet ,dem Publicum mitzutheilen* . 

^ller diefer Vorrath befriedigte mich nicht 
für meine LefeF. Ich lieft noch mehr als ze/tn 
Verfuche machen... Keiner gelang, his ich end- 
lich' m*it meinem verehnuigswürdi|;en Freunde 
Ecker Bekanntfchaft machte, dem ich meine. 
Ideen darüber entdeckte y und welchem ich allein 
die ganze Ausführung diefer ^Tabellen zu ver- 
danken habe« Das von ihm felbft verfertigte 

• 

Original werde ich zum Angedenken ücts auf- 
bewahren. Diefer verdienftvolle junge Mann ift • 
der Aufmerkfanikeit des Fublicums um fo mehr 
würdig, da er lieh in verfchiedenen Fäciiern 
der Künfte und Wille nfc haften , fonderlich in der 
.Mati^einatik , vorzüglich Geographie , u«d. AAro- 
Bomie felbd gebildet hat. Unter andern- kann 
leine feibflausgearbe.itßte a^ue Weltkarte, in zwejr 
.Uwiifpharen , die nun fchoo angeKündiget ift , 
und vielleicht bald in den Händen des Publi- 
cums feya wird , einen 3eweis feiner Fähigkei- 
ten abgeben« 
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Unter der AufBcht diefes mir fa wertheii 

Freundes find die I ai bentabellen aufgearbeitet 
worden. So Ij^ematiTcli jedoch duch diefeibeii 
immer find : io wenig können fie noch jenen 
Grad der Vollkommenheit erreichet haben , den 
manche Grübler wtinlbhen werden. Jeder Ver- 
nünftige wird die Schwierigkeiten einfehen, die 
mit der Ausführung eines folchen Unternehmens 
• verbunden hnd. Nebßdem mufs man auch hcy 
dergleichen Farbenfcbiideningen auf die Verfchie- 
deniieit der Organe des Auges Rückficht nelunen« 
So z.«B» kann manches dem eiben grün » dem an* 
dern Blau» t^em dritten gelb vorkommen u. f. w. 

S. 7- 

ERKLÄRUNG DIESER FARBENTABEtLEN. 

Die vier Tabellen enthalten die aehiBaußa" 

JarBen mit ihren Gattungen und Abänderungen, 
und find fo eingetheilt, daüs man die Dbergänge 
von einer Farbe in die andere, welche durch 
das verfchiedene Mifchungsverhaltnifs herForge* 
bracht werden , nach demfelben geordnet findet. 

Bey der dunkelften Farbe ilt immei: der An* 
&ng gemacht worden , welche fich in die höhere 
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BcKtere bis ins Blaffe 'i'crläwft. Wo diefes niclit 

geicheiien konnte , wurden alle Farbeaabände- 
Tungen mit ihren gewöhnlichen Nahmen bezeich> 
net. Und damit die Zahl der Farben nicht unuöthig 
vermehrt werden durfte , welches zuglei(;h auch 
zu koltlpielig hätte ausfiiüen münen, werden 
matiche Farben als ein Bild dienen ', die zu zwey 
verfchiedeuen Abänderungen können angewendet 
werden » wobej man immer das Mifchungsver« 
j liältnifs anzeigen wird, welches eine oder die 
uähmiiche Farbe abändert und ihr eine Ter- 
fchiedene Benennung gibt. So kann z. B. die 
Jchwärtlichgraue Farbe auch einen Begriff von 
der bleygrauen geben, welche letztere fbtlll iili 
gemeinen Leben fo wenige üblich ift , als die 
zmfmeifftf^ die mit tiner iiehta/chgramn heynaht 
ganz übereinkommt. Gern hätte ich auch jioch 
eine fünfte Tabelle beygefügt, die ich im Ori- 
ginale von meinem erwähnten Freunde befitzc, 
in welcher er alle metallifchen Farben mit ih- 
rem eigenen Glänze deutlich finnlich vorgeftellet 
hat. Allein die Schwierigkeit des lUuininirens 
und der damit verbundene . grofsere Aufwand 
mufsten mich nur auf diele 4 Tabellen ein fchrän* 
ken. \^enn dah^rdie/Tonll'ungewöhnltchen me* 
tallifchen Farben hier und da eingetheilet find , 
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fo murs man licK immer das Bild jenes MeUdles 
vorftcllcn , von welchem die Schattirung der 
Farbe hergeleitet ift» oder das Metall lelbft mit > 
unferer angegebenen Farbe vergleichen. IndefTea 
werden uns diele Farbentabellen auch dazu die- 
aen , dafs wir bej Betrachtung * derfelben die 
Mittelfarben . oder die fogenannten oryktognoßi- 
fchen Farben , welche mir gewilTen Steinen eigen 
.find , leichter auffinden werden , die man oft fo 
Terfchieden antrifft , und welche unferem Far- 
benfjftcm insbcrondere nicht einverleibt werden 
konnten, da felbes auch andern, die keine jVli* 
neralogen feyn wollen , dienlich fejn kann. Wir 
erfparen durch, diefe Farbentabellen die oft ua- 
nöthige Worterklarun^ der Farbenmifckung , da 
es hinlänglich feyn wird, %venn wir die Benen- 
nungen der Farben, fo wie folche in dielen 
Tabellen angegeben ünd, mit ihren Nummern 
bezeichnet finden; 

VOJS DEN WEISSEN FARBEN» ^ 

'. Die wc{ffts Farbe. iÜ unter allen Hauptfat- 
bea die reinfte , und wegen ikrer Reinigkeit lei- 



Digitized by Google 



45 

,äet ße im Vcrhältoirs mit den übrigen nur eine 
geriogie BeymifcJiuiig anderer FarbeOp Man iiat 

1^ Schnetweifs, DicTs die eigentliche 
weifse Farbe ohne Bejmifchung einer andern* . 
Man hat ihre Benennung von dem neugefalle- 
nen Schnee hergenommen;. Von diefer Farbe 
wird fich jeder 'einen Begriff machen , und man 
kann das weiOse Fapier» auf welchem die Far- 
ben diefer ' Tabelle aufgetragen find, als ein 
Beyfpiel anlelien. Von diefer i;* arbe findet üch : 
Komiger Kalkftein/ wie jener von Carrara , Kalk« - 
Unter 9 die ionil fogenannte Fifenbiuthe au« 
Steyermark u. d. m. 

%) Ruthllchweifs. Diefe Farbe wird in der 
zweyten Tabelle mit Nro» 36 bezeichnet vor« 
gcftellet. Von dicler Farbe liat mau Kalkfpath ^ 
Schwerfpath, Quarz a. m. 

3) Geiblichweifs, Diefe Farbe ift in der 
dritten Tabelle lAxo. ^4«. üchtbar. Von diefer. 

« 

Farbe hat man Zeolith, Bejnß^in, Kalkfinter 
u. a. m. 

4) Süberweiß. Eine Schatdrung von die« 
fer Farbe iß in der erßen Tabelle JNro. «7. Da 
diefes eine metalUfche Farbe ift , fo wird das 

. fo bekannte Metall das befte Be^ijgiel abgebejv 



4« 

Von diefer Farbe bat man gediegenes Silber« 

Glimmer, A^fenikkies u. a. ni« 

5) GrünUchweiß. iMefe Farbe liefert di« 
dritte Tabelle Nro. 43. Von diefer Farbe hat 
man Talk , erhärteten Ton , Amianth u. a. m. 

6) Milchweifs, Di.eie i'arbc errcheinet in 
d^r erfiea Tabelle Nro 32. Yön diefer Farbe, 

, hät man Opal, Quarz, Amianth u. a. m. 

7) Zinnweifi, ^Diefe Farbe iü etwas licli- 
ter, als die afchgraue in der erden Tabelle 
Uro. 20. Von diefer Farbe hat man das gedie- 
gene Queckülber, Piatina, gediegenes Spieüs- 
glas u. a. 

\ ■ S. J?- 

VQN DE.\ GRiVLEN FARBEN. 

1) Dunkelqfchgrau* Diefe Farbe , fiehe in 
4er erften Tabelle ^ro. 20. Von diefer Farbe 
hat man dichten Kalkfiein , Ba&lt , Thonfchie« 

fer u» a. m. 

s) SehwärtUchgrau. In der erßen Tabelle 
lÜro. 19. Von dieleV' Farbe: hat man Hornlieiii^ 
QUmmery Stinkßein a. m, 

I I, 
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3) BläuUcJigrau ^ Tabelle 1., Nro. 23. und 
*) Vott diefer Farbe hat man Mäi^el , ei^ * 

Karteten Thon, KalkÜein u. a. ni. 

4) Bleygrau^ wie Tab. 1. Kro. 19. Von 
tiefer Farbe hat man Blejglanz , Fahkrz, Waf- 
ierblej u. a. m. 

5) Stahlgran ^ wie Tab, 1, Nro. 23. und 
24. Von diefer Farbe hax man fiifenglanz , Spieüi« 

* glaserz, Braunßeioerz a. m. 

6} Rawthgrqu^ Tab. 1. ^ro« 5. bi5 Voll 
diefer Farbe hat man Quarz , dichten Kalkßein, 
Xogenannten Marmor , Feuerßein u. a« m. 

7) Feriengrau ^ Tab. i. Nro. 28« Von die« 
Xer Farbe hat man Chalcedon^ Hornerz, Thon- 
fchiefer u. a. m. 

8) Röthlichg/tiu , Tab. 1. Nro. 1. bis 4. 
Von diefer Farbe hat man Tdpferthon, Speck* 
fiein , Gyps u. a. m. 

9) GeUfUchgrau f Tab« Nro. 11. und 12. 
Von diefer Farbe hat manTrippei, Märgel ^ 
dichten |£alkß:<ein u. a. m. 

10) Grünlichgrau y Tab. 1. Nro, 14. bis 16. 
Von diefer Farbe hat mau Serpeutiu, Glimmer , 
Walkerde u. a. m. 

*) uinuwrkung. Wo immer in diefen Tabellen 
mehrere Numem von der nähmlichen Farbe 
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angegeben ünd» bedeutet die erlle Kumer 
die^ dunklere , die zweyte die hohe, did 
dritte die lichte, und die vierte die blafle; 
wie wir aus den hty den Tabellen liegen- 
den belbndem Erklärungen erlehen wer- 
den. 

$. 10. 

« ♦ 

VON DEN SCHWARZEN FARBEN. 

i) GrauUchfchwarz ^ Tab. i. Nro. a3* Voä 
diefer Farbe hat man Bafatt , Thonfchiefer , 
lydüchen «dteia oder Probierßein u. a. 

^) GrünUchfchwarz y Tab. i. Nro. 13. Von 
diefer Farbe hat mah Serpentin, Hornblende, 
Fechftein und wenig a. m. 

^ Bräunlichfchwarz^ Tab. 1. Nro. 9, und 
10. Von diefer Farbe hat man Brandfchiefer » 
Woliiara, Zinnßein u. a. m. 

4) Pechfchwarz^ Tab.. !• Nro« !/♦ Von 
diefer Farbe hat man Pechkohle, Schörl, Koh;- 
lenblende u.a.m. ; 

5) Eißnfehwarz^ Tab. 1, Nro. 31. Von 
diefer Farbe hat man magnetifchen Eifenland^ 
ma^netifchen EiTenftein u. a. m, 

6) ßläu^ 
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' <) JUduäck/hiuHtrz 9 T«b. i. Nro. stUr. Voii 
Atfer FMbe hat^iiiuoi 'fthwano Kftide^ SrdbH 
iiait la* 

■ ■ 

VON DEN BLAUEN FARBEN* 

i) Indigbiau^ Tab. i. Nro. 25» und 2Ö» 
dieie» Fadb« lifltiiiaii Eifosefdc^rMgelau«» 
feftMi Kupferkies , Sapfait 
• ' *' ' -s)* JS^üacßAkui^ Tab* i • Nro.' 19: ' bia 3 1 » 

3) X^s^SirMi«v;>'^Tab; 1* J!fe« 37. und 
38- Von diefer Farbe liat man Lafurßeizi^ 
Kupferlafiir, das Ibuft li^geiiaimte Kupferblau 
tt. a. tili. 

4) 'MmakM0m^ tah^u Mio/ j^^; lind 40« 
Von diefer Farbe hat man Kupferlafur , der- 

gteichcii aogeUttfeacti KiipCevki^)V gediegene« 

Wiftmuth u.a.m. - ' - •5' ' ' ' 

5) Lop^fuUiöiau i T^UfU Km: 4ii 'hui 44k 
Von dieftt Fai^ne ^ät Rite SteiMbaf§> CPerzeU 
lan>arpis, Flufi^fpatli u^a^m« *) ^ 



^zFHtükmihUalxoder PhüUtktMih^ Tab. !• 
JUxQ* 45. bis 48. VoD diisier^asbe iiat man Arne- 
thjft, Flubrpath n. a. n. 

7) Himmelblau^ Tab. I. Nro. 33. bis 36. 
VoD diefer Farbe h^tiHiAn dichten Feldfpath 9 

Kupfi^rlalur u. a. m» 

*^ Anmerkung, Von Uoferer lavendelblaucnFar* 

lie findet. man. ^usirdiien «Fiuisifiatli • u. a, 

• ' llenii'Weniefs Umndelblaue öddr oryjklo» 

gDoiiircbe.JFarbe ioü .eine Mitteifarbe zwi- 

^ Ibh^ Uekt Teilchenblau . und ^rigrali feyn » 

die mdn zuweilen bey dem Steinmark .uiul 

Porzelaojafpis findet; wiewipU letztfWauck 

f v&ii vioielbraunei: Farbe vorkomint. 

• . ♦ . • • « ' ' 

. . VPN.DEN J-ARBEN.;, 

. ,\) Sfiongr^^ TalK5« Nito. 53.bis 56. Vorf 
diefer Farbe bat man das ' eigentiicbe üupfex* ^ 

2) Btrggrun^ Tab. 4. . iXro. 5. bis g. Von 
diefer Farbe iiat man auweil^ .Topas, Beiyjü (dcf 
fonft fogena9nten Aquamarin) , Homfiein u. a. m. 
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Seladongrün^ Tah.. A^^^o, Von 
diefer Farbe hat .oiau Fi|^Mp»tb , ;;ertto^£rde 

u. a. m. , ■:, 

4) jSmar4lfdgr&nj T^b.s» Nro 4^. Von 
diefer Farbe hat man Smaragd , Malachit u, a. 

5) Grasgrün^ Tab. 3. Nro^ 4iyua^l42* 
Van diefer Farbe haVmaoChalkoUtli'^^^^.Uran* 
gUoimer, Fluiisipath u. a« m< y . 

<S) jfpfe^rün^ Tab. 3, Nro. 4j. bis 47. 
Von diefer Farbe hat man den Ichönen Ciir/fo- 
pras ^ BeryU^ Halbopal ji; a. / . . 

7} Pijtazierigrün ^ Tab. 3. Nro, 37. bis 40. 
Von diefer Farbe hat man Chry&Uthy £)^(ffpath 
aus Sibirien u. a. ra. . .. 

i) JpMrg9igr&n^ Tab. $.'Sxq.4^.mA 
Von diefer Farbe hat man Granaten , Kryftalle 
aus Spani^ , oder den .fogenannten Spargelßein ^ 
welcher vorhin als ChrjrfoVth betrachtet wurde, 
Ble/er2 u« a. m. *) . . ' 

9) OUvengrüH^ Tab, 4. Nro. 13* bis i6. 
Von dieler Farbe hat man daü arleziikaliiche 
JLupfererz, Oitvenerz aus England, Granaten, 
fc^ciißein u. a. m. 

' 10) Lauohgrüm^ Tab« 4* Nro« 17« bis 20. 
Von diefer Farbe hat man Strahlasbett • Pra« 
fei, braii^auilciien THrmalia u. a. m. 
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' I i) Sdhüfärzttchgr&n ^ f ab. 4- Äro. 9. bii 
12. Von diefer Farbe hat man Serpentin» Glira« 
mer, Hornblende u. a.m. 

12) Zeißggrürty Tab. 3. Nro. 33. bis 36. 
Von ^efer Farbe hat man Blejeiz , fiifenerde » 
Speckftein u. a. m. 

'i^y'BrdunUchgrUn ^ Tab. 4- Nro. 21. bis 
24. Von diefcr Farbe hat man die thonige Talk» 
«rde (Chioriteide) » Hornblende u* a. m. 

•) jinmerkung* Die angegebenen Bejfpiele des . 
Spargelgrünen kommen nicht mit unfecet 
bekannten Farbe überein , fondern mit 
fogenannten Qrykt^gntfßifehen Farbe , vrtl^ 
che Herr Werner nach der Farbe des Spar- 
]gel8,' 6ie diefer am Grunde des Stängeb' 
hat, beßimmt haben folL 

VON DEN <S£LBEN FARB£l9» : 

1) Schwefelgelb^ Tab, 3^ Nro. sp. bis^n 

Von diefer Farbe hat man den natürliche^ Schwe- 
fel , nalürUcheii Alaun (Beigbutter) » Serpentin 
n. a. m. * ' ^ 
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2) Citroneag^t fak* 3« Nro. bis 28« 
^ Voo diefer Farbe hat maa, Uranocher ^ oiUr . j^r« 

digea Urankaik, Biejerz u. a. m« . . " 

3) Mejßnggeib ^.T^bn. g. Nro, 3a, Vondio- 
fec Farbe bat mau Kup^eiki^ , gediegenes Goldi 
11, a« m» . 

4) Goldgelb y Tab. 3. Nro, 13. bis 16. Voa 
diefer Farbe bat man.gediipgeiies Gold, Kupfer- 
kies u. a. m. 

5> a^niggclb Tab. 3, Nro, 5,. bis 8. Voo 
dieCer Farbe hat man Flufsfpath > Bernfteio j 
Fiiuejrllela u. a. nu . ^ 

6) WachsgM^ Tab. 3. Niso. 9^ bis l a^ . 
Yqu dieier Farbe bat man Bleyerz, Opal» Jas.« 
pis u. a. m. 

7) Speisgclb ^ Tab, 3. Nro. 8. Von diefeJf 
F4rbe hat man Schwefelkies , Haark^es u. a. ni. 

8) Strohgelb j fab. 3. Nro. 21. bis 23. Von 
•diefer F^rbe hat iii4n J^ipiSi Berghob » Trippel 
u. a. m. . . 

9) fVciagMt ^ Kro. i;t« hia so. 

Von diefer Farbe hat man gewoholich den fach* 
Afchen Topas , zuweilen BergkryüaL^ u. a. m. 

10) IfabeUgelh^ Tab. a. Nro. 53. bis 56, 
Von.dicfei: Farbe hat man üalenfpa^, i^Unei; 
Opal,, jßergKork u. a. m» 

V 
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• ' \\y behergelb ^ Tab.^f. Nro. bis 4» Von 

diefer Farbe hat man ocherigen Eifenftein , Gal- 

mey u. a< hl ^ 

12) Oranicngelb , Tab. 2. Nro. 49.'bi5 5«. 
Von aiefer Farbe hat man Bleyerz , gelben Ar^ 
fenik oder Raufchgelb, Galmej u. a« m» 

VON DEN HOTH£N FARBEN. 

* 

1) Morgehroth^ Tab. 2« Nro. 45* bis 48* 

Von dieier Farbe hat man den rothcn Alrfenik 
(rothes Raufotigelb) » Bieyerz aus Sibirien u. a. m. 

Ii) Ifyacintkroth oder P&neeauratk Tab. 2. 
Nro; 41. bis 43. Von dieier Farbe hat man den 
Hyachrth; Knpfer- Ziegelerz, Halbopal u. a.iii. 
» " ' -3) Feuerroth , Tab: 2. Nro. 44- Aus die- 
Ter Farbe fpielt gewöhnlich der fogenannte edie 
Opal in andere bunte Faibeiu 

4) Ziegelroih, Tab. 8. Nro. bis 12. Von 
diefer Farbe hat man Ziegelerz, Zeolith, crhär- 

« 

teten Thon u. a. m, , * 

5) Sehariachrotk , Tab. 2. Nro. ^7. bis 
•40. Von dieier Farbe hat man Zinnober u» 
a. ni. 



Digrtized by Google 



55 

• 

6) BltUr^th^ 'Tab. 2. ^ro. i/. bis 2a« Von 
iiefer Farbe hat' man Gnuiateiiy Itditet fothes 

Silbererz (rotbgültig Erz), Caroeol u.^« m«. 

7) KirfehFöth^ ^Täb. 8. Nrot-ia.' .Ims 24! 
Voa diefer Farbe iiat maa Spielsglasir&'i Gra* 
jiateii tt. a. dl. 

8) Kupfonotky Tab. 2. Nro. 13. bis 16. 
Voa di^lar Farbe iiat. man gddtcgoiesr.liKittpfer , 
Kupfernickel u.a.m. . 

9) BUiJeiuftky Tab. 2. Nro. 33. bis 35. 
Ton diefer Farbe bat man Feldfpatli , Sahwer- 
fpatli, Kalkdeia u. a. m. 

10) CaTnuwrdithy Tftb. 2.' Nro. -29. bis 30. 
Voa dieier Farbe liat maa Zinaober» Kupfer- 
bifttbe u.' a. m. . * . 

11) Carmeßnrothy Tab. 2. Nro. 25. bis 
28* Voa dieCer Farbe- hat maa Rubinen » Gta» 
natea , KobaUbeiciüag u. a. m. 

12) CQßheaiUrütii^ Tab. i* Nro, ^3. bii 
56. Von dierer Farbe hat man rothes dunkles 
Silbererz (rogenanntei rothgüitig£rz) , Zioiiobsr, 
Queckßlber - Leberen » Yotbes blütterigea Ku< 
jpfererz u.. a. m. 

13) Roß/trotk^ TaK 2. Nfo. 31*. u^d 32« 
Voa diefer Farbe hat n»aa Quarz» Braualpati^i 
Steiamark u« a. m. 



%4) I^ßchmthrath ^ Tab. i« Nro«49. 
52. Voa^diefer Farho liat mm KolMltberclilag:^ 
, Kalkfiat«r.u, a« m, 

15) Jhfthrtrak ^ Tab. 2, Nro. 5. bis Von 

dieferFarbe hatman ocherigen EiDenfleio, rothenEik ^ 
fenlieiil, dergleichen gefärbte Quanckry Halle umobu 

16) Bräunlichroth ^ Tab. 2. ^Jro. 1. bis 4-~ 
• ■ * 

Von jdiefec£arbe Jmt man ech&rteten Tlibn» 

VOM DEN BRAUNE»} FARBEn». 

a) RdihUehbraun ^ Tab, 4. Nro.^^. bis 4a« 
Von diefer Farbe hat man Jafpis , kÖroigen 
ihonartigen £ifenfteia, EifengUmmer u« a« . 

2) J^elkenbraun y Tab. 4. Kro. bis 36^ 

Von diefer Farbe bat man ^dickten braunen £i« 

fenßeio , Bcrgkryftall u. a, m. 

3) GelbÜ0hbraun% Tab- 4. Kro, itj^bissg« 
Von diefer Farbe lult man thonartigen £ifen^ 
Hein , Hol^asbeit , Cbaicedoo u. m, 

4) Jhmbadbrmmy Tab. 4, Nro, 29. bis 
32. Von diefer Farbe bat man Glimmer, ma« 
gaetifchen Kies u. a. m* . 
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.r " S) Kafianknbraun.^ Tab. 4» Nrp.41. bis 44. 
*' Von diefer Farbe hat man egyptifchen Jafpis^ 
lialbopal , verüeiu^rtes Holz u. a. m. » 

6) Leb^rbraun^ Tab»« 4. Nro. 45. bis-4S. 
Vau diefer Farbe hat mauJarpis» Halbopai» 
Kalkfteitt 11. a, m« ' 

7) Schwärzlichbraun ^ Tab, 4. Nro. 53. bis 
56« Von diefer Farbe hat man Glimmer» Ku« 
pferfchwärze ^ BraDdfchiefer u. a. m. 

3) Haarbiaun^ Tab.^ 4« J^ro. 49. bis 52. 
Von diefer Farbe hat man Holzzinnerz aus Eng- 
land , dergleichen Seifenzion , Halboval u. a. 

*" 

$. »6- 

VON DEN ANG£LAUi^£N£N FARBEN. 

^eingelaufene Farben werdeii j^ene genannt 1 
4ie man gew^öhnlich nur auf der Oberfläche der 
SubAaozen bemerkt. Oieiie entgehen entvRedei 
durch die Feuchtigkeiten jener AuflöfuQgsmittel, 
welche diefep Subßanzen ihren natürlichen Glan^ 
benehmen « und .fich fchnell oder gleichiam lau- 
fend auf die polirten Flachen verbieitea, oder 

die durcli Vcrwittenmgel^ und Übergäng^^ hc^ 
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auf die Oberflächen anlegen , oder durch Bre- 

chung der Lichtßrahlen auf folpheu bewirkt wer- 
den* Daher umerfcheiden fich diefe Farben i) 
nach ihrer Entßehung^ da fie ä) ehtweder fo- 
gleich auf ihrer Lage rdätte» o der ö) bejr jedem f rl- 
fchen Bnich entliehen ; 2) nach der Art der Farbe. 
So hat man ä) einfach angelaufene Farben, als 
da find: grau, fchwarz, blau, röthlich« gelb, 
^rün , braua u. d* m. und b) bunt ani^tLaufene 
Farben, welche find: pfauenfekweifig ^ regenbo- 
genfarbig , taubenhälßg , buntmetallijch und gchär* 
tele Stahlfarben« - 

Beyfpiele von einfach angelaufenen Farben 
gibt e& folgende. Man ündet ,ltahlgrau angelau- 
fenen Arfenikkies fchwarz angelaufenes gedie- 
genes Silber , röthlich angelaufenen weifseo Speis- 
kobalt , gediegenen Wifsmuth , griinlich ange- 
laufenen Kupferkies, dergleichen gelblich ^ blau, 
und bräunlich angelaufenen u* a. m. 

Beyfpiele von bunt angelaufenen Farben 
find folgende. Man hat bunt angelaufenen Strahl- 
kies, pfanenfchweifig angelaufenen Kupferkies, 
regenbogeniarbiji; angelaufenes llrahüges Spies- 
glaserz , taubenhälOg angelaufenen gediegenei| 
Wifsmuth, mit bunten metallifchen Farben an- 

^gelaufenen braunen Glaskopf, mil gehärteten 

I . 
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Stahlfarben , oder bunt ftahlfaTbig angelaufenes 

fogenaimtes üupfergLas , Blejrglaaz u. a. m. 

.Amnerkung. Diefe Be/fpielc und der Vergleick 
mit jenen Subßanzen, ron welchen dieBe* 
neiiiiuiigen diele r bunt angelaufenen Faibea 
hergenommen find, muffen uns fiatt einer 
finnlichen Vorftellu ng genügen , weil der- 
gleichen Farbeutaheiien zu koMpielig aus* 
gefaUen wären. 

VON DEM FARB£NSPI£Lw 

Das Furöerypiel findet üch an veifcliiede» 
nen Steinarten , vorzUgiich fehön aber bey den 
ungarifchen Opalen , dem fogeoannten Labrador- 
Itein oder Feldfpath von Labrador u. a. m. 60 
hat man z. B. Opale , die aus dem Feuerrothen 
in's Spangrüne , .Goldgelbe , Hinamelbiaue u. d. m. 
fpielen , Labradorfteine , die aus dem Kupferro* 
then in*s Goldgelbe , Himmelblaue , Laiuibiaue , 

Grasgrüae u. d. m. fpielen. 

• . . . 

i 
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VOA' DER FARB£Ny£RAj^D£RUNa 

' Die Fafbenverändermtg bewirkt gewöhnlicii 
die Luft. Wir haben Beyipieie an dem foge- 
nannten JHuDchelmanBor oder dichtem Kalkßein 
vom Bleyberg aus iiamthen,. der oft mit den 
herrlichften feuer- gold« und grasgrünen Farben 
prangt, welche nach und uach durch dieaufsere 
I/uft matt werden und fich verlieren* Diefe 
Farbenveränderung kann man auch das Ycr- 
fchiefsen dtB Farbe nennen , welches öfters bejr 
dem Flufsfpath, Kobaltbefchlag u.a.m. zu ge- 
Ichehen püegt. Die gänzliche Veränderung der 
Farbe bemerkt man an dem fpathigen Eifenftein 
oderEifenfpath u. a. m. Selbiger hodet fich oft 
auf der Lagerftätte gelblich weils ; wenn er der 
Luft ausgcfetzt iß, wird er bräunlich, fchwärx* 
lieh und zuletzt ganz diinkelfchwärzlicbbrauil, 

S- »9« 

VON DER FARBENZEICHNUNG. 

Die Farbenzeichnung bemerkt man gewöhn« 
lieh bej den Stwarten. M^n hat : gefleckte » 
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(unktine» geßreifte, geflammte, wolkige^ ting* 

förmige^ bauraförmige , ruinenförmige und gea* 
derte, Diefe verfchiedeiieii Farbenzeichnangen 
ericheinen fowohl an einfachen als gemengtea 
Steinett* Unter den einfachen hat man verfchie* 
dentlich gefleckten dichten Kalkftein , den foge« 
nannten Marmor y Jafpis , Serpentin U.a.m. 
hänfigften aber finden fich diefelben beiden ge» 
mengten Steinen 5 weiche find der Chaicedon 
lind Jafpachat u* C 

» 

lAachdem wir die Farbe der Subttaneeai 
beobachtet haben , müfTen wir den Zufitmm^' 
hang üirer Theile betraciiten , weiciier unfer 
^e3rtes allgemeines generifches Kennzeichen 
^ und das zweyte für das äuTsere Anlieiien i(t. 
Den Zufaminenhang der Mineralien lind Foflil|en 
erkennen wir theils durch das Geßcht^ theilsaber 
ttnd zwar eigentlich dnrch das GefühL Durch 
das Geficht erkennen wir denfeiben aus dem auf- 
feren Anfehen diefer Subßanzen » durch das Ge«- 
fühl hingegen , wenn wir felbe mit unferer Hand 
berühren; dadurcii un^erfcheiden wir nun, ob 
fie/eft^ IvckcTi^ Mzx^blicb» oder fiOffig find^ 
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Den Zuratnmeuhang der Körper bewirkt 
die anziehende Kraft,, mit welciier fidi feipe 
einzelnen Theile unter einander verbinden und 
«ine Mafle bilden, die den äufseren Kräften, 
welche auf ße wirken wollen , meiir oder weni- 
ger widerÜeiit« 

Sind die einzelnen Theile einer folchep . 
Mafee zugleich, zufammenhäng^nd und unter ein- 
ander unbeweghar^ od^er doch fchwer bewegbar^ 
fo nennt man ^le fefi. Feü find z. B. der Horn- 
fiein, Schwefelkies, die Kreide u.a. m. Sind aber 
die Theile einer Maffe Jchwach zufainmenhängcnd 
und zugleich leicht bewegbar unter einander , io 
werden fie fli^ffig genannt. Beyfpiele von einer 
folchen flülTigen MalTe haben wir an dem gedie- 
genen Queckfilber, Erdöl u.a. m. 

Die feüen Subßauzeu unterlcheiden fich wie- 
der in fcfie im engeren Yerfiande und in tierreib^ 
liehe» Zu der erßen Art werden jene gerechnet, 
deren rammtliohe Theile nur eine einzige Zuiam* 
menhäuüing ausmachen , wie bey dem Hprnüein, 
Jafpis 11. a« m« Zu der letzteren. Art werden jene 
gerechnet, deren einzelne Theile aus mehreren 
oder lauter, kleinen Zufanunenhäuiungen beße* 
vben , die entweder gar nicht, oder nur fehr 
fchinracb a^j^mmenhängen. ^e/Ipieie Ton letz« 
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ter«n fia4 4ie Kalkeid^ , Foneldnerde , Idärgel- 
•7(de u. a. ni. 

£s fcheint, dafs hier eine weitere Erklär 
nmg BÖtiiig.fey, die Fettigkeit, Zenreibüchkeit 
und Flüirigkeit der SubFianzen zu beßiinaien. 
Da aber diefe drej Eigenfchaf ten befondere ge- 
nerifciie Kennzeichen find , wovon das erße den 
&fien Stthfiiuuen , das andere den zerreiblichen» 
und das dritte den flülllgen zukommt , To mülTen 
arir . nadi unTerer Ordnung die Kennzeichen der 
' fetten Subftanzen zuerft abhandeln , und jene der 
zerreiblichen und £ulXij;en am gehörigen Orte 

4 

♦ 

* üaeh^unterfuchtem Zulammenbang der Täeile 

folgt unfer erlies befouderes generifches Kennzei- 
chen , nähmlich die äußere Geftalt , welche für 
das äufsere Anfehen das dritte KenAzeiehen der 
f^tea £4ineralien und FolTiUen abgibt. 

Die äufitre GefiaU eines fetten Körpers ift 
nichts anders, ai^ die Geßalt des natürlichen 
Usaadfifes C|ier feiner Aulsenlinien , die ihn von 
allen Seiten begrenzen , mit welchen er gefun- 
den wird^ 
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Diefe äu&ere Gefiäk hangt zum Theil voti 
den MirchuDgsverhältmiiexi » zum Theil roa den 
Gemengtheilen ) zum Theit von anderen Zuifällen 
ab , durch welche feine natürlici^e Gewalt ver« 
ändert wird. 

Aus diefen Veränderungen entliehen ver- 
fchiedene Arten der äulseren Geftalten der fefteil 
SubihiDzen, die im Mineralreiche angetroffen 
. werden, als da find : gemeine Geftalten, befim^ 
dere Geftalten , regelmä/sige Geflalten und fremde 
art^e Ge(lalten. 

I. Wenn der natüi^liefae Umrirs einet few 
ßen Subüanz weder eine beftimmte Anzahl Sei*' 
ten, noch mit andern im gemeinen Leben be* 
kannten Körpern Ähnlichkeit hat , fo Tagt mai\« 
dafs die Subfianz von gemeine^ GefiaU fey; in 
folcher Ge^ialt ünden lieh viele miueralifche 
Korpen " 

.^iinmeriung. Henr Werner pbt 6 Arten der ge» 
meinen Geftalten an , welche find t JDerd f. 
einge/prengt ^ in eckigen Stücken und Ge* 
\fehieden , in Ifömem , in Ptattett uäd angä^ 
fingen. Ick werde diefe Eintheilang beybe- 
halten; doch' kann- ich niir das DerUe als 
eine eigentlich gemeine Geftalt anfehen, 

weil 
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' Weil die vier übrigea Geftalteo, nach der 
lelbft gegebenen Erklärung des Herrn Wer» 
ner von der gemeinen Geßalt, nur verhäll- 
nifgpiäfsig in AnTehung der befonderen ond 
regelmäfsigen Geftalten als gemeine Gestalten 
können angekhen werden » da die vier letz- 
^ leren gemeinen Geftalten , aufter dem Der- 
ben , fchon mit anderen im gemeinen Le- 
ben bekannten Sachen und Körpern ver* 
glichen werden» wie man aus der Erklä- 
rung abnehmen wird. 

/ iL) Derb wird jedes Mineral oder Follil 
genannt, welches eine folche gemeine ihm allein 
eigene Qeiialt hat« die <<nit keiner eines andern 
Körpers kann yergltchen Wörden » und ron der 
Gröise einer kieinen Liniie an bis zu dem gröis« 
ten Umfange , von dem man es findet , in eine 
andere feite Subßanz gleichfam eingewachlen an- 
getroffen wird. Die derben Subftanzen können 
auch lofe oder einzeln vorkguimen und im Ver* 
haltnifle gegen andere wie aucli immer geftaltete 
Subüaiizen derb genannt werden. Durch diefe^ 
JCrklärung erden yerfchiedene Benennungen ver« 
mieden , dje fowohl von älteren als neueren Mi^^ 
lieralogen bisiier ganz unicbicklicli lind an^ewen* 
SJiamMn.LB. 1^ 
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tiet wordeu , als da liud : uniormlich , ungeAal- 
tet u*d/m; Ihefe Ausdrücke find iinbeflfiiniiit» 
weil ße einen Vergleich vorausfetzen , der docli 
nicht angegeben IQ , wo hingfegen durch das Wort 
derb eigentlich jede MalTe verftanden wird, de- 
ren Theile , ohne belümmte Geliait ^ mit einaa* 
der yerbunden find, ^o bat man z. B. tierbea 
Kalküein > derbes gediegenes Mber , derben Blcjr- 
^laaz IL. a. mJ 

^Ammrkungn Man hüthe fich , das jDtfr^« nicht 
mit dem Dichten als gleichbedeuteud aazu- 
lehen , wie noch viele Mineralogen, die 
*das Dichte von dem Derben nich gehörig 
uuterlcheiden. DasX^er^tf kann dicht feyn; 
aber nicht alles , was derb ift , ift zugleich 
■auch dichu Die weitere Erklärung des Dich- 
ten werden wir bey den Kemizeichea des 
Bruches belimunen. 

B.) Elngefprengt wird eine min eralifcheSub- 
üanz genannt , wenn felbe unter was immer für 
einer Geftalt "in ganz kleinen Stücken , -deren 
Grösse eine kleine Linie nicht viel übexiteigt » ia 
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nie aodeie iefte Subfianz eiogemengl oder 

gleichfam eingewacliieo gefunden wird. Die Be- 
aemuog diefiBS K«naz«iciieo9 ift von d«r Ahn« 
lichkeit desfelbea mit befprengten oder kLiu ge- 
fieckcea Sadien Jiergeiioiiiiiieii« Man kann «He 
eingefprengten Sabftanzen in grob , klein , fein 
und lehr iein eingeiprengt untericiieiden« So hsLt, 
man z. B. grob ODgefprengte« Glaserr in Qnars , 
Xeiir klein eingefprengten krjUalMrten Scbm^fel. 
kies in erhärtetem Thon , ftin eingefpreogtei gt. 

• 

diegenes Gold in Quarz, dergleiciien lehr &ia 
eingefprengtef u.a.9n. - ' 

* 

CO im eckigen Stücken und GefMchen. Waa 
man unter emem Mineral oder FolRl In eckigen 
Stücken zu veiiieiien habe « iü jedem bekannt« 
Da obnehitt die Renennnng den Begriff nicht er- 
weitert , als in lo ferne , daüs es frilcii eckige » 
Deharf- oder Äumpfeckige Stücke ttyn können , 
die man anzugeben hat , ohue fernere Beiiiin- 
mung 9 wie die £cken befchaffen fejn foUen. 
Kur hat man dabcj zu bemerken , da& die 
Stücke grofii und- zwar ▼oa der Gröfse einer 
. kleinen Nu(s an bis fo grois als man fie findet, 
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uad ferner iofe, d, i. in keiuer anderti Subftana 
eingemengt, fejn müflbiL Das nähmlichj» bat 
mau ÄM^ii i>ey den Gefchieben zu beobachten« 
Unter Gefchiebe verßehct man jede Steinan » 
welfiiie durch eine äufsere Gewalt oder Kraft 
zemtimmert , lueraaf durch ÜberfciLwemmiin- 
gen iOi^K pudere Revoiutionen aus ihrer La- 
gerftätte .weggeriffen und Jtheils in neu aufge« 
ieute Gebirge, theils in FlülTen,. thciU in Gru- 
ben imd auf die Felder abgeieut und gieichfani 
hingefchob«» worden iß. Bicfe eckigen Stücke 
werden nach und nach dur.ch das WaiTer und die 
Reibung an anderen Subllanzen abgerundet und 
zu folchen Gefchieben umgeftaltet, die nach der 
Verfchiedenheit ihrer Oeßalt als länglichte oder 
rundliclite u. d« m. können angegeben werden. 

So findet man z. B« Quarz, Chalcedon, Opal, 
Carneoi, Zinaftein, u. a. m. theils in fcharf- 
ficifch'- und ßumpfec^gieii Stücken , theils als Ge« ^ 
fchiebe- 

$.24* 

DJ) In Sd/nem nennt man eine feße Sub« 

ßanz , weaa (ie in körnerähniiciien Stücken von 
der Grölse einer kleinen Nuls an bis fo kj^eiOt 
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41« man fie noch beöbaehten kann » thttils lofe 

theils in anderen Subßanzen eingemengt gefun- 
den wird. Die Verfduedeniieit der Gröise diefer 
Körner wkd i^iit dem Beyfatze von grobeu oder 
kleinen Körnern u. d. m. angegeben. So bat man 
z. B. Grandten irt" lofen uiid^ groben Körnern, 
dergleiciien in kleinen ; Granaten in kleinen Kör- 
nern-, die in Serpentinftein eingemengt vorkom^ 
men; Piatina in lofen und platten Körnern u a. m,. 

Hier ift es nötbig » eine Erinnerung bej^u- 
fetzen, daüs man diefe Art der gemeinen Geßalt 
nicht mit* demjenigeli*Terwtobsle, was^^man dad 
Korn oder Körnige nennt, welches wit hty der 
£rklärung 6der Beftimmtfog^^des Braches anzel^ 

gen werden. * • ' • ' 

£iDe Abänderung ' diefer Gefiak in KSrhem 
iR das Graupige, Graupig wird die äufsere Ge- 
l^alt einer feilen Subftanz genannt , wenn auf 
felber mehrere rondlichte Kömer , die nkht zu 
klein feyn dürfen, hervor ragen und unordent« 
lieh auf und neben einander liegeiK So hat man 

< z. B. gräupigen Bleyglanz , graupiges fogenanotr 
tes Wiefenerz , graupigen Glanzkobflt u« a. m« 
Die Zinnßeine mit undeutlichen Kryftallen ha- 

' ben Termiithlich - ihre Benennung Zinngrdupeit^ 
•YQQ dieler ilinen gewöhnlich äufseren Geftalt er- 
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halten « welche uns eine Vor^elluDg von cUejEn* 
Figur« geben könnem 

I 

I 

£.) In Phtten nemtt, man eine fefte Sah« 

ftanz, wenn folche in platten, breitea, ebenen 
Stücken angetroffen wird , die eine gewiffe be« 
trächtliche, verhäitnirsmärsige Dicke haben. So 
hat' man -z« B. Bergkryüall in dicken Platten, 
Quars, Sleinfalz in dännen, gediegenes Silber 
in. dickten und dünnen i'iattea u. a. nu Fehlt 
aber die- Dicke bey dergleiehen flachen und-ebe^ 
n^n Stücken » wie man lolche bey den gediege- 
nen Metallen , als Gold » Silber, Kupfer - u« d.gL 
findet ; io lagt mati' <, ' dafs folches in dünnen 
Blechen gefunden werde« So hat man gediegenes 
Gold, Kupier, Silber in düpnen Blechen u. a. in« 

J**) jlngeflo^cn wird jerte gemeine GeRak 
. einer nünefalirchen Subßanz genannt, wennfelbe 
atlf 'der Oberfläche einer anderen hie und da 
gana .diinn auf hegt. Dieier dünne Anflug kann 
VedläUnifliinafisig dick \ dUnn und lehr dünii^ f^jm. 

« 
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So hat man z, B. dicl(,, dünn angeflogenes ge- 
diegenes Silber auf Quarz , ganz dünn angeflo^ 
g^p»8 ^«otligHliig Era ^yf^Kalkfipalfi^ ^uni^pige- 
flogenen gediegenen Wifsmuth auf Quarz a. m. 
. , :\Dafi Angeflf^gcne.gijH nac^^.^^gen^e ^V^n^ 
derung^. : i ) ^la li^f^z^y und 2) m Form^eifier: 
flaute Als Überzug, wird jene ^Sul|I|^z .g^annt,» 
wenn folclie gana^fsQ^^rQäche.detrf^i^g^li foe« 
deckt , auf welcJier £ie a^li^^t. So tL^.t^an z^B. 
Kupferfebwärze ats Üb^ug auj^ ^ujp^i^lpKie.s.^ 
Fa^ilexÄ utvd Kupfergrün a,ls Übei/ug^auf , Quar^; 
u^. d.ni» B^theA^nd^raimicnEife^rabm alsÜb^* 
zug auf dichtem Eifenftein, Glaskopf, Quarz u. 
a^ m. In Form einer Haut nennt man jene Öub- 
ftanzen , welche auf ein^r andern : Subllanz et- 
"wa^ dicker autücgen ^ oder. leibe g^4.2 emüi^iiien» 
Maii> hat haarförndgesi Spiefsglas^rz oder ^Qge- 
iianntje;^, Federerz 9 welches in Form, einer dicken 
oder idönnen Haut auf Quarz aufliegt ; Chalce- 
don mit einer dünnen Quarzliaut iiberz^ogen. von 
HgnenEUiitz.» dargl^ifbpP -Afteckryftalte yon^ein«r 
dünnen Quarzhaul aus Schemnitz in Niederun- 
jgarQ ; Schwerfpat^tafeln gan2^ mijt eiijer Quarz^ 
li^de iiberzog^n. u.a^nji* . 



7» 
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H:, '^on bejhnderär ßeftaä And ient Sub« 

ßanzen, deren Auüseaiiaien oder Umrifs mit an- 
dern Körpern ihi gemeineii Leben eine Ähnlich- 
keit haben , womit felbe verglichen werden , als 
* ^. B« mit Haaren^ Bäumen Zähnen u, a- m« 
ücloiidere Geßalten hat man diefe darum ge- 
nannt , weil fie unter den Mineralien 'und FoffI- 
lien nicht Ib gemein find , wie die vorhergehen* 
den , und eigentiicli andern Körpern zukommen. 
Diefe werden eingetheilt in A) längUehte , B) 
runde ^ C) platte^ D) vertiefte und E) verwor* 
rene* 

Unter die lärigllrhfen zählt man das Zähni» 
ge , Drat^rmigCy Haarförmige^ G^riekte^ Baum" 

Jörmige , Zat higc^ Tropf jieinartige ^ Koibenßt mi- 
gey Röhrertförmige ^ Pfeyenrökrige ^ Staußfinför^ 

Anknerhung, Die Zeichnungen, welche in den 

Kupfertafeln von einigen beiondern Gewal- 
ten voirgeftellet itnd ^ hat Herr Scharf nac& 
den natürlichen Exemplaren gemacht, die 
aber Von dem fehr gefchickten Herrn Eib* 

ner verbefTert wurden. 



■ 
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A; i) Z4^mg wird'diejenige befiMidete Ge« 

fralt eitler feften Subriaoz genaont, wenn üch 
liasfelbe ' von feinem untere» dicken Ende aa^ 
wo es andeht, oder gleichfam angewachreaift» 
, nach feinem anderen Ende bu mit einiger Krttm^ 
mung in' eine Spitt« xielit. (Sieh in der Kupferta^ 
fei V. Fig. 1.) Da diefe äu£sere Ge^t lehr viel 
ähnliches mit Zähnen , befonders mit Schweins« 
zahnen hat, lo III die Benennung davon herge* 
nommen trorden. Man £ndet ditfe Art Ton der 
Länge eines Viertelzolls , öüers auch noch klei» 
ner und auch bis zu der Gröfse eines Schuhes» 
Uüter das Zahnige gehört auch dasjenige, was 
unter dem Gahmen fchiangenförmig yoricommt, 

s 

und welches man be/ dein gediegenen Silber, 
wie unfere Figur hier zeigt , öfters aber auch bey 
dem fogenannien Glaierz antriflt und m eine . 
mehr oder weniger fchiangeniitiige .ükruminung 
gebogen Ift. Unfere Figur fiellt htef nur einea 
Zahn von gediegenem Silber vor^ welcher fich 
auf einer Siibecftufe im k. k. J^TatUfalien - Kabi* 
aet befindet. Man hat groGs- und kleinzähniges 
gediegenes Silber, hleinzähniges gediegenes Gold» 
wo melirere de igieichen Geilten theils beytaw- - 
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menlifgen, tfaeäsauGeechtfiehett» 2abnige$ Glas* 

erz, welches in Schlangetilinien gekrümiut iß. 
Bas Zaiwige geht in das Drathförmige über» 
wenn folches dünnen drathähnliclten Stängeln 
gleich wird » To wie das .Drathförmige ia's ZäJbi* 
Bige ubergeht,. weBn felbes unten dicker - wird- 
und nach oben %u fich alimählig in. eine Spitze 
^yerläof):. Diefe Gellalt aft. fo bekaniit , dafs fich 
«in jeder einen Begriff davon machen wird, oh- 
ne dafs es nöthig iß, eine finniiclw VorfteUung 
davon zu geben. Man iindct draÜUurniige:i ge- 
diegenes Gold, Silber und .Glaaerz. Das Prath* 
föfni ige findet fich theils ßängelig, tfaeils nnte? 
einander , theils durch einander gewumiea» theils 
verwoiren und bufchicht. 

' t) Haarfirwäg. nennt, man- eine niinevaU£ciie 

Subflanz, wenn fclbc in lekr dünnen haarähn- 
liehen Fäden gefunden wird. Sobald die Fä«» 
den eine betrachtlildie Dicke bekommen , ; geht 
es in's Drathförmige übec. Man hat haarförmi- 
ges' gedi^tgenes Gold , dergleichen gediegenes Sil- 
ber, Schwefelkies, der daher die Beneiuwog 
Haarkies erhalten hat u».a« m. 



I 
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$} Geßrickt w^rddie befondere GcßaUeioer 
ntneralifcbeii Subftanz genannt , ifrenn folche in 
Ich wachen Stängeln oder, Fäden vorkommt 9 di« • 
(o zurammen hängen, wie ein Netz, von welchem 
die Benennung dieferGeftalt hergeleitet ift,^ (Siehe 
in der Kupfertafel V. fi^ig« 2.) welche, eine fifin- 
liche Vprßeilung fowohlvon dem Geftrickten , al» 
auch nur von der gefirickten Oberfläche geben 
loll, von welcher letzteren wir bey dem 4^en 
b/Bfandereici generiTchen Kennzeichen das weitere 
erklären werden. Das Geflrickte kann Tollkom- 
men., oder unvollkommen, gerade oder ichief ge- 
Ifa^ckt feyn , grob , klein , fein , zart und fehr zart* 
JVIan hat dergleiciien geliricktes gediegenes Gold , 
gediegenes Silben, gediegenes Kupfer u. a. nu 

, ♦ 

$•3*« 

4) Bswf^rmig (dendritifcli) wird die be* 

fondere äufsere Geßalt genannt, wenn eine nii- 
neraUrphe Subßimz die Ähnlichkeit mit einem 
^aume hat, da es fich aus einem dickeren Stäa- 
gel in verfchiedane fchwachere, die gleichfaEa 
A&t vorftellen, yertheilet, welche öfters wie* 



Digitized by Google 



7^ 



denim mit kkineraa Zweigen verfehen find. Diefe^ 

Geßalt i(l To bekannt , da man fo viele baumfSor* 
mige Zeichnangen von BraunÜeia auf Quarz » 
thonigem KaDcftetn n. d. tü. antrifft, dafs eine' 
belondere Vorüeliung davon überflüffig gewor. 
den wäre. Man hat vollkommen und unvolikom- 
men bauijiförmiges dichtes Braundeinerz , gedie> 
genes Silber, Gold» Kupfec u.a.m. 

5) Zackige welches auch öfters corallen- 
fSrmig genannt wird , ift diejenige befondere Ge- 
Üalt einer feÜea Sublianz , wenn felbe in läng- 
lichten , corallenähnlichen Zacken gefunden wird, - 
die oben zugeruudet und nach verfchiedenea 
Hicfatungen gekrümmt find, wo mehrere zuwei- 
len gleiclifam aus einander heraus gewackfen zu 
feyn Tckeinen , die öilers am £nde dicker find 
als die andern (Siehe Kupfertafel V. Fig, 3), 
Von diefer Art finden fich wenige Subftanzen; 
vorzüglich aber trift man diefc Geßalt unter dem 
Kalkfinter an. Man hat dick- dünn- kurz» und 
gleich fam durch einander gewachfenen zäcklgeü 
Kaikfinten 
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6) Tropjfteinartig werden itberhajupt alle 
•Jene Körper genannt, deren Ausbildung uns finn« 

licli überzeugt , daf^ Iclbe iropfenweife entflanden 
find. Wenn diefe Subfianzen erhärtet find, fo 
l^aben fie theils länglichte , theils rundliclite Ge- 
fiaUen , welcke man mii jenen vergleiclit , die 
im gemeinen lieben gefunden werden. Das Zacki- 
ge gehört eben fowohl zu den tropffieinartigen, 
als das Zapfenförmige, welches wir jetzt erklä- 
ren , u. a. m. die wir noch beichreiben werden« 

7) Zdtff^rm^ wird jen^ befondere äufse- 
re Geltalt einer feilen Subüanz genannt , die aus 
verfcbiedenen geraden, mehr oder weniger brei- 
ten, langen ü^er kurzen , eiozelnen oder mehre* 
ren Zapfei» befteht, die, wo fie anflehen, am 
Bärkften find, nach ihrem aufseren £nde aber 
immer fchwächer zulaufen,, fich in eine Run« 
4ung oder abgerundete Spitze enden utid die 
Gellalt der Eiszapfen habe,n , wovon ihre Be. 
nennung hergeleitet ift. Man hat zapfenförmi- 
gen logenannten KalJiUotcjC;, foM^eo ua4 braunen 
Claskopf 4t 19« 



7^ 

5-34. 

♦ * 

S) Kolbet^örmig wird die berondexe auDsercr 
Geftalt genannt y trenn fich fbfte Subftanzen in 
xnehr oder weniger kurzen und rundlichen Stän- 
geln finden , deren oberes Ende aus mndiich ge«^ 
bogenen Knollen bedeht. Man hat dergleichen * 
Kalkfinter, dichtes JBraunAelnetz , fogenannten 
Cchwaizcii Eilenlleia 4. m, 

$• 35* 

4 

9 

9) Rdhref^mig ift die befondere Geßalt 
einer 4>ubÜanz « wenn ioiche aus mehr oder we- 
iiigeren runden ^ geraden , ziemlich langen , ,mit 
einander gleich laufenden Stängeln beiteht, die 
ein- CNler mehrfach an einander liegen oder fle- 
hen , wie in der Kupfertafel VI. die 4te Figur, 
wo theils kurze und theils lange Röhren fich 
be/Famitien finden , und zum Tlieil ganz , zum 
Theil an den oberen £nden abgebrochen .find* 
Die kleineren ganzen Röhren werden auch zur 
Vorfteliung des Kolbenförmigen dienen , wenn 
4ie oberen Enden etwas unförmlicher dick und 
rundlich wären. Man hat röhrenförmigen rothen 
lind brauncA Glaskof f^ gediegenen Arfe^ik u« a. m# 



* 
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-la)' P/cifcnrikhrig iii die Abänderung des 
Kohrenförmigen und unteribbeidct fieii von fei« 
bem dadurcb. y dafs die Stäogel an ihrem Grun« 
de weit feyn muffen , licJi aUmählich verengen 
und in mehr oder weniger lange Röhren aus- 
gehen. £in Beyfpiel gibt uns in 4er Kupfer- 
tafel VI. Fig. 5. Man hat pfeifenröhrigea brau» 
neu und zothen Gia«ikopf a. uu 

ff 

S- 37- 

11) Staudenförmi^ ül die befondere Gcllalt 
einer Subftanz , wenn folciie die f igur einer 
Staude iial , an welcher au^ ciuetp b^trachtll* 
chen dicken Stamme mehrere dicke rimde Zwei* 
ge ausgehen , wie in der Kupfertalel VI. die 
ö. Fig. welche von. einem ILalkünter abgezeich- 
net worden ift, der fich in der Sammlung dee 
Herrn Prof. v.Jacquin behndet, Nicht immer fin- 
den fich £0 ausgezeichnete Exemplare von fo 
betraciilUcher Giöfse und Dicke. Man hat ftau- 
' denförmigen Kaikfinter » braunen Glaslutpf » dich- 
tes Braunfieincrz , braunen Eifenrahm u. a, m. 
iPieüs.bejLbivdereA Gidkiten. können durqh ^nßw^ 



dige Gleichüüie vermeiirt werden ; nur ^uis maa 
Sch hüthen ror folchen Vergleichen , die im ge- 
meinen Leben nicht bekannt Und, oder den 
Wohlftand beieidigen* 

B.) -211 den runden beßndaren aüfseren 6e- 
ftalten gehört das TraubUhU , Kugeliehie , Ef 
. förmige^ Manditißinmge ^ EnoUige und Gefl^^ 
fene* 

1) TraubUht wird die befondere Gefialt ei- 
ner ,Subftanz genannt , wenn fie die Ähnlichkeit 
des Zufammenhanges mehrerer nalie bey einan- 
der befindlichen Beere vorteilet , als B« Wein- 
trauben , .Johannisbeer - Trauben u. d. gl. Da- 
her entgehet die Abtheilung in's Grofs» und lüt in- 
traubiehte. Maif hat grofstranbichten dichten 
Malachit, kleintraubichtes i^j^erUTur, Braun* 
jkinerz u. a, m« 

$• 39. 

2) ' KugelUhi oder kugeV^^nig nennt man 

eine fefte Subftanz , wenn folche in runden Stücken 
l|efundep wird* .Die yerichiedenen Abänderungen 

des 
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. des Kugeiichten gebea uns A) das Eyßtrmige^ 
B) das Mmdilßrm^e , Cy das Käfeförmige^ 
D) das unvoUkommen Kuge lichte ^ und £) das 
voUkmnmMn Kugelie^e. Exßrmig werden jene 
fcfteri Subßanzen genannt, weiche die Geftalt 
der HüJiaer- GänCe- und Vogelejer haben. Man 
liat cyförmige QuarzgefcJuebc und a. m. Man^ 
delßmUg werden jene Subßanzen genannt, wel- 
che die Ähnlichkeit der fo bekannten Mandel- 
i^erne haben. Man hat dergleichen Kalkfpath« 
Zeolith grüne Erde u. a. IKäfeßrmig wird 
die^ befondere Geftalt der feiten Subßanzen ge» 
nannt , wenn felbe die Geftalt der kleinen Käfe- 
kuchen iiaben. Man hat dergieictien Bolognefer« 
Späth, den fogenwten ägyptifchen Jafpis. ü>i. 
vollkommen kugelicht ift die befondere GeAalt 
der feften Subftanzen, wenn felbe nicht gleich . 
kugelrund ift und hier und da unbeRimmte Er- 
höhungen, hat. M^n hat dergleichen Achat- und 
Cbalcedonkugeln u. a. m. Vollkommen kuge^ 
/fV^A^ ünd jene , welche die völlige Kugelgeftatt 
haben. Man hat dergleichen Schwefelkies , £a- 
Xalt, Porphj^T u. a. m. 
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• 3) Kicrenfdrmig ^ tV'elches.ilbnft-attcll tiail4 
bicht* botfytifcii » genannt w^itde, iH dielieroii^ 
deie äulsere Geftalt, weniiMeiiie -SabHaanr ani 
YCfibhied^nen k^igelfläciügea ^ald kleineren ^aid 
gwfsereBr.EThöhuDgen» beftehl> wovoEtwiedcrom . 
|ede entweder eine eingehe dergleiclien Erkö- 
bung vor fich ^aiusma^btt , oder ans mchter<» 
theils gr Olsen theils kleinen zuiammen gefalzt ift 
(Siebe in dcrKupfertalel VH^ Fig» I^ie Bet 
nennung ift von der Äliolichkeit mit Nieren^ 
befonder» Kälber- und 4Uidefen dergleioben Nieren 
nergenomtnen. Es kann dasfelbe i« grofo 'und 
klein,' eiJuaben und^ flacli aicrenförmig unter- 
schieden werden.' Man bat gro& und kleiaaie* 
lenioroiigen Malacliit ^ grofs und flach, auch 
erhaben nienenf0r«igenSch^efblhie$, Gbalcedött 
u. a. m. Da es zuweilen gefchieht , dafs das 
Ueia Nierenf ätmige in-'a T«aubicbta üb«iBmgehaa 
pflegt ,fo haben wir mit dem Nierenförmigeri 
«n$h «das.-Tjrattbi^bt».«» der^nÄhmliAhen figus 
vorßellen lallen. ^ 
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* ' * 4) Knvllig ntxwii man jene befoqdere Ge- 
fialt , wem eine fefte» SuhftiUiz yon^'^neh? oder 
:iV»iiigerobeträclitIicher Gröfso- gefu ml en wird, 
die uaiörjnlidie» feite, und jiuadliciMi £rltöhiui»P 
gea tmdiVjettiefiingea hat. Man liat knolliigeii 
Feia^deia, Chaicedaa, KaUUüiitex a, m« ^ 

' ''5) <^^ffm ift die befoodere Gefialt einer 
ieüea Siibilanii, .trenn Ibkto aus -pUttvanden , 
4alt i int der^dtfittop'! eingefallenen Veiucfungen be- 
itektj Dkfe Benennung iß liergeieitet .von einer 
AfoefcfläcbUcli ge^efamolzenen MafTe y deren aufsere 
Gefialt du ich das Feuer mehr oder weniger zer- 
&ört wnide^' Man hsAr. kzjfiaUifirten Bleyglanz 
mit .gdaQflTeoer aberflädie , wo djie Krjftalic tJieils 
^mtifyfji und mur. platten Körnern ' ähnlich 
ßnd, «theils folchen,.W!0 die Oberflache runzlicln 
naiL weiknfömigeii.glattco Häuten ähnlich iß. . 

> 

S. 43- 

C.} Die platten ebenen oder Flachen äSui- 

Fi 



S4 



licheu Gelialtcn Ünd Ua^» ^pU^eiic/Uti ^ jeoes in 
Blättern und das Gekämmte. 

Spiegelicht keilst die befoadere Geftalt eioer 
Subftanz ^ wenn felbe eine glatte fpiegelähnliclie 
Fläche hat, welche die Lichtftrahlen fo zurück- 
wirft , daüi man das Büd eines G^enHandes mehr 
oder weniger in felber wahrnehmen kann. Man 
hat rpiegeüchten Jiupferkies , dergleichen Fahl* 
erz, Bleyfchweif u. a. 

lu Miättehen nennt man die befondere äulse* 
Ire Gefialt einer Subftanz, wenn folche in ganz 
dünnen ßlechen oder Blättchen gefunden wird^ 
die bald gerade» bald gebogen » bald in eine an- 
dere Subltanz einzeln gleichlam eingcwachien ^ 
bald aufgewaciüen fich zeigen* Man hat der- . 
gleichen Bleche von gediegeucm Gold, Silber» 
und Glaserz in Blättchen. 

Gekämmt wird die befondere Geßalt einer 
feßen Subfiaaz genannt , wenn ihre ebenen Fla- 
chen mit lauter ziemlich zart neben einander lie* 
genden gleichlaufenden urchen durchzogen iind , 
welche der Form eines Kammftriches ähnlich 
find , woher die Benennung genommen iü. £s 
gränzt zunächft an das Röhrenförmige und 
geht auch in felbes über , wenn die Furchen 
tiefer und rundlicher werden (Das Gekämmte 
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iehcRupferUf. VII. Fig. Man hat gekämmten 
Quafz , gekämmten Schweielkies u. d. gl. • 

D.) Dit vertieften befonderen Gefialtea fin(| 
das ZeiUge oder ZeüenßrnUge , jene mit JS;ui* 
drücken ,* das Durchlöcherte , Ze-r// ^^/i^ und -ß/a- 

i) Zelier^rmig oder ««//^ wird dü» Ge< 
Salt einer feßen Sabßanz genannt, wenn folche 
aus mehrem an einander anftoiTendeo, theils nn« 
berUmmten , theils talel- oder imlenlörmigen 

• Blättchen befteht, die auf ihren Seitenkanten 
aufützea und verfchiedene Zeilen oder Flächen 
bilden 9 deren Zwifchenräume leer oder mit einer 

^ andern Subftaoz ausgefüllt find. Daher entße- 
het die Verfchiedenheit des 2eUigem , iman hat 
geradflächig zellige, vierfeitig zellige , ieclis- 
feitig zelUge, und yieUeitig« zellige Subfianzen« 
a) Geradflächig zeilig vrird die Geftalt ge» 
nannt, wenn die Bläitchen insgefammt nach ei* 
Oer geraden ebenen Richtung fortlaufen und un* 
beHimmte, oder beüimmte Zellen bilden ; letztere 
find, nach ihren mehr* oder wenigeren Seiten^ 
flächen , vierfeitig , fechsleitig und vielCeitig^ 
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zellfg« Wir habeli' gefadflächig ze1iigbii,. .Tiei^ 

feitig,^feclisreitig, und .vielieitig zeUigen Quarz, 
l>eÜimmt und unbeftimmt zelligen X/cberkies, 
Gla^kupf u. a. ni. NajcJx Verhältnifs der GrÖiüe 
wird das Zellige. io grofs- und kleinzellig einge- 
iheilt. '.-©as geirndflädUg Zellige gehtiins Rund- 
zeliige. über, . .wtma die. zdUeabiideoden Blättclien 
ihiie Eiekeii« na^b und tiacbv/inerlliireii.cupd . Aajeb 
verfchiedenen Verlfältnifsen rund werden. So imt 
mAn intgelicbn rii^^dzeliige,! rcbwammförmig zel- 
lige unbedijiiait iru:9d£ellige und üü^rj^ z^Wi" 

' -1)) Injgelickt rund .wild das Zeil ige ge- 
nannt',.* wenn di0'Zwü«hearäume JitigeUpbt./oder 
gewölbt rund/ zulaufen; man bat. kug/e)jcbt ru^d- 
swüigeo^uarz, poiöiiSii.Baiiall;» der auch rund- 
zelligvift.) üA^a. ni« - •* ' -j^ : «, . •. ■ 
- i a)^ . ^chwapin^Ormig zeiUig . werden j enfl ^ ub.- 
ßanssen genannt» welcbia t mit . yiel^tt; . «iindlinhea 
Zwifchenrauaien ode^ Zelim vcirfeh^n find , ^wie 
der Meerlbbüranim., den maa ^um Bad^a und 
WafcJien biauclit , vvoiicv di^ jBfoenaung genppi«> 
men ifi« ■ JMan ba( fcbwiinunförniig zelligen 
Quarz , Bimsßein , u. a. m. 

d) Unöeßimmt rmdzailig find jene Subßan- 
zen, die aus unordentlichen zwar runden » aber 

I 
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wdetitilclieiiiZwirolieiliiäumefi I>e0eheii. > Mamliat 

d^j^leichefi QuAra, braunen Giaskopi u. a«in. 

e) DoppelizeU^ werden jene ^ubßaiazen ge« 
namit , wo zwey od^r mehrere Zellen in einan* 
der iiehen. Biele linden üch Ui«ils ..drey- und 
viereckig ; , . tlieik*«t«nd. Man . »hlav dsi^eiohea 
Quarz ^oKileuglauz Eiigngliinmer . u*. , ; « 

■^f,) ^der/^ 2es/% dft^einjrGefUdt, wrcuii etUft 
Sdbftanz die Zwilciienräume der Zeilen ausfüllet, 
oder fich zwifcheu folchenin TjerfciiiedMie fchiaa^ 
licUteZuge , gleich Adern, hier und da ycrtheilct 
liii4rfji:.eiQ|iiider .iäu£E« Man^A^;»!. ikderig zAUigea. 

^wn^fikfo^, \ Das. Wellige wurde- ülnurhaupt ros 

den äiterea iV^i^f^^^^u ^^//ac^i^^ gcnai^t» 
t..' .t .weil' die\Zwißi:l|^rä|«aii9* des jMligtn öfters 

den Einfchnitten^eipps. Meilers äivnjyi^cJb. lind« 
. ... jH^W; Wj^m«r.ii«(idi4fei(Seft4U(^eilert . wnd 

\c;h liabe ^ miah.'hpßrebt , die JS^rkl^ruügcu. 

■ * ■ 

2) Mit Eindrucken wird eine vertiefte bc- 
fondere Geftait genannt , wenn man in einer Sub^. 



ftanz die Fonn eines fremden Körpers wahnÜQUiit« 

Ift dicfe fcemde Gefialt nur oberflächig elnge* 
|rrägt^ fo neant manlolciie Abdfuoki ift üeaber 
tiefer eingeprägt , fo erhält folche die Beaen« 
niiDg mxt.^mdrückea. Beylpieie von Abdrücken 
findet man auf dem Sdiieferllion , dichten Kalk« 
Itein 9 . biuumuöieo Märgelfcliiefer u. d. m. Man 
hat Sckieferthon mit Pflanzenabdriicken , dich« 
ten Kaikßein und bituminösen Märgellchiefer 
mit Fifchabdrücken u. a. m« . 

Beylpiele mit Eindrücken. Man findet theils 

iregelmäfsige Kindrücke , ' theils unregelmäfsige« 

liege Imäjj ige Eindrücke find die würfeligen , rkom* 
doiäaiifcAen , /duie^örmigen , pyramidalen und ta* 
feiartigen ; unregelmäßige die kegelförmigen , nie* 
renförmigen , rundiichen u. d* m. 

Man findet Quarz aiit grofsen und kleinen 
würfeligen und tafelartigen Eindrücken» Braun- 
fpatJi mit rhomboidaiiTcheii BiadrOcken» Fluls^ 
fpatli mit fäuienformigen und pyramidalen Em- 
drücken, Glaserz u.a. m« Man findet gediegenen 
Arfenik mit unregelmäfsigen runden und mit nie- 
renförmigen Eindrücken u. a. m* 



4 
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3) -JOurchlMmt nennt man eine fcße Sub« 

« 

ßanz , tv^enn fie mit verfchiedcnen tiefen grafsen , 
oder kleinen Löchern durchzogen iß« Man hat 
grofs und klein durchlöcherten fogenannten Ra^ 
leiieiI<^njQ.eia« Quarz n. d. nu 

S- 47- 

4) Zerfreffen nennt man eine Subßanz , 
wenn lolche mit lauter kleinen Höhlungen und 
Zwifchenräumen durchzogen iß. Diefe Geüalt 
kommt mit der vorigen darin überein , dafa fie 
ein eben To unordentliehes Anfeilen hat und 
auch in ioich^ übergehet. Sie unterfcheidet ßch 
aber befonders dadurch von jener , dafs bey die« 
fer die Zwirchenraume viel kleiner und weit 
häuüger find« Wegen der ^Ähnlichkeit mit zer- 
freflenem oder wurmßicliigem Holze hat üe diefe 
Benenniing erhalten« Man findet zerlrelTencs Glas« 
erz, Blejglaoz, gediegenen Arfenik u. a. m. 

$. 48. 

5) Blaßg wird die Geftalt einer Snbfianz 



genannt, urenn felbe mit ttnordentlicheii kleinen 

oder grofsen Zwüblienräuinen durchzogen iß , 
welche tbeils a««* ganzen ninaetigen:, theiU 
aus zerplatzten diinneü Hauten beßeht. Die 
ßchmiedefchiaekei» köniiMi uns ein- anibhauUche« 
Bey fpiel vdn diefer Geftalt geben. Man liat ^olS4 
uad kleinblaUge Laven*! £idfohi4^keii*.«.4.^. ^> 

$..49- 

E.) Verworren ift die äul^ere 0£>üalt einer 
• Subftan^y wenn folebe*ro> unter '«nd ifn einaflfder . 
gefcliluiigen ift, dafs man Weder Anfang, noch 
£ode dev «ineelaen« Theiie hiniänglieiiA^vM ein* 
«Uder unterfcheiden lumn. 'Dtefe^ Geftalt kaim 
eingelheilt « werden* in dASihaayfärmig, Kerwar^ 
wene \ ärathfärmigr ; fiitrufarrvne , > und 

* r4 i.i) lUtai^rmiff' vemamrrßn wit)d<'die(e.-Ge« 
Halt genannt , .wenn die einzelnen Theile der verr 
w^mflOMin Suhilanz^ Haaren ähnUoh- Qnd. r.Maa 
hat haarförmig verworrenes §piei^gla;?eii ge- 
diegenes Silber, Haarkies u. a. m. 

^ 2) Drathförmig . verworren ift Jene Geftalt , 
wenn die einzelnen Theile der Subiianz in 
dratiuLbnlichea Fäden verw-men ifti < Miyi hat 
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jirathformig iremoftenes gediegenes Kupfer, 

Silber ^und Glaserz. 

3) ^fiig inenofftrem ift die äu£iere<tGeftait 
tfmer Subßanz, wenn ihre einzchie: Theile aus 
mehreren . tbeiU. dünnesi, theils.' dicMen usordedti» 
lieh gekrümmten Zacken beßehen, die fomnter 
und in'.eiaandezu|;eiiciilungen lind, daü» man 
zwar hier und da ihr Ende , aber nieht ihren An* 
fang erkeunea kann. .Man hat voUkommen 
lind unvollkoininen grofsäfHges gediegenes Ei* 
fen aus Sibirien , Kalkßnter klciaaftiges ^dje- 
genes Kupfer,. woTon tuoierecptelFigwiriitD det 
yil. Kupfertafel eine yorUi^Uuftg gibt; ülli^es 
Glafiedrz;.gediegeneniAifeniyk.m*.afiim..' . 

■•hf * 'I*'' ' u ' fi- ■. ■ ' » '• /- ; • .r *' 

III. Ji>ie. dritte: Art der äufseren Qsßalt ift 
üit iiw^lmäfsige oder fegeoft^nte HicyftfllUfaHw. 

6eßatt es9«^j8librianiS' genannt, iv^enn äufse» 

rer Umi ili» aus einer beüiniaitcii Anzahl t lachen 
und Ecken beßeht, die nach feUgefeUten Re* 
geln zufammen gefetzt ?yx^. 

' Ehe wir zur weiteren Erklärung der regeU 
märsig gebildeten ]U>rper fchreiten »finde icl| poih* 
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t 

wendig eine Aomerkiiiig voraus zu fetzen und 
den Begriff, welchen die Chemiker mit dem 
Wort Kryüall verbinden, zu erläutern« 

Die Chemiker bezeichnen im AUgemeinen 

init dem Nahmen Kryüall jene durch ihre Arbei- 
ten ausgefchiedene Körper, welche genöthiget 
werden , durch die Wiedervereinigung ihrer Theüe 
lieh fo zu verbinden , dafs fie aus dem flülfigen 
Zuftande in den feften übergeken und Mafien bil- 
den , die zuweilen den nähmlichen Grad der 
Duiclinchtigkeit des Bergiirjßalls haben, wovon 
vermuthlich die Benennung hergeleitet iß;; ohne 
Rückficht zu nehmen , ob eine folche Malte oder 
Körper unvollkommen oder vollkommen regel- 
mafsig gebildet ift. Denn es iß bekannt, da& 
flüfljge Körper, welche in Kryftalle anfchiefsen 
foUen , durch veiichiedene Zufälle an ihrer voll- 
kommenen Ausbildung können geliört und ver- 
hindert werden, und dennoch wurden derglei« 
chen durchfichtige nicht auskryüallifirtc Mafien 
von den Chemikern Kr/fialle genannt. Daher 
entgehet die Eintheilung in vollkommen auskry- 
iiaüirirte, und in unvollkommen kryllallilirte , 
nicht auskryßallifirte ^ Körper. £in Bey fpieL wi* 
der jene , . die den Begriff des Kryüalles weni- 
ger ausgedehnt nehmen und folchen nur auf ei* 
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» 

nen regelmafbig gebildeten Korper einrefiränken 
wollen, mag uns der £ergkr/üaU geben. Dieter 
findet ßch In ßumpfeckigen Stücken , in Gefchle- 
ben, und voUkommen iu-jßalliiirt , und dennoch 
bleibt Ihm die Benennung Bei^kryftall , in wel« 
eher Geftalt er auch immer gefuiuiea \v ird. 

Wenn alfo die Durchlichdgkeit eine mit 
unter den Haupteigenlchaften jenes Körpers iß, 
den man Kryüall nennt, fo haben die undurch- 
tigen Körper , welche regelmäfsig gebildet find , 
aus Mifsbrauch das Bürgerrecht unter den Kry* 
fialleii erhalten , als da ßnd : z. B. die Würfe! 
vom Schwefelkies, Glaserz, die Octaeder vom 

« 

magnetifchen fiifenftein u.' a. die man eigent- 
lich nur regelmäfsig geftaltete Körper nennen 
foUte , weil ihnen die wefentliche Eigenfchaft 
der Durchfichtigkeit mangelt. Niehls delloweni- 
ger werden üe künftighin ihre Kr/IlaUbenennung 
beybehalten , fo wie auch jene nicht auskryftal- 
lifirte JVlaEen immer als unvollkommene Kry« 
Salle können aufgeführt werden. 

i 

Eiße zweyte Anmerkung foll uns vor der 

Kritü: der Mathe umuk er IkJkeru, da wir be/ der 
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Beüimmung der.KryftallgeUaltca nicht immer did 
Regeln der GeomeUie' geiiAu befolgen werde». 
- Wir tollen der Vorfchrift der 'Natura die 
keioen ZW^ng leidet und biofa nach., ihren Ge^ ^ 
£cuen verfährt. Wenn wir daher- öftere durch 
Vergleichungen die Kryitalle zu beftiramen fu- 
ehea werden £o gelSbhieht folches jenen zu Lie* 
be, die gat keine Geometer find, noch [eyn 
können ; uns ift genug dieiGeßaLt der Subftanzea 
fo zuerkennen, wie wir folche aus der Hand der 
Natur ettialten. Der Mathematiker kann Flächen 
und Winkel nach Belieben zählen und meflfen ; 
jeder ^^w« das wählen^ was iluxi am bequemiteu 
zu feyn Scheinet. / • ..,«./::... , » 

StuUgard ^ liat .vor einiger Zeit eine klei- 
-.Be Aiihandbingv , Uber idie ^ AiC KigrftaUüa- 
r, ...'( tioneu zu bcriiaunen , befondecs abdruck«!. - 
laEsin« .aBs dendchialleSijias enllehneo wer« 
de , was für. 'die Begriffe- meiner Leier an» 
gemeffen feyn wArd , und da mein Freund 
ein Schiilerdes HemkxWerner^s war, fo bc* 
fcheide ich mich , dais aUes , was er im 
J^VerneritchenGeifte vorträgt r Wirli^tick Hrn. 
• . Wenwr*.4, >|einung. war. Wenn ich aber hier 
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und tla. fowohl von .des Hrn. Verf. «Is Hrn< 
We$m^s M^yi^iDf Ai>weiclif , . fa werde 

< immer meine Gründe angeben , die mich 
K ZU .4ief€aB » Abäoderungea bewogen bähen* 
«Kr. WidifnnHmn hat zur Beleuchtung feiner 
. t JüiryXt^beiUiiiniuog die JjffckcrifGhßn }iiy* 
fiaUBiodelle citirt. - Ich habe nur einige aue 
den Sf/imiäajc/ien Modellen aMSgehoben» 
• und Xel(>^ ahzei«hnen .laaiui*)t welche man 
• i - in den Kupfertafeln £adet. Die näluiiiiciien 
^ . Kry fiaUe w«f deufauich yon Hoi* Mmidt mn 
. . Holz verfertiget, welche mit eben deal^u* 
. mein» wie Jwe in 4.en Kupfertafeln, b^jieich« 
A .-..»net find., -wovon immer dieBefchreibung fo- 
l. .'* wohl in die£m als in iölgen^ea Bänd^u 
'.^ ":«nthalt€n. feja wird. . . . 

^ ' t * • . - 

.-«f irBa.wit: .deu' Begriff, der KiyAaUgeßak fchott 

kn §. 50. feftgefetzthabeii , fo (ollen ßcli alle bis 
jetzt bekannten Rrjftalliiationen auf folgende 7 
Gruttdgeftalten zuritckführeu laflen, oder bej je- 



*J Der gefcliickte Herr Ei/sner bat diefe Kryftaüe 
jnit feiner bekannten GenituigHeitabgezeii^met, 
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der von den bekannten KryßalUfatiouen ciuc voa 
den folgenden 7 Geftalien zum Grande liegen g 
nähmlich : 1) die Linfe; 2) die Tafel; 3) der 
Wiir/H; 4) das Dadacaidron; 5) äas JeofitHroni 
6) die Sätäe; and 7) dh Pyramide, Unter der 
cigentüclien Gruadgeiiait verliehe ich jenen re- 
gelmäfsig gebildeten Körper , aus welchem dnreh 
die Veränderung feiner Flachen und Eckeil ein 
anderer verfchiedetttlich kryftaUifirter Körper 
entdehen kann , delFen Grundiinieu immer in je- 
nem anzutreffen find « von dem er feine Geftalt 
erhalten hat. Uneigentlich werden jene kryftal- 
lüirten Körper als Grundgeftaiten aufgeführt, wel« 
chen die erft erwähnten fiägenfchaften fehlen* 
Daiier ünd jene Gewalten, die nur be/ ge willen 
Subftanzen eigentlich gefiinden werden, nicht 
immer eigentliche Grundgeftaiten. So ift z. B. 
der. To feltene Icofaeder die uneigentliche Grund- 
geüalt des Schwefelkiefes , «weil folcher bisher 
noch bejr keiner . andern Subftanz gefunden woiy 
den , und auch die eigentliche Grundgeßalt des 
Dodecaeders, weil der Icofaeder durch feine 
, Veränderung der Flächen und Ecken die Grund« 
geftalt des i^od^caeders geben kann. Nach die« 
for Erinnerung fchreiten wir zur weiteren Erklä* 
rung der Grundgeitaiten. . . 
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« 

Die Linfe iit diejeDige Grundgehalt» wel> 
die aus zwejr nindliciit inrenig echabenen (oder 

flachgewölbleii) Flächen beliehl und, die Gröfse 

atiigenommes, mit der Geflalt einer natürlichea 

Linfe überein k<ymmt (Sieh in den Kupfer tafeln dec 
Kiy^Ue die ite Fig. und in den Krjfj^lmodel« 
len Num. 1.). Diefe Gnindgeftalt gibt die vierkan- 
tige 9 iechskanüge und iatteliormige JUnüs« Vier- 
kantig ' .wird |ene genaant , welche ^n ihrer 
Grund^eltalt nur darin abweichet , dals felbe 
Bic^ht fo gleich rund ift» fich etwas dem Yierecki« 
gen nähert» von ihrem Mittelpunkt aus bis an 
ihre Creazen allmählich flacher und dünner wird » 
und lieh in vier Schärfen endiget, die man Kan- 
ten nennt (Sieh in der Kupfertaftel Fig. 2. Kry* 
ßallm. Num. 8.). Z>ie &ttelf5nnige Laufe weichet 
von üirer- Giundgeßalt darin ab , daJGs man ficii 
ibkhe als eine in 4er Mitte eingebogene Linfe 
voriteiieu l^mn» Avelche in 4 Ecken ausgedeiin( 
ift y wovon entweder jene nach der Länge fpitzi* 
^er lind, als diefe nach der Breite (wie Fig. 3. 
Wd. Nnm. ^.); oder mich alle 4£cken itiehr zut 
gerundet gefu!«ien werden. Daher ilt folche der 
^efialt eines Sauels ähnUch» von weichem lie 
^bK^sjifiß. LB. p 



./ 
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die BenenAung eirbak^i^ Beyfpiele von der Linie 
und ihren Abänderungen: Man hat linfeaförmig 
kiyßaUilirten Braunfpath , Eifenfpath u. a. 
in vierkantigen Linfen kryAallifineii Kalkfpath^ 
blättrigen Schwerfpath ; in fechskantigen Linfen 
krjütaUißrtes fprödes Glaserz u. d.iii.; in lattel- 
förmigen Linfen kryßaUiürten Braunfpath, Ei- 
fenfpath u. «• 

jhimerkung. Es fchcint, dafs man auch die Linfe 
von der folgenden Gefiall derXafiil herlei- 
ten könne* ^ ' 

Die Tafel iß jene Grundgeftalt , die aiit 
anvey grofsen ebenen Flächen oder Seiten be- 
fteht , welche ungleich länger und breiter als dick 
find. (Sieh die 4te Fig. , in den Modellen Num. 4.) 

Bey der Tafel hat man fönende Theile za ' 
unteiicheiden: 

a) die SeUfnfläehßiU 

b) die Endflächen. 

c) die Seitenkanten, 

d) die Endkanten ^ und 
•) die E^ken^ 



* 

0 
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ä) Die Seitenflächen find immer die 2wey 
tbiaiider entgegen gcfeti^tea ebenen Fläclien des 
&r}'ßalle$. 

b) Die EndfiAoken bezeiclinen den Hand» 
swifchen welchem die grofsen ebenen Flachen 
eingeichloilen find , deiien Grölse von der Länge ^ 
Breite und Dicke der Tafel abhängt. £in brei* 
ter, langer uod dicker Raad beitimmt eine lan» 
ge, breite und dicke Talel mit»breiten Endflä« 
chen. Die Anzahl der Endflächen iil veilchie- 
den und hängt von den Ecken der grofsen Fla« 
chen oder Seiten ab. So hat c. B» unfere 4t6 
Fig« vier £cken und eben io ri^le Endflächen ; ^ 
daher wird felbe eine viereckige Tafel genannt» 
Nach dem VeriiältniTse der Ecken hat man z» B« 
drejeckige Tafeln von Fahlerz, fechseekige Ta- 
fein von Gümmer 9 viereckige von Schwerijpath 
u. a. m, 

c) Die SeitenJionten (lud jene Linien oder 
Schärfen an welche die s grolsen Seitenflächen 
oder Schärfen anftofsen , oder welche die Seil 
tisnfläch^a bejr ibj^er Vereinigung mit den End» 
flächen biHden. So hat die 4te Fig. acht Seiten« 
kanten. 

d) Die Endkaiacn find bejr der Tafel dt« 

Q 9, 



I 



nur in RückBcht des Randes oder ihrer £ndfl2* 
cheu , die bey der Vefdmgung mit den groikfki 
Seitenüäclien diefc Kanten gemein rchaftlich bil. 
den , auch ak die Endkanten ^dcr JEndflachen 

aogefelieD. 

«) Die Ecken oder die äulserfien fpitaigcn 
Ende der Tafeln werdea imni6r von den Seiten* 
und Endflachen ^ebUdet , die umer irgend ei- 
nem Punkt oder Winkel tntamm&n ftoiken* Jede 
Tafel hat nach den Regeln der Geometrie noch 
einmahl fo viele Ecken , aU man nach dem ge- 
wöhnlichen i^pracägebrauche angibt. Um wel- 
ches wir nns aber nicht zu hekummem habenV 
da wir, wie fchon oben angemerkt ward , diefe 
genaue geometrifche Beftimmung den Mathema- 
tikern überlalTen« 

S- 55* 

Der Würfelf Hexaeder oder Achteck, ift die- 
jenige GrundgelUlt, welche aus feohtf vierecki« 
gen Flächen oder Seiten zufammen gefetzt ift 
(Sieh in der Kupfertafel die 5te Fig. , in den Mod. 
Kum. 5.). Diefe Grundgeßalt findet man bcym 
«chwefdikies , Ble^glanx ^ Flufsrpath a, ok 



tej dem Wüfffot'h«€ m» zu beobacEten i), die , 

Mächen^ 2) die Kanten und 3) die Ecken^ 

1) Die machen dca Wttr&ls find entweder 
eben (wie jene der jten Fig. u. Ntim. 5.), oder eon- 
car, etwas hohl eingebogen (wie Fig. 6. nnd 
Num. d.), oder cöbvvx erhaben , etwas gewölbt 
(wie Fig. 7. und Kum. /r). Dergkichen Würfel 
findetman beym BleygUnz ^ Schwefefluean. a. m.. 

2) Kanten werden die Schärfen , oder die 
fogenahnte Schneide » . des Würfels genamiC ^ wel- 
che immer von 2 Flächen gebildet werden. So- 
hat jede Fläche des Würfeb vier Kanten. 

3) Ecken werden die änfserften Ende oder 
Spitzen der Flächen des Würfels genannt ^ an» 
welchem fich drey Flachen in einem Punkte ver« 
einigen oder zuüanunen ßoDsen (Sieh 5. Fig.). Aus 
diefem wird jeder an dem Würfel acht £cke 
finden» 

^merkungy Der Würfel gibt die Grundgeßalt 



Octaeders , wie wir am gehörigen Orte er- 
klären werden» 

Der Bkomäm oder das rauter^örmige^ Aeht-* 
mik ift niciita< andens , ab ein Terläiobener Wü]&^ 
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fei (Sieh die Btt Tip Modkett. :Niiiii. S-). Mao fin» 

det m Kiiomben kryllaliilirteaKalkXpatli, Brauü- 

* 

Jimunrkung. WiewoiU derRkombus ein verCcho- 
bener Wülfel ift, fo mufsmaii fich dennoch 
' liüihen, denlelben als gleichbedeutend mit 
.dem Würfel anzufehes. Niclit Celten wird 
man getäufcht ; noch manche hallen rhom* 
J>qidalifchen Kalkfpath für würfeligen » 
welche letztere Krjltallifation , wie mit 
fchjeial , die ieltenfte bey dem Kalkfpatk 
ift, die erft vor kurzem am Harz gefunden: 
wurde. 



■ 

Cas Zwanzigeek^ DodeeaHdron oder der 

decaMer^ ilt diejenige Geftalt eines Körpers , wenn^ 
felber aus' 2^ölf fünfTeitigen Flachebr «- und so 
Ecken befteht (Sieh die pte Fig. Modell. Num. 9.). 
Diefe Gefialt wird .ron vielen als eine Grundge* 
Halt aiigefehen , weil felbe am gew öhaiichÜen 
bej- dem Schwefelkies gefunden wird. Nur in 
JMVr Biirkfidit kann fie als eine uneiffentliclia 
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Gpindgeitalt aufgeföhrt werden» weil ihre Stamm- 
kiydaUifation vom ' Würfel und vom Icofaeder 
üiergeleitet werden kann » fo wie der Dodecae- 
4er die;StammkryftaUäation des Icofaeders feyn 
kann, wenn lelbiger in den Icofaeder übergeht; 
und ich glaube dafsman annehmen könne, dafs, 
wo immer der Icofaeder be/ gewillen Subiiauzea 
gefunden wird, aucit der JOodecaeder könne an- 
getroffen werden, und auch umgekehrt, wenn 
ichon die Fälle etwas Xeitener hnd. Im Gruode 
Icheint es doeh , daüs der Icofaeder und Dode- 
caeder nur veränderte Würfel find. £ey dieier 
tSeßalt hat man, wie bey allen übrigen, ihre Flä- 
chen, Kanten und Ecken zu beiuerken. Vorzüg- 
lich aber mufs man auf die Flächen des Dode- 
Caeders acht geben; folche müfTen immer zwölf 
fünfeckige Flächen fejm , die den Kryfiäll gleich- 
fam in 2 Hälften theilen , wo die obere und die 
untere Fläche durch die übrigen zehn zu fünf 
und fünf eingefchloflTen werden. Wenn wir die- 
fes gena^ beobachten , fo werden wir nicht in 
jenen gemeinen Fehler verfallen , den noch heut 
zu Tage fehr viele Mineralogen begehen, d^Ge 
die gewöhnliche regelmäfsige Geltalt des Qranats, 
welche aus einer niediigeii lechsfeitigen Säule be* 
üeht^ die an beyden Enden mit 3 Flächen flach 
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s^ugefpitzt ifl, Bocii immer als Zwanzigeck^aaß 
führen. Wenn au^h fthon hier die Seltenääclien 
eia« Ausnahme von den lonü gewöhnlichen ge-* 
raden Säulenflächen oder Seiten inachen, und 
bey dem Granat iowoiil die Seiten- als Zufpi- 
tzungsflächen rhomboidalifch find ; fo wird man 
I doch kein Zwanzigeck aus djefer Gellalt heraus 
bringen können, welche so Ecke der Dodecae« 
der allzeit haben mufs , die der Gewalt unferes 
Beyipieles immer fehlen werden. JSlan verglei- 
che nnfere igteFig. und Num. iB* bej denKiy- 
fiallmodellen , welche ^die gewöhnliche Geßal^ 
des Granats Torfielit , mit ,dem Zwanzigeck iil 
Fig. 9. und Mod. Num. 9. Erftere hat 12 rhom- 
boidalifciie Flächen und nur 14 Ecke, und letz- 
teie 12 fünfeckige Flächen und folglich 20 Ecke« 

■ 

S. 57' 

Das Zwölfeek^ das Ico/aidron oder der /p«* 
faMer, ift diejenige Grufadgeftalt, welche aus 20 
dreyfeitigen oder dreieckigen Flächen und 12 
£cken belleht (Sieh die 1 ote Fig. Kryßallmod. 
Nunju 10.)* Diefe Geüalt ilt ziemlich feiten, und 
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man Hat fie bis fetzt nur hey dem Schwefel- 
kies gefunden. Jene Scbriftßelicr , die den Dia- 
mant als Zwanzigeck oder in der gewöhoUchen 
Granatgeßalt auffüinen, welcher doch nur 14 
£cke hat , und auch von Icofaffdera oder Zwölf« 
ecken fprechcn , worin fie den Diamant wol- 
len gefunden haben , miiiTen einen andern Be- 
griff mit dem Zwanzigeck und Zwötfeck verbinden. 
Uaher werden wir uns nie von der wirklichen 
Kxifienz folcher Kryftalle überzeugen , bis wir 
nicht diefeiben felbft gefehen haben, oder von 
)enen berichtiget werden , die mit uns Über diefo 
Geüalt gänzlich ein verbanden find« 

■ 

Die Säule oder das fogenannte Prisma itk 
diejenige Geftalt, welche aus einer unbeßimmten 
Anzahl, mehr langer als breiter 3, 4, 6» S oder 
neunfeiriger Flächen befteht « die man Seitenfl^ 

eben nennt 9 welQhe insgefammt von 2 kleinen 
Flächen begrenzt werden , von welchen eine obeh 
lind die andere unten anfleht ; daher find folche 
als die. Endflächen der Säulen anzufehen. 

a ■ 

9 
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" Ich betraelite ätn Würfel als die Grundgc« 
Halt der yierfeitigeii Sauie , wenn er fich mehr 
in die Länge als in die Breite zieht, fo wie 
die fechsfeitige Säule von der dicken fechseckigen 
Tafel abfiammea kann , welches wir hty den 
Übergängen der Krjfialle bemerken werden, 
Man hat bisher die gewöhnliche KryftaUgellalt 
des Fiursfpatheft immer als vollkommen würfe« 
lig angegeben , da fetbiger doch öAer in mehr 
langen als kurzen Achtecken , als in wirklich 
vollkommefien Würfeln gefunden wird. Dieb 
langen Achtecke Aelle ich mir als liegende vier- 
feilige Säulen vor, weiche zwar immer dicker 
iind y als unfere Fig. 1 1. Modell. Num. 1 1. wel- 
che eine rechtwinkelige vierfeitige Säule iß, 
dergleichen man auch aufrecht ßehend beym 
Flufsfpath y Schwefelkies , doch immer feltener , 
als in ihren gewöhnliehen KryftaUen antriflPt. Bey 
den übrigen SubAanzen wird die yierfeitige Sauie 
öfters gefunden. Man hat dergleichen Zcolitht 
Arfenikkies u. a. m. 

Bey der Säule bat man zu beobachten: «) 

die ^eiienßäclkcn ; b) die Endßächtn ; c) die Sei- 

tenkonteni d) die Endkanten und e) die Ecken. 

a) Die Anzahl der Seitenflächen mwfs fich bey 
einer ääuie wenigßens auf drey belaufen, weil 
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die Zahl der Seitenlläciieii die Art der Säule be- 
ftimmt. Die iite Fig. hat 4 ^eitenflaclieii; da- 
her wird üe eine yierreitige »^äuie genannt; hat 
leibige 6. wie die isteFig. und derKrjftallmo* 
delle Num. 12., fo wird fie eine vollkommene - 
Xechsfeitige Säule genannt. Man findet diefe Ge» 
ßalt bejm Beryll, Smaragd, Kalklpath u. f. w. 

Hat eine Säule S Seitenüächen wie die i3te 
Fig. in den Kupfert. und Kryftallmodellea Num« 
13.., To nennt man üe eine acUUeitige Säule* Diel« 
Geftalt ift die gewöhnlichfte beym Topas. 

b) Die Endflächen 9 deren eine voUkomme« 
ne S&nU inuner wstrty haben mofs , wenn fie 
^iclit 9 welches aber gewöhnlich der Fall ift^ 
an einem ihrer £nden anßehet oder gleichihin 
angcwackTeu oder verüetkt ift. J)ie Endflächen 
beliimmen die Gränzen der Säule in Rückiichl; der 
Länge und zeigen uns ihre wahre Geftalt an , 
•befonders wenn, die J£ijrfiaUe £0 verßeckt find, 
•dafs man nichts als eine Endfläche wahrneh- 
men kanu; denn eben lo viel £cken , als die 
Endfläche hat , To viele Seltenflächen hat der 
verßeckte Kryßall. Aus diefem erhellet, dafs 
die Endflächen wefentliche Theile einer voll« 
'•kpmmenen Säule lind , und dafs eine vqilkom* 

vierfeitige Säule 4 Seitenfläqh^ und % 
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End&achen haben mufs, fo wie eine Tollkom* 
mene fechsfeitige Säule mit den 2 Endflächett 
acht Fiächea hat u. d. gl. Daher ift es höciift 
ungereimt 9 wenn raineralogifche SchriltfteUer di* 
vollkommene fechs- oder vierfeitige Säule ent- 
weder mit abgeftutzten oder abgeftumpften En- 
den anführen , oder folche unnöthiger Weife 
als ein Prisma ohne , .oder mit einer Pjramide » 
angeben. Ift aber eine Säule an einem oder dem 
anderen Ende abgebrochen , lo muls folches bej 
der Beliunniung des Kryflalls angezeigt werden. 

c) Die Seüenkanien der Säble find die fchar- 
fen Linien , . welche durch die Verbindiing zweier 
Seitenflächen eben da , wo fie zuiarnmen fto&en , 
gebildet werden. Ihre Anzahl ift der Zahl der 
Seitenflächen gleich. So hat z. B. eine vierfei- 
tige Säule vier Seitenkanlett, eine fechsfeitige fecltf 
u. f. w. 

d) Die Endkantet^ find die fcharfen Grenz« 
Knien der Endflachen , welche durch die Ver- 
einigung der Seitenflächen mit den Endfiächeo 
entßehen und fich da endigen. 

e) Die Ecken oder Spitzen^ der Endflächen 
And die Ende der Seitenkanten* So viele Athen 
demnach eine Endfläche hat, fo viel Flächen 
und ^Kanten hat anch die Säule« Man betrachte 
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die Beyfpiele ron ünferen Figuren. Num. 1 1 hat 
Vierecken an einer Exxdüädie, und ebea io viel* 
Seiten und Kanten n. £ w; 

IMe Pyramide ift diejenige Gefialt» welche 

«US emer Anzahl dreylt^uiger Seite nfläciiea ^ die 
in eine Spitze Xciiief zuCammen laufen , und ei- 
ner Grundfläche befteht (Sieh die i4teFig. , hey : 
den KiylialUnodellen Kum. 14.). Man hat der* 
gleichen fcryftallilirten Kupferkies, Fahlerz, Blen- 
de u. a. m. JBey der Pyramide hat.maQ zu beob> 
achten a) die Seitei^chen ; b) die Grundfläche ; 
c) die Ecken und d) die Endipitze. 

a) Die Seitenflächen beAimmen immer di« 
Art der Pyramide , deren Anzahl ficli wenigi- 
Sbem auf drey belaufen mufs. Die i4te Fig. hat 
drey Seiteuüächen , daher wird iic eine dreyfei- 
tige Pjrramide genannt; jene mit. Seitenflächen 
wird eine lechsfeitige Pyramide genannt u. f. w» 

b) Die Grundfläche wird die unterüe Flä- 
che genannt, auf welcher die Seitenflächen an^ 
Xtehen, und aus welcher üe fich alimähiich in 
«ine mehr oder minder fcharfe Spitze verlaufen^ 
ithm iiui^ lehr ^itzwinkeiige I üaclie und talel- 
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ähnliche Pyramiden. Ich. vermutlie, daßs die 
dreyeckJge 'Tafel die Grundgehalt der dreyfeiti^ 
gen Pyramide ift , fo wie die lecliseckige Tafel 
die Grundgehalt der fechslbitigen Säule und der 
fechsfeiiigeti Pyramide abgebea kann. Denn eben 
fo viel Ecken» als die Grundtläche hat, fo viel 
Seitenflächen hat die Pyramide ^ welche aus den 
fdimalen Endflächen der Tafeln nach und nach 
' fich verlängern , gerade fortlaufen, oder fieh ver- 
engern, und die verrchiedenen Seiteniiachen der 
Säulen und Pjramiden bilden können. 

c} Die Ecken oder Spitzen der Grundfläche, 
deren eine Pyramide fo viele , als Seitenflächen 
hat, werden immer bey einer einfachen voll- 
kommenen Pyramide von u Seitenilachen und 
. 4eT Grundfläche da , wo lie in einen Punkt zu* 
iammenlaufen , gebildet. • 

d) Die Ettdfititze ift derjenige Punkt, in 
welchem Ikh alle Seitenflächen vereinigen. ' 

$. 60. 

Diefe bisher angegebenen Kryftaile find 
nicht immer fo ganz vollkommen ausgebildet 
wie die Beyfpiele, welche wir davon haben itb* 

aeichnealafien; $e werden oft verändert |^efun<> 
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den. Ehe wir aber diefc Veränderungen anxei. 
gen , muffen wir zuvor ^ch andere Kigeafclia^ 
ten unf erfudien , wodurch fie fich von einander 
unterfcheiden. Sie unterfclicideii ficli in Ruck* 
ficht der mciftenEin&chJicit, der Stellung, der 
Gröfse dei KryftaUe, ihrer Flächen und Anzahl, 
des Punktes oder Winkels , unter dem fclbige 
znianimen gefeut find, und der Richtung der 
Seitenüächen* 



I. «1. , 

a; Was die EinfaehheU der Kiyftalle' b«. 
trifft, ift bekannt, daSs jenes, waä einfach ge« 
Bannt wird , dem doppelte» , zwejr- und d«y- 
•der meJu&cben en^egen gefetzt ift. So lind 
». B. aOe nnfere fchon angegebene Kr/ftaUe ein* 
fadie Kryaail«, die man am gewöhnUcfaßen fin. 
^ Doch tri£Fk man aucli doppelte und mebr- 
facheKiyftaUe im Mineraiwicli an, di« ab An», 
■ahme ron der Regel angefehen werden. Daher 
wird bey den Kryftaü , ßefchreibungen nur die 
Mehrheit der KiyflaUiflitlon angegeben, w.il 
man ohflehia ipua^ eine« ejw&chea Äryflall 
Totausistztt 
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Sind 2 oder 3 Kryilalle voq cinerlc/ Art 
. |b eine rcgelmärsige Geftalt mit einander verbun- 
den, oder gleiclilani in emem liurper lo z.uiam* 
mengewachfen , dafs fie nur c^ine Subfianx aus« 
machen , fo werden felbe im ' erftern Falle Zwil» 
ling^kryitalie y im letztern al>er DhiUngskry Halle 
genannt. Diefe Kryßaile w.nrden ge\^öfanUchvott 
den ^anzöUfchen Mineralogen aU maclei aufge- 
führt. Sind mehrere dei^leichen zwej- oder 
dreifache Kryßalle auf einer Stufe , io vv^ird 
, ^elbige eine Drufe Yopf Zwillings- oder Drillings- 
krjftallen genannt; io wie die einfachen Kry- 
^aile > welche auf einer Stufe-beyfammen fiehen p 
die Benennung einer Krydalldnire erhalten ha- 
lben. Bejrfpiele von Zwiüingskiyüallen in Dru- 
fen haben wir bejm Gypsfpath , Fraueneii , Zinn- 
ßein, Kreutzüein u.a.m. Liegen aber mehrere 
Kiyfialle fo dicht beyjammen, dals aus ihren 
eigenen K.ryüallen ein neuer regelmäfsiger Kör- 
per oder au9 dergleichen kleinen. Krjrftallen ein 
grofäerer gebildet wird , io nennt man folche Zu-? 
iammenhäuiungeh , oder zubmmen gehäufte Kiy- 
ftalle. So haben wir z. B. in den Schemnitzer 
und üfemnitzfi^ Gruben pyramidale Kryüalle» 
die aus. lauter kleinen Rhomben zufammen gefetst 
Ijind u. a. m. Beyipieie von J^eineren üryßallen» 

aus 
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aas wekiien giöfsere entgehen , werden wir be/ 
dc^ Befefireibuiig der Subßaitzeii im . 2tea Bande 
auffuiuren^ Die ZwUUogskry Halle unterfciieidea 
fioh-Mch- dadiifcfa Von den einfachen KiyftaUen , 
dais die Säulen an ihren Enden, £o wie einige 
PjrramideB an ihren Ecken 9 zuweilen ein* oder 
ausrprlDgeade Winkel haben, weiche beynalie 
denEinfch^tten, die man in ein Kerbholz macht, 
ganz ähnlich find (Sieh die i^te Fig. Modell. 
15«) , welche einen ZwillingskiyftaU oder dop« 
pelte rechi^feitige Säule yorftellt , die an bejden 
iLaden dergleichen einipringende Winkel hat» 

# * ...» 

Die Drillings krjßalle find weit feltener, als 
die Zwiliingskryftaiie. Ich kenne unter anderen 
ein icliöiies deutiiches Beyfpiel an einer Kalkfpath- 
dnife, auf welcher üch. mehrere Drillingskiy* 
Halle Von Tafeln finden. Wiewohl man bey dem 
Spineil und. anderen ^ubiian^ea auch zuweilen 
DritUngskryftalle antrifft , - fo fcheint doch, diefe 
. JILalkrpathdrure die einzige in ihrer Art zu iayn. ^ 
Welche fich hier in Wien in derintereflanten und 
fchÖnen Sammlung des Herrn Grafen Rudolj^h 
iron Wrbna befindet. 

m 

t^inors Min. I, H 



Anmerkung* Wie felir wäre es zu wüafchen» 
wenn der liöhere Adel dem Beyfpiete des 

\ > vortrefilicliea i Grafen von Wrbna. folgte I 
Wie viele derjg^eicken lehrreiche Sanunliul- 
gen könnte niciit uoier reicher Adel in kur- 
zem , wenn . auch, nur von öfterreichücheil 
Naturfchätzen , den wifs begierigen frem- 
den Reifenden zur Bewunderung und zum 
Unterricht darfiellen! 

t)) in Rfickficht der Verfchiedenheit der 

Stellung hat man zu beobachten, ob. die Kry- 
fialle auf ihrer Grundfläche aufliehen , oder ob 
die Spitze ) die fonü gewöhnlich in die Höhe 
ficht ) umgekehrt an dein Ohrte. autützt , • wd fonft ' 
die Grundfläche aufzufitzen pflegt. Die gewöhn- 
liche Stellung wird rechts genannt , und die un- 
gewöhnliche umgekehrt. Diefe Fälle eräugnen 
fich feiten , und haben ficii .bisher nur bey den 
Pyramiden gefonden. ^ Ich befitze in meiner Samm^ 
lung eine Kaikipathdrufe , anf welcher fich nebfl 
iandem einige Zwülingskrydalle vroni. c(in£&chen 
fechsfeitigen Pyramiden uingekehrt finden, ün* 
lere i4te Figur ijl rechts, wenn folche aber mit 

■ • **' 
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ihrer Spitze gleichfam ffilgewaclireii t4^8fe'uttddie 
Grundfläche ftatt der Spitze iu die Höhe iiüade, 
Jb wktde man fie uin^ckehrt nenneii, 

$•.'64. ' ' ; 

1 

c) Die Gräfte der Kryaaile beftimitit ihre 
Ausdehuuiig in die Höhe oder Länge. Viele ha- 
ben den Mafsfiab der Gröise , welchen Hr. Wer» 
ner bey der Beßimmung der Kiyftalle angenom- 
men hat« lächerlich gefunden » ohne daran zu 
denken, dals, wenn de irgendwo TOn einem 
Kryfiall habep fprechen hören , oder eine Be* 
fchretbmg gelefen haben i fie immer hochft vn* 
zufrieden waren, wenn die Gröfse des fcjryftal- 
les nicht angegeben wurde« Zudem iß es eben 
nicht io ausgemaclit, wie diefe Herren Kritiker 
glauben, dafs jeder wiffei was grofs oder klein 
fej, befonders be/ wiflfenfchaftlichen VorHcl- 
lungen » die immer fo viel aU möglich belümmt 
Ibyn müflr^iin, damit man Geh einrerftehe und 
nicht einen willkUhrhchen Maßftab nehme » der 
nur Mifsrerftändnifs hervorbringen kann. Man 
weifs zwar wohl , dafs jede GrÖfse nur yerhältr 
fiilsmäCsig ift« und dafs ein kleiner Körper grofs 
in Kückücht e^ue^ noch kleineren fe/n könne.. 



lo wifi, e^i^, gfQU^ Körper kleia im Vergleich mit: 
einem gröfsero feyn kann. Wir wollen unfem 
JVIafsftab keiaeui aufdringen ; unfere S^ufeaieiter^ 
foU aber folgende feyn : 

1) Krjßalle von ungevvöhnliclier Gröfse (ind 
« folche , deren Gröfse über eine Eile beträgt. So 

hat man zum Beyfpiel von diefer Gröfse Berg- 
kryfiallf V aus Madagj^kax , au$ der Schwei« 
u. a» m* . 

2) Sehr grofs find alle diejenige.n Kryliallet 
deren GröÜs^ zwifchen eine ganze und eine Vier* 
teielie fällt^ M^n hat dergieiciien Bergkryßalle 
aus Tyi'oly ZynnWalde in Böhmen , Gypsfpath« 
kryüalle von Ne^fol in iSiederungarn u. a. m« 

3) Grefs if erden jene Kryülalle genannt, 
deren Grüii,e unter einer Viertcielle bis 2 Zoll 
beträgt* Von diefer Gröfse hat man Granaten^ 
Schörl, Zinnftein , Schwefelkies u. a. m. 

4} Mittlerer Gröf&e find alle K.ryfialle,> de* 
ten Gröfse unter s Zoll bis ' eibea halben Zolt- 
fich ausdehnt. Von dieiier Gröfse hat man Bley- 
' glanzwür£el r Schwerfpath* , Schwefelkies - Kry«, 
fialle u. a. m. 

3) /Kiein- find alle Kry&ßll^ ^ die u^ter ei*.^ 
nem halbeti bis zu einem Achtelzoll groli» lind 5 
diefer ($rad j^er ;pröf8e fiphfi|^t der gemeinfie iok^ 
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Mineralreich zu feju« Man findet dergieichen' 
klefb6 K^Axt' RaikTpaSi^ ' SchwerrpatK «'KrjItdU 
u. a: m. ' • ,1 

6) Sehr ktein' And alle jene KTyftaUe ^ de« 
ren Geßalt man noch mit gefunden guten Au^ 
gen bemierken kann alis z. B; ftubin \ 'Dia- 
mant , Zinnkry (lalle u. a. m. 

■ 

7) Gahz klein wetden diejenigen Kfj&iUe 

■ ♦ 

genannt , die man nur mit bevvaüuetem Au^ü 
oder einem Vergrofserungsglafe au&n^hmen kann ; 
dergleichen find die meinen Kryßalte des gedie- 
genen Goldes , de& Hornerzes u. a. m. ' 

Die jetzt angegebene Stufenleiter dient uns 
• nur ^6 Länge der KrTftalle zu belänimen; die 
übrigen kleineren Ausdehnungen diefer Krjllalle , 
als da find die Bteite und Stärke , läMiiteü nebft 
der Grciise und Länge noch immer veik iltnifs- 
^irsig angegeben \)(^erden. Dief^^ verhältnifs- 
mäfsige Be Hirn mutig' kann nach der gröfirtenAus-» 
dehnung auf die übrigen berechnet werden. In 
diefer Rückficht können alle Kryflalle V6n dem 
angegebenen Mafsftab der GrÖfse nach den Ver- 
hältnifsen anderer^ <^mit'*welcheii man fi6 vor« 



»1» 

I 

gleicbV» l^ag oder hoch , kurz pder niedrig , breit 

od^r, fclimal, aQswäft8,gebo§eii. oder bauchige 

dick oder fchwach , nadeiförmig oder haarför- 
p^g, ipieisig oder.kugelijflit fe^ra^ wekl^. letz- 
tere man auoh teiruIacUch zu nennen pflegt. So 
liat jxiaa .2U|{i Be/fpiel j^rofse und lange , kurze 
und niedrige, dicke und düone, breite und-fchmale 
£e rgkry Halle , dergleichc^^^auchige u. a. ni. Man 
hat kleine » dicke, dünne, ^nd fcbwache Tafeln 
von fprödem Glaserz u. ^..m. nadelföcniig- und 
liaarforqcligcis Spieffiglaser^ «, inXpiersig(;n;i>äul<in > 
kryßallifirten Wifsmuth glänz , Bleyerz u^ a m. 
kugelicht ode^ teffularifcli kryHaUiürte Grana- 
ten » Schwefelkies u, d« m,, 

1^ ^nJMrkung. Sple/s ig werden jene Kryßalla 
genannt, welche ün .Verhaltnifs gegen iJ^re 

. .. JLange eine fehr geringe Breite haben und 
fich^ ii^ eine Ipieli^ähuliche Spitze endigen, 
woher Ile ihre Benennung lerhalten haben. , 

2. Anmerkung, Kugel wht oder tejfulatlfah wtx* 
den. Jene Kryüall^ genannt, deren äulsere 
Geßalt nebft der regelmäfsigen Bildung mehr 
^ ^u^eiicJiten Körpern v^s länglichten ahnlich 

^ ift«^ Dergleichen nnd die. lcolalS.der 9 Dode- 
c^e'der,, Würfel 0, 4, gL . . , . , 
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d) Die Grö/j"^ der Flächen deiP »KrjßaUie^ 
welclie die Gruadgeftaitmi -blLd«ii> 'w-tUdsii fladk 
l:emem Mafsftab berechnet , fondcra man gibt 
Ihve Gi^e nur vefgleicliuilg8W«ife intt dorübiip 
gea Flächen des Kryßalls an. Man hat daher 
das eine Mahl auf die (ränge oder 'liöiie^^iiad 
da9* andre Mahl auf die Breite derfelben zu fehen« 
In Anlehuag der Breite find ^ie Flächen eines 
KrjrSaHs entw^eder alle unter^ch gleich , > wie ua-» 
fere 5tc Figur der Würfel , öder verichieden ; und 
im lebeten- Falle findentireder die tewef 'gegen 
über ftehehd^ Flächen breiter als die übrigen , 
wie. bejr den fechsfeilig f äulen^rmigen Gjirpakijr- 
ßailen, oder es find immer die ab^vechfeiiidea 
Seitenflächen breiter , als die übrigen» wie z.B« 
bey eintgen fech^CntigjiUl S&ulen des Kalkfpan 
thea a. n& 

«■■''■*• € ütL • " * ' 

e) Bie Anzahl der Mächen iß bey den Ge< 
ftalteo: dei: Säule undtder F3rramiden unbeiiimnit, 

bey den fünf übrigen Geßaltea aber für immes 
feftgefietzt. Wir betrachten die. Tafel als ^in^. 
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Gruadgeßalt, die nur aus z-zwey grofsea Seiten- 
flächen beftelit, und beftimmeii £blche oa^h der 
Anzahl ihrep* Ecken, nicht aber nach der Zahl 
iturec Endflächen. Daher weichen wir hier rom 

diWr Methode des Herra IVcrner ab , uud fagen , 

fiatt Tiorfcitige Tafel, viereckige; AM leehs« 

feitige , fechseckige u. f. w^, * Finden fioh auf der 
Ta£ek.ni4hr als zwey grolse Seitenflächen « £a 
betrachten wir felbe als talcAahnUche Platte oder 
breitgedriickte Säulen , und ihre Anzahl der Sei- 
tenflächen wird uns anzeigen , ob felbe eine vier» 
l>der leciisleitige Säule iey. Diefe Beliimmung 
fduetnt mir für meine Lefer zur Veimeidniig aUes. 
Mü^^yerOandes bequemer zu feyn ; daher wird 
b^ «US die Tafel, wie die Säule vnd Pyvami-' 
de y weun felbe mehr als zwey ebene Flächen 
oder Seiten hat , nach der Anzalil ihrer. Seitsn* 
Hachen beftimmt. So Ibhen wir B. im^er den 
Schmidtifßhen KrydaUmodeLlen die Fig. 133. , w£l« 
che unfere i6te Fig. iß (Siehe Taf. X. Fig. 16, 
und Num. 16.) , als eine* etwas platte lechsieitige 
Säiile an , welche Herr Werner als eine fehr 
dicke gefchobene vierfeitige Tafel aufführt, die 
wir am Ende bey der allgemeinen Etklärung^ 
der Kupfsrtafela deutlicher befchreiben weiden ; 
und mir fcheint , dais meine Lefer und der Geo« 
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fliettf an diefer Figur bejm eräen Anblick im* 
• ter mehr- Ahnlidikeit mit einer Säule' «Is mit 

einer Tafel finden werden; deilen ungeacbtet 
Uetlift Hecra Weiner's matltematilbhe Beftlmmung 

immer richtig. So werden wir nun dergleichen 
tftfeUliinliche Säidea^ £o wie die gewöhnlichen 
Säulen und Pyramiden immer nacli der Anzahl 
ihrer SeiienÜädiettyo nie aber nach der Awahl 
ihccir Endflächen he^mmen. 

$.68. 

f ) Was die Eckm oder Winkel anbelangt ^ 

unter welchen die Flächen einer Geßalt zuiam- 
men geletzt find^ Co find 4e entweder alle un^- 
ter iich gleich , wie h^y dem Würfel, Zwanzig« 
, eck, Zwölfeck u, a.in., oder he find nngleich» 

wie bej dem Rhombus oder der Raute unferer 
Üten Figur uu Num« < - 

$. 6». 

: -g) Die Richtung der Flachen, welche die 
Grbndgefiraltanemachea, iftentwsdeif gerade oder 
knuiim; die Flächen fcU^ft find entweder ebene 
Füched oder KugelQächea» welphe mangewöhiu 
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lick aucli fphBTifche Flächeo nennt; und diefi» 
find wiederunl entvreder etwas ausgehöUt, rund 

eingebogen (coacav}, oder rund erhaben (convex). 
.Die Gefialt diefer ausgehöhlten Flachen fcsanün 
fphärifch (kugeiilackig) , oder cyliadrifch (wal- 
zenförmig) concav oder convex leTn* Z. fi. die 
Flächen unferer 5ten ^g. u. Num. 5. find gerade 
ebene Flächen; die Fiäciuen unlerec 6len Figur 
Num. 6. find krumme, fphärüSob^ctKicaveFläoiieB. 
Wären dieCe Flächen aber etwas mehr eingebo* 
gen rund« fa würden folche cjlindrifch - concave 
Flachen genannt werden. Ein Beyfpiel von cy- 
lindrilch eonvexen Flächen ifi unfee 7te Figur 
u. iSum. 7 , bey welcher man fich die VoiTtellung 
der cylindrifch * concaven Flächen machen kann^ 
wenn man fich felbe, ftatt erhaben ^ auf die nahm* 
liehe Art eingebogen ode;r etwas ausgehölilt vor « 
fteUt. Diefe verCbhiedenen-'Gefibltett findet man 
beym Bleyglanz , Schwej^eikies u. a. m. . 

$• 70- 

Nach den nun abgehandelten V^erfchieden- 

lieiten . der ISin&chlieit, Stellung - u« f. w« diefev 

fogenannten Grundgehalten , mfiffen wir auch auf • 
ihre ynräadcrwagBJick&sbX nehmen, da üe nicht 
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immeir,' wilS wir fdipa*«nvälmt iiabea» fo regel« 
mäfslg ^oricommeo. Dieie yerändeningen geCbhe^ 
hen eatweder aa einem oder ml meiirereu Tiiei« 
len d«T Ki^yftaUe, aU z. B. an den Ecken« Kan* 

lea » Eaciii^itchea , oder an dea 3eiteiülacheB. 



Die Veränderung der Gnindgeftalten hat, 
meines Willens , niemand So genau beftimmt » aU 
Herr : Wenmr. Jene , die mi t dieCer Methode nicht 
bekannt; ii^id , miilX^n iinfu^f:. ganz aaglUich^ j^de 
Witt1|;el und Flächen :^kleja, und dennoch wird * 
ma^ ^us ihrer Beftimn^ung nicht klug; wp hin- 
gegen wir* aller . dieler.: Seh wiedgkeit fathohen 
liüd, wenn Wir gieick Anfangs Fiäc he a von Fla- 
chen unterfcheiden und folche nicht « wie bis- 
her immer ^efchehen ift, mit einander •vermen- 
ge^ Jede Veränderung 4^ Grundgeüali^geiipiiÄeiKt 
entweder durch die ^^ifiitm^ui^ ^ oder Zußh^* 

a) Die Abfiumpfung findet nur bey den 
Ecken .und Kanten ;(ier Krj^.Ualle und an den£nd* 
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fpitzen der Fyraimdeii Statt » oid aber an d^n End* 
Dächen der Säulen; es wäre denn, dafs felbe' m 
eine andere Geftalt überging und niedriger wür- 
de, wo DurzurVorfiellung'die Abßumpfbngkiüiii 
angewendet werden. Wir haben fchon oben be- 
merkt , dars jede Säule nebft ihren Seitenflächen 
noch zwej Endflächen haben mufs, welche ietz- 
fern bey der Befchreibung de8 KiyßaUes nicht 

» 

düiien angemerkt werden. 

Anmerhung. Bey uns !ft älto eine rollkoiiiincne 
: Säule nie an den Enden abgeltumpft , wohl 
abef hat ntan dreyfeitig pyramidales Fahl- 
erZy Kupferkies u. a. m. , die an den End« 
' fpitzen der Pyrahiiden 'toehr oder weniget 
abgeßumpft find, ' 

" ' Abgeßumpft wird ein Kryftall genannt, wenn 
feine Ecken 9 Kanten, Endfpiuen » gieichfam wie 
^ "abgefchnitten eifclieinen , lo , dafs lieh da, wo 
eine Spitze oder Schärfe feyn follte üur ein» 
Fläche befindet. So fagt man , der Kryftall ift 
an dem Ecke » der Kante oder der Endfpitze ab- 
geilumpft. Die Abftnmpfung befteht daher nur 
aus einer einzigen Fläche, welche man die Ab- 
ftumpfung^fläche nennt > und die nicht mit den 
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Sek^nfläolieD darf verwechfeit werden^ wie bis« 

her fo viele Mineralogen ge th an haben , welche* 
die Fiächeo überhaupt zählten und (ich wenig 
bekümmerten , die Seitenfläehen von den Ab(lum* 
pfungsilächen zu untedcheiden. 

« 

■ 

s. 75. 

* 

Bey ^QT Abßumpfung dtx Kryjiaile hat man 
1KU beobachten i) den Ort, an welchem fich 
die Abßurapfung befindet ; denn entu cder find diu 
Eckefi , oder.Spitzen oder die Kanten abge(himpft* 
s) die Gröfse der Abftumpfungsflächen , oder das 
Verhälini£» der Gröfse der Abüumpfungsiläphen 
mit den Flachen der Gmndgeftalt ; jene find ent- 
weder klein, oder grofs. Im erüen Fall fagt man: 
die Kante» Jp)cke oder Spitze ift fchwach abge- 
Humpft ; und im anderen FaJie ; ße ilt Üark ab- 
geEumpft. 3) den Ort , auf welchem die- Ab« 
ßumpfungsflächen auffitzen, welcher letztere Fall 
aber feiten vorkommt. EinBejfpiel der Ab^um- 
pfungsflächen des Ortes und der Gröfse der Ab* 
Aumpfung^chen £ey die i^Ig Fig. , der Modelle 
Mttm.. i^. Diefer Kiyftallift eine achtfeHige Säule 
mit aa 4 i^reiten und mit 4rchmäiern Seiten- 
flächen, di^ äeJk^n der ir fcMrfen Seitenkante% 



t26 

ßark abgeßumpfit; c bezeichnet den Ott und die 

Gröfse der Abßumpfungsnäche , und die drey 
£cken ddd \ welche fich um eine jede der beyden 
grofseri Abfiumpfungsflaehen befinden« -wieder 
Jckwach abgeftumpfU Diefe Kryüaügeftalt mit. 
den Abftumpfungen findet fich mehr oder* we- 
lliger deutlicii bey den fächfifchen Topaskryßal- 
len vom Schneckenfteine im Voigtlande. 

r » 

S. 74. ' • ■ • 

b) Die ZufcMrfang findet fich nur an den 
. Kauten und Endflächen der Kryftalle , weicht da- 
durch io verändert werden, dafs fich an ihrer 
Stelle zwey verhältnikmäfsige kleine fchief zu- 
lammen laufende Flächen befinden, die eine Schär- 
fe oder vielmehr eine neue Kante bilden, wel<» 
che man ZufcharfungskanLe , fo wie die zwey 
Flächen Zufchärfubgsflächeii nennt. 

f 

S- 75' 



Bey der Ztffehärfung eines Eryüalles hat 
^man zu 'hefttmmea ' i) dea Or^, an welch em* 
fich die Zufchärfung befindet; nähmlich, ob die 
Endflächen^ die Seiten-' oid^ die £ndi^anteii zu-' 
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gcfcliärft find. 2) die Gröfse der Zurchärfungs. 
flachen; nähmlich ia welchem Verhätenifse fie 
mit* den Flächen -der Gnindgefialt ßehen. Sie 
üod entiveder grofs , oder klein ; im erßeren Falle 
nennt, man es ftark» und im letztern fchwach 
zngefchärft. 3) den Iflnkei^ unter welchem die 
Zttfchärfiingifläehen mit einander verbunden lind ; 
der ifl: eift weder icliarf, oder flach« 4) die ^rt 
d^. Fläche 9. ob ganz eben^ o^er gebrochen ift. 
Man nennt eine gebrochene Fläche jene , welche 
durch' eine, zwej, oder mehrere Isaum merk« 
liehe- Linien oder äufserft fchwache Kanten 
gleichiam getheilt ift; Diefer Fall kommt aber 
ziemlich feiten vo|r, und man fagt alsdann : die 
ZuXchärfungsiläche iü ein , zwey, drey oder meh- ^ 
rere. Mahle gebrochen, je nachdem das eine 
oder das andere eintrifft. Einige ßeyfpielc von 
deni Orte der ZuTchärf ung , der Grölse der Zu« 
fchärfungsflätheu , des Winkels und der Art 
der Flächen foUen unfere- i^te u, i/te Figur, u. 
UnltctdcnrKryftallmodellenNum. 13. und 17. [eyiu 
Unfere i^te Fig. Num. 13. III an den Endkanten 
der bb immer zwey und zwey gegen über ßeh en- 
den rchmähleren öeiteniiächen flacli zugefthärft. 
Die Linie , welche die zwey Zufchärfungsflächen 
bilden, iß die Zufa/täi^ungsäante und 4ie Linie, 
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wo diefe ZttfchSrfiuigsflachen fieb mit folcherVcr^ 

bioden und zurammen ßofseii , der flache WinkeU 
' Wären diefe Fläciiien grÖfser uaddielAolelbhü« 
fer oder fpitziger 5 fo würde letztere einen Icliar- 
f^a Wiakei TorfielleD « und da die Zufduuf^ingaft 
flächen unfcicr i3tcn Fig. ebene Flächen lind, 
fo i& diefe Art der Flächen ganz. Uneben oder 
geiM*achen find die Flüchen unferer i^ten Fig^. ' 
Kum. i/«) welche eine fehr ipitzwinkelige ilop> 
pelte drejfeitige PjraniäiB roirftellt» wo die Sei« 
. tenilächen der einen auf die Seitenicauteu der an* 
deren Pyramide aufgefetzt find , deren Seitenkan- 
ten insgelanimt zugelchärft und die Zufchärfuogs- 
flächen einmahl gebrochen erfcheinen. Der Bruck 
oder die Unebenheit zeigt fich nahe an allen 
£cken der Seitenkanten durch die dort befindii* 
chen utiterbfochenen Zufciiärfungsfläidhen ; waren 
diefe Zuichärfungsüächen. noch durch eine zwej* 
te Unebenheit umerbrochen, fo müdite folcbo 
als zwey mahl gebrochen angegeben werden u. f. w» 
IMefe Gefialt findet fich zuweil«n unter den Kalk« 
fpathkr/ Italien. 

t Die dritte Vcriiiidevnng , welche ^an det 

Gruud« 



Gründgeftalt eines Kryftalls angetroffen wird, iH. 
die ZufpUzungn Zugefpitzt wird ein Krjrftall ge- 
nannt , wenn ßch ßatt der Ecken oder Endfla- * 
eben an feiner Gewalt wenigftens drey Flädien 
befinden, die üch in eine Spitze oder maocli- 
malil a,upii in eine kleine Linie oder Schärfe en« 
digen. Diefer letzte Tall findet ßch eWas feltie- 
Ber und wird am gewöiinlichliea bej dem Strahl« 
kies , der auch unter der Tiiyialbenehnung Häh* 
ueokammkies bekannt iß » angetroffen , wo die 
Spitzen bejder Pyramiden lieh in eine Schärfe 
endigen. Bey unierea bekannten marmarorcher 
BergkryßaUen endigen fich auch öfters die Spi* 
tzen ia eine Scliacfe u. a. m. Wenn (ich die Zu- 
fpitzungsflächen in eine Schärfe endigen; fo find 
gewöhnlich zwey Zufpitzungsflächen um ein merk- 
liches gröfser, als die übrigen« iJie Zurjpitzung trifft 
man vorzüglich an den Endflächen und an den 
£cken der Säulen, Pyramiden, Würfel u. f. w. an. 
Sehr feiten find Kanten und Seitenflächen dinier . 
Veränderung unterworfen» 

• ' ' $. 77^ 

£ey der Zufpitzung hat man zu beflimmea 
i) den brt^ anreichern flchdiefe Veränderung 
befindet, welches entweder bey der £äule di« 
^in^rsMin. LB. | 



4 
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Endflächen» oderfaey dtnPytämiS^n di« Endfpi« 

tzen , und bey den übrigen Kryliallen, z.B. 
bejm Würfel, die flcken find. 2) die Hächen 
ünd ihre Anzahl ^ indem ßch Kryftalle mit 3« 4« ^4 
lind mehreren ZufpitzungsHäcliea finden. 3) die 
Gröfse der t'läehen» da felbige entweder alte 
Von gleicher , oder von verlchiedener GirÖfse find, 
liian hat Kiyftalle mit zwey grofsen und zwey 
kle^n ZufpitzungsiUichen , oder mit abwechfela- 
den grofsen und kleinen , oder auch nur mit ei- 
iier grofsen und fünf, kleinen ZurpitzungsHächen« 
Öeyfpiele von letzteren linden (ich. gewöhoUcii 
an den Dauphin^er , auch ungarifchen und an» 
deren Bergkry Hallen« 4) die Lage der Flachen f 
nach iiireicher fie entweder auf die Seitenflächen , 
oder auf die Seiteokanten der Grundgehalt, oder 
auch bey doppeken Veränderungen auf die Flä- 
chen oder Kanten der erücrcn Veränderung auf- 
gefetzt find. 5} die G^lif welche von der 
Gröfse und befonders der Lage der Zufpitzungs- 
flächen abhängt ; denn wenn diefe auf den Sei- 
tenkanten der Grundgehalt auffitzen und keine 
andere Veränderung eirlitten haben , fo lind e» 
gewöhnlich rhoinbpidalifche Flächen. Sitzen aber 
die Zulpitzangsflächen auf den Seitenilächeu der 
Cnuidgeßaltauf » fo find e« beynahe immer dre^-. 

I 



^3^ 



eckige Flächen t ttiutste denn feyn , dafs di« 
kufpitzungllächeii von zu ungleidier Grö(se wa* 
ten, wo es alsdann tine AuBnahme Ton diefer 
Regel wäre, 6) die Mnäigung* Die Zufpitzungs- 
flätken endigen Aüh entweder in einen Punkt und 
bilden eine Spitze, oder was etwas feltener iß» 
eine Schärfe oder Linie ^ welche alsdann ent- 
fiebt , wenn zwey gegenüber üeheade Zuipitzungs* 
flächen um ein. Beträchtliches grölser ab. die 
übrigen find. 7) den Winkel , unter welchem 
die Zufpitzungs^chen Uch vereinigen« Diefer ift 
entweder fiumpf, oder mehr und weniger fpitzig » 
welches man im erden Falle flach » und im an« 
deren 'nach dem Verhältnilk fchaif oder fehr 
fpitzwinkeiig zugefpitzt neanti 

Folgende Kryßallberchreilbungcn des Gra- 
nats und Amethjrß* Quarzes werden die An wen* 
dung derjenigen Regeln, welche man hey den 
zugefpiutön Kiydallenzu beohaciiten hat, deut* 
lieber darßellen. Fig. ig* in den Kupfertafeln 
und Kum. 18- Modelle ßellt uns eine nie- 
drige gleichwinkelige fechsfeitige Säule yor, die 
an be/den Enden mit g gleichen !< laclien ilach 

.12 



13« 

• * * 

2iigefpitzt ift. Die ZufpitzuDgsflächeii lind auf 

die abwecbfelndtiu SeitcnkaiUen lo aufgefetzt y 
dafs die Kanten , auf weichen fie an dem eineii 
Ende auffitzen ^ an dem andern frey And. Übri- 
gens ilad alle diele Flächen xhomboidaUrch. 

1« ^n/nerkung. Diefe KiyßaUgeüalt iü, die ge- 
wöhnliche des Granats, welche noch im* 
mer von vielen Mineralogen als Zwanzig- '* 
eck oder Dodecaeder aufgeführt wird; da 
felbe doch nur , wie wir fchon bemerkt ha- 
ben, 14 Ecke hat. Ift diefer Kryilall an 
den Ecken oder Kanten , oder an allen 
Ecken und Kanten abgeftumpit , fo geben 
fich wohl noch viele die Mühe, alle Flä^ 
eben überiiaupt zu Wählen , ohne dals üe die 
Seitenflächen von den Ablhimpfungs- oder 
Zufpitzungsilachen unterfcbeiden. Daher 
führen fie uns Kryfialle auf von 24, 32, 
3Ö , und d. m. Flächen, welche angftU-' 
che Zählung wir gar nicht nöthig haben 
da wir ganz kurz bemerken , dafs derglei- 
chen Kryiialle an einigen oder an allen Ecken 
und Kanten abgeßum'pft find , wie wir bey' ** '1 
der Beüimmüng der Granaten im zweiten 
. JBande ausfuhrlich hören werden* 



0 
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Das zweyte Beyfpiel Ton dner fcharfea 

ZufpiUung ift die 2oße Fig. u. Modell. Num. 20 , 
Welche eine fecJisfeitige Säule vorßeilt, die aii 
fceyden Enden mit 6 Flächen fpiu winkelig l\x- 
gefpiut iSl^ wo die Zufpitzungsiläclieii. 4uf 4ie - 
Seitenflächen aufgefetzt find. 

£• Anmerkung, Diefer Kryftall wird noch von 

vielen Mineralogen ein Zwirchenpri^ma oder 
eine Säole mit doppelt aui^efetzt^ir Pyra- 
ntide genannt* Die Zulpitzuag&flachen wur* 
den bey ihnen als Seitenflächen angefehen » 
fonß; könnte diefe Gewalt keine Pyramide 
gelnannt werden , weil keine Pyramide ohne 
Seitenflächen gedenkbar ift. Das fogenann- 
te Prisma hat auch noch 6 Seitenflächen; 
folglich mufsten iie^ diefen Kryflall als acht* 
zehnflächig ansehen. Hatte die Säule gar kei- 
ne Pyr^ide » fo fetzten lie noch die unnö- 
thige Erinnerung hinzu » ein Prisma oiia» 
Pyramide« Nach unferer Erklärung werden 
wir ohne weitere Bemerkung die Schwie- 
rigkeiten einfehen» welche die altern Mi* 
neralogen bey der BeRimmung der Kryftall* 
geßalten hatteigu 
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> ( 

^ biö vierte Verähderttng der Grundgelialte« \ 

'sefchielit durch dl^ Übagänge eiaes Ivr^daliä ia 
llerändem. * ' 

Unter dem Übergang verfteht man eine ab" 
geänderte Gellalty die nVich und nach eine neue 
Form annimmt, welche von* jener verfchieden • 
ilt , die iie zuvor in ihrem eißen Zuliaade hatte^ 
pie Übergänge entftehen dadurch, dals An der 
Grundgehalt ueue Flächen entgehen und immer 
gröfser werden; andere hingegen Geh Immer 
verkleinert und endlich gar verlieren. Die 
Veränderung , wodurch neUe Gefialten bewirkt 
werden, gefchieliet an den Ecken, Stitenflä^ 
chen, Endflächen und Endfpitzen entweder durch 

« 

die Abßumpfiing , oder durch die Zufpitzung. Ein 
Beyfpiel von der Veränderung der ^cken, die 
durch die Abfiumpfung nach Und nach zu Seiten^ 
flächen gebildet werden , ley die 5teFig, u. Mo- 
* dell. Num. ^ , der Würfel. Wenn wir bej der 
Hälfte diefes Kryßalles anfangen , jedes Eck bis 
Sn die Mitte der obem nnd unt^m Fläche abzu- 
fchneiden, fo veräudern lieh die acht Ecke des * 
Würfels in acht Seitenflächen, die obere und 
untere Fläche oder die Endflächen des Würfela 

f 

V 

1 
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in zwey Spitzen; durch diefe Abllumpfung dey 
Ecken verliert der V^üxfelim Ganzen iwej Ecke» 
die 'in'zwey Seitenflächen verändert werden. 
Auf diefe Art gehet der Würfel in unfere i pte 
Figur, Nutti, 1 9. über, welche eine doppelte vier- 
leitige Pyramide vorüellt« wo die Seitenflächen 
^er einen auf die gemeinfchaftliche Grundflache *) 
der andern aufgefetzt ünd. Diefer Kryßall wird 
insgemein Octaeder genannt , der 8 Flächen und 
6 Ecke hat Durch die Abßumpiung der £ckm 

• » >-<^. . ., , ^ t ' »<.... ' 

*y Gemeinfchaftliclie Grundilaclic wird der Ort 
, . gena^int, auf welchem die Seircntlachen der 
Pyramiden anflehen, und von dort aus fich 
^ Oitheydttk Endeo' in- eine Spitze oder Schärfe 
. 'vi»xlaiifeo. '-^ 



> • ji 



**) Zur Vermeidung aller Verwirrung bey den 
< KryfiAÜbeiiafinudgdi' wisce es rathlkmer, 
.weqn man ftatt Dodecaeder ßch .des Aus» 

, druckes Zvvauziecck , iiatt Icolacdcr Zvv^üif- 
eck, und ftatt Octaeder Sechseck , oder der 
Benennung doppelte vierfeitige Pyramide be* 
dieuett woUte , weil ' viele Mineraloge» die 
• FUcheaoilt den Ecken diefer Kryfialle ver•^ 
, ^ , weehfeln und 2u B. unfere ipte Figuf als 
ein Achteck anfehen , welches doch n^ir 
Sechst^ck il}, S Flächen hat, ' 
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gebt aucjL^^f ^ ZwöUeck in das Zwanzigeck Uber » 
fo wie durch die Abßumpfung der Endfläche 
der rechsreitigen Säule ud4 Eudfpitze der jdre/* 
feitigen Pjrraroide , erßere ja die Tech seckige und 
letztere in die drejr eckige Tafel übergebet; und 
umgekehrt, wenn lieh hfy der Tafel di(^,£adflä« 
eben verlängern uncjl in Seitenflächen übergehen, 
to . entUebet durch ^ie fecbsekige Tafel die feclui» 
fciüge Säul^ und durph die drej eckige Tafel eine 
drejljpiti^e Pyramide.. Durch di/e Zufpi^zung. gebt 
die vollkommene fechsfeitige Säule nach und 
nach in die doppelte fpitz winkelige lechsieitige 
Pyramide über. Diefe Veränderung gefchiehet« 
wenn die rechsfeitige Säule an allen Sekenllächen 
nach und nach fo zugefpitzt wird, ^afs die Sei« 
teoflächen der Säule, welche vorher ai|s 6 ge- 
raden langen viereckigen Flächen befand, in 

fo viel doppellfpitzige dtej'eckige Fiaclien ver- 
ändert! Werden dier in . der Milte des- Kvyllalls 
auf einer gemeinfchafUichen Grundfläche aufR- 
tzen und eine doppelte fpitzwinkelige fecbsfei* 
tige Pyramide bilden:, in welche die voUkom* 
mpQfi fechfilieitige Säule, übergegange;^ -ij^^ wo 
durch* die Zufpitzudg die Endflächen in zwey 
Spitzen v^d die. Seitenflächen der Säulen in fo 
viel doppelte Seitenflächen der Pyramide um- 
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eckigen Tafel in. die fecbsfeitige Säule , und um- 
gekehrt » findet man B£y£meU au .den KaikTpath« 
Kiyftallen vom Harz , des Würfels in Octat^der 
be^m ßlejglanz und Flufsfpath u. f. w. 

Em anderes Beyfpiel von Veränderung 
der Seileüllächeh fey die 2ifte Fig. u. Num. 21« 
welche, eine fehr niedrige, fechsfeitige Sänle vor- 
ßellt, die an beydeu Enden mit drey Flächen « 
die auf die abwechfelnden Seitenflächen aufge- 
fetzt fifid» flach zugefpitzt III* Diefer Kiyßall 

- - » 

inacht Ifhoi) den nac^en Übergang in die Ha- 
che doppelte drejfeitige Pyramide uäd ift als« 
dann ganz in felbe üb.ergegangen , wenn fich die 
niedrigen Seitenflächefi ganz verlieren. DiefeKiy* 
fiallgeftalt findet (ich öfters beym Kalkfpath. 

; Ich habe dicfeu Ki:y aali mit VorlaU als Bey- 
fpiel gewählet , weil viele denfelben als ein plat- 
tes Düdecaeder anCcihei]^, der auch fo täufchend 
iH;, dais, ivenn man di^ 2wanzigeck an den Sei» 

' 1 I II I ■ III Ii I i ' l U II 

. "*) 5Bey den Sclimidtifchen Kryltallinodellen zu • 
Fireyberg in Sachlen findet man die Über- 
gäj9ge von dergleichen MsyiU^s^ körperlich 
vorgeftellt» 
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lenfläcben betrachtet a^ere*6eftaU nltt' folclieifl^ 

viele 4hpiichkeit hat. Da aber das wahre Zwan- 
zigeck äufscra feiten beymltalkfpath vorkommeä 
wird , fo mufs man ficli wohl in Acht nehmetj, 
^efe Figur nicht mit dem Zwanzigeck zu ver- 
wechfela» ' • 

$• ««• . 

Aus dicfen Übergärigen tafst ftch' die Bc^ 
iieDnung der Grundgeftaltea erklären , nähmlich, 
dafs nur jene Kryßalle als eigentliche Grundge« 
üalten aozufehen find , welche die wefentlichen 
Grundlinien in fich enthalten, aus welchen na* 
lürlicher WciFc neue Gellalten entftehen können^ 
die durch die Verände,rung der Grundgeüalt ge- 
bildet werden. Daher glaube ich annehmen zu 
können, daDs alle veränderte Geüalten köpaen 
gefunden werden , welche lieh auf eine Grund- 
geftalt zurücklühren lalTen , wiewohl uns felbe 
noch nicht vorgekommen ift ; als z. B. jede Suh* 
Ranz , die in Würfeln gefbnden wird , kann auch 
in doppelten vierGpitigen Fyramid^ angetroffen 
werden und umgekehrt; obwohl der letztere 
¥ali fich etwas feltetier eräugnen kann. 

« 
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Nciclidem alle bis jetzt bekannte Grundge- « ^ 
fialten 'der Kr^fialUIktionen nebft ihren Abäade- 
rungen und Verändening6n abgehandelt worden 
Und» fo iß es nöUiig nocii einige Regeln lier^u- 
fetzen , welche bey der Befchreibung der Kiy« 
ßalie ^nuiren beobachtet werden. Das erite , auf 
das man bey Bedimmuog einer Kryftaliifation 
RückOcht zu nehmen hat, iß die Gruiidgeßalt » 
mit welcher man immer die Kryftallbefchreibung 
anfangen muls. Die GriindgellalLen lind immec 
am leichteren und kiirzeften zu befchreiben. Ein 
Beyfpiel kann unfere fte Figut abgeben , welche 
Grund^eüait noch gar keine Veränderung erlit' 
ten hat 9 und die als ein vollkommener WUrfeL * 
von mittlerer Grölse befch^ieb^n wird. u. f. w« ' 

I ' ' ' 

i 

' $. «a. 

« 

Das zwej'te, was man hey KryHalibeßim- 
mungeu zu beobachten hat, iß: dafs man bey 
veränderten Kry Hallen , wenn die Grundgeßalt 
vorher beichrieben worden iß , die Veränderun- 
gen derfelben Ib' gehau als möglich angibt. Da 
^ber bey einemi KryüaiJ. zwey oder aiie drey 
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Arten von Veränderungen können angetroffen 
werden , fo wird es fchicklich feyn , jene Ver- 
änderung zueift anzugeben, welche am meiden 
in die Augen fallt* Ein Beyfpiel kann unfere 
i^te Figur abgeben , die wir in dem /^ten Pa« 
ragraph befchrieben haben , wo nach defGrnnd- 
gellalt zuerll die Zufchärfung und beroach die 
'Abftnmpfung hätte angegeben werden foUen, 
wenn wir nicht die Abltumpfungen als Beyfpiel 
aufgeführet hätten. Die genaue Erklärung die^ 
fes Kryßalles wird im zweyten Bande bey der 
.üelchreibung^des Topaiea angegeben werden. 

t 

$.83.. ^ 

Das Dritte , auf welciies bey d?r Kryßall- 
beßimmung Rückficht genommen werden muls, 
iit ; dafs man gleicii anfänglich in der Befciirei« 
bung angibt, ob unfer Krytlall ein einfacher« 
oder ein Zwillings- oderDrillingskryftall ift , wel- 
chen man zu befciireiben hat» Da aber die ein« 
fachen Kryrialle häufiger vorkommen « als die 
2wiUingäkry^Ue» lo ift es nicht nöLhig , dafs 
man bey einfachen Kryßallen z. B. Tagt : eine 
einlache fechsfeitige Säule u. f. w. Man gibt al- 
fo nur die Mehrheit des Kryftalles an , und Tagt 
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z. B. von einer vollkommenen Säule : eine roll- 
kommeae vier- oder fechsfeitige Säule u. f. 
Wie die Zwillingskr^ftalle befciirieben werden , 
Ibll am. gehörigen Orte angezeigt werden» 

* • • 

S- 84. 

Was die Beftimmung der Kiyüall^ oft feht 
befchwerlich macht, ift, dafs folche öfters rer* 
fchoben, gleichfam verwachien, vcrüeckt, zer^ 
brochen und allzu klein yorkommen. Alle diefe 
Schwierigkeiten findet manöftcrs beyrammen bey 
ttoferen fogenanntea marmarofclier Kryftallen, 
wo die Seiten- und Zulpitzungsflächen oft io ver- 
fcboben ünd , dafs man die Zufpitzungsflächeil 
beym erften Ani^Iick fÖr die Seitenflächen, und 
die Seitenflächen öfters als AbHumpfungen an- 
lieht; manche flnd fo platt gedrückt » dafo Ae ei- 
nem Würfel ähnlich feyn foUen, welches wir 
zirar nie bemerkt haben ; andere wiederum To 
klein , dafs die Beßimmung dieier llryliaiie viele 
in die gröfte Verlegenheit fetzte. - Wir werden 
im zweyten Bande ihre Geftalt angeben und alle 
Schwierigkeiten .aus dem Wege räumen. Der 
nähmliche Fall eräugnet fich auch bey den 
Zionl^ryüallen , die oft verfchobeBt verwach- 
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fen, verfteckt« aerbrocbeii und alkukleia find # 

uncLbey d* gl. m. 

In dergleichen Fällen kann man cineni An- 
fanger leicht verzeihen , wenn er folche Kryßalle 
als undeutlich und unbefiinimt angibt, bis er 
hinlänglich mit den fogenannten Grandge[bltea 
bekannt i&, die bejnaüe eine jede Subftanz für 
fich eigen hat. Nur^ muß» man lieh nicht ange« 
wöhuen , lolche verüeckte , yerfchobene und all- 
zukleine Kryßalle für vielflächig oder polycdrifoh 
zu erklären, fonft ßeht man in Zukunft jeden un- 
deutlichen Kryftall als ^inen Polyeder ax^. Wer 
gleich Anfangs alle GrundgeRalten genau kennen 
lernt, Seitenfiäche^ von Zufpitzungs* Abßum« 
pfungs- und Zufchärfungsflächen unterfcheidet « 
wird der||leichea lächerliche Beitimmungen yer* 
»leiden. Wenn maU' bey den T^rlleckten Kiy- 
Hallen die Endflächen nicht fmdet, welche im* 
mer die Anzähl der Seitenflächen beftimmen, 
und nur zwey oder drey Seitenflächen wahrnimmt, 
fo kann man beynahe mit Zurerlälsigkeit fchlief- 
fen, dafs die Zahl der entgegen gefetzten ver- 
deckten Flächen hch eben fo verhalte^ wie jene 
der ßchtbaren. Kennt roan aber die Subftanz und 
ihre gewöhnliche KryÜaiiiiätiou , und dergleichen 
Kryfialle find zu klein ; lo kann man vermuthen ^ 
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übTs die Sub&anz nur In RSckficht der GroCie 

oder einiger VeränderuDgen an den Ecken oder 
Kaqt^n von ihrer dgeoüiüinliclien Gefialt äbge* 
wichen fey. Durch Übung, wird alles deutlicher; 
zudem darf man eben nicht fp ängfilich zu Wer- 
ke gehen. Wenn uns die Geftalt nicht deutlicli 
ift, fo kana man immer fagea; die Kcyüalie 
find unvollkommen , undeutlich , nicht aiiskry- 
fialUürt 9 oder zu klein , als dals man ihre ger 
körige Gefialt genau anzugeben im Stande Sey*. 

Viertens hat man bej einer Kryftallifatioa, 
darauf zu fehen, ob iie aus wahren, oder After- 
kryHaJll^n beliehe. Was ein wahrer Kry^allfey« 
haben wir fchon erklart. Unter Afterkiyfiallea 
veriteliet man ioiche regelmäfsi|j;e gebildete Kör* 
per, denen diefe QefiaU nicht eigenthiimlich zu* 
kommt, fondern die felbe von einem fremden 
Körper erhalten haben ^ de? das Modell zu ihrer 
Bildung abgegeben hat. ' * 

. Man kann fich die Entfiehung diefer Attet^^ 
kr^rftaÜe auf vcrfchiedene Art erklären. Es ift 
beiLanut, daii» alle regelmäDsig gebildete Körper 
aus einer flüOjgen Maffe catfiehetf rnüffen. 7ede 
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flülTige SubftÄDZ» die in einen feßen Korper iij>er« 
gehet, trocknet zueril auf der Oberfläche, in- 
deflen der übrige Tiieil nach und nach feft wird/ 
Wenn demnach die KrynallmalTe eines Körpers 
erhärtet ; To kann die äulsere Rinde des Krj^ 
flalls fchon gebildet gewefeii feyn , während der 
Zeit eine fremde flüdige Subitanz in den noch 
Übrigen 'flülligen Körper fich eingedrungen^ da^ 
feftgefetzt und feine MalTe verdrängt hat , oder 
den Raum ausfüllt, welchen die Kryftailmafle 
AUS Mangel hinlänglichen Stoffes nicht felbü aus- 
füllen konnte; oder einKryltaU war fchon völlig 
ausgebildet , und eine fremde SubHanz überzieht 
Xolchen mit einer lo dünnen Haut oder Rinde • 
. dals der Überzug als ein wahret Kryftall erw 
fcheint , wie unfere fo feltenen AfterkryfiaUe von 
Chalcedon'aus Schemnlti, iVelche Kalkfpathkry- 
fialle find, die nut einer dünnen Chalcedonriu- 
de überzogen wurden, fo wie jene fogenannten 
krj^ßallifirten Hornlteine aus Saciiien , die über 
das Modell der KalkfpathkijrftaUe find gebildet 
worden. Dergleichen Afterkryftalle find gewöhn- 
lich hohl, oder mit einem üerne von einer an- 
dem Subflanz ausgefüllt , und haben eine mehr 
oder minder rauiie Uberüäche. 



1 
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£s köaaen aber aucbwalire Jiolile Kijftalle 
imd ganM AfterkrfAalU' eAtftehcii. Elne^äure/ 
deren es ia der Natur fowirkiame gibtv kann da» 
lonem eiiies echten KiyAalles alfo anflöfen » daff 
nichts als die Hülle des wahren Kr^ftallett- Übrig 
bieibL £bea £6 wie das Waifer oder «iii^^ttre 
die Hülle oder Rinde des echten Krjfitailes nach 
und nach fo reitilgeii Imii, dadi nttV 'dty Ab« 
druck der regehnafsigcn Geßalt auf dcrfelben 
üchtbar bleibt. Dergleichen AfterinyftaUe haben 
nie eine fo glatte ^berfldehe , wie die gewöhn* 
liehen echten ürjÜalle ; man kann daheir Mneh- 
teen, dafs die Afterkijfialle bejraabe** Immer 
aus ihrem Gemenge kenntbar werden , beleaders 
itom man folche entzwejr iehlägt. 

' Das fünfte und4jBtztc» was man bejr der 
Kiyftallbeftimniung zu bebbachten hat, ift der ^ 
J^fammenhang 4^r Kiyitalle. Unter dem Ziiiam* 
menhang veiüeht man 4ie Verbindung der Kry- 
fialigeftalten , die fie entweder unter ßch, oder 
mit einer andern Subßanr haben i nach diefer 
können einige oder mehrere zufammen gehäuft 
leyn^ oder auch einzeliie und lofe KiyfiaUe ge« 
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funden werden. Aus dlefem wcrJen wir bemer« 
ken 9 ' daf^ dieicr ZufaBirogphaog niciit nul 
darfvimrec]t(eltw:«fdeii, den wir fchon im so 
ejcönert haben« Miazeiae JiryitaUe ^d jen^» die 
fSc^Acb.allein ohne Vefbiodung mit einem aadem 
Kryfiall angetroffen werden. So hat man z. B# 
jein9;^iQ9:IÜ7fialle von Granaten , Schwe&lkies* 
mago^tirchem' üäfenüeui u. a. m. Lofe werden 
je^e 9^&aUe.geAannt» ^ ohne alle Beigart ge* 
, funden werden. So liatman z.B. loic Granaten 
Qhne.vi^e iBefgart;- und: einzelne Kijftalle mit 
und in derfieigart, daher kann jeder loTer Kiy- 
ItaU.Qin »einxelner Kiyfiali leyn, aber nicht je- 
dei^ .einaelner ein lofer, wtefl letzterer in 4«r 
Bergart gieichfam eingewachfen und daher mit 
fplcher verbunden ift« Andere find auf felbiger . 
gleichlam aufgewach&n und hervorragend« 

* 

Die fogenannten znfommen ge wachCcnen Krf • 

ßaile ünd entweder in einem Jiörper zu zwe/ 
und zw^y oderdreyzulkmmen gehäuft, wie wir 

im 6i §. von den Zwillings- u. DriiüngskrjüaUen 
gehört haben;, oder ea find einige oder, mehrere 
Kr^rfialle blofs einfacii 2.uiiäinmen ^eiiauft^ we^h% 
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SaDaiiien x) auf und liber einander oder 
'liefen,, 2) gleiehfiim an einander gewac^n iin4 
durch einander gewaclifen v^orkomm^n. 
I>ie anf und ttber einander gevfaehfenen 
üad wieder v erfchiedeu : . entweder ünd felbe 1) 
dUrdk ferne zweyte Bildung über die Zufpit^ng 
eines fchon vollkommenen Kryftalles , defTen 
Hälfte » oder über den ^naea Krjrfialianfgewacifc» 
fen und haben Felben mebr oder weniger mit ei- 
ner neueren KryüallgQßalt überzogen , oder 2} 
Seben aueb ein oder .swey Kiyfialle .mit. ihren 
Endflächen auf den Spitzen eines andern Kry- 
llaUeaauf, oder 3) Recken delbe snm Thetl oder 
ganx m einander, wie die .Flufärpatii- un4 Blej- 
gUülvnrfel n.d.igL * . ^. 

Beyfpiele vom erßern findet man bejm ßerg- 
kryfiaii, beym Ametbjftenquarx u. a. pi». Der- 
gleichen KryßaUe find imvier durch fchein end , 
hier u, da seiteochen m)d^ oder «lu^we^dig 
otiraS' gefärbt» fonft «wli^dQ^num die zweyte Ft«'- 
matioa des Ery fiaUs nicht beinecken l^önoei^ .$ey« 
fpiele roB zvreytett , wO-«ii| oder.aw^y Kry« 
ßalieauf u. über einander ßehen, liefern uns die 
BiedenngHttfchen. ^ Scbeipnitaer und ULremnitanr 
Gliben, wo fich Bergkryßalldfuren üuden, auf 
weichen «in, auch, we/. Ery fiallenMi; ihrcnfipd^. ^ 
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Bächen au£ den ZuipitzungsilacLeii der .aodeni 
aullilzen. Diefe bilden wieder entweder «n) ge« 
ßielte oder i) ZepterkrjrAalle. 

Geßieli kann Jene VeiUddung zwejer Kry^ 
fialle genannt werden , wenn ein Krjüali mit 
einer £ndfläcilie entweder aüf der iSeitenfläch« 
des andern, oder delTen Endf^tze roauflltzt , dafa 
der untere für den Stiel des auffitzenden kann an« 
gefehen werden. Doch mufs immer jener Kryfiall^ 
der den Stiel Torltellt, verhältnifsmäGüg dünner 
und länger fejn^ als jener ^ iirelcher auf ihn auf* 
geletzt ift« ' 

ZepterkryßallB kaftn die Verbindulig sweyet 
lolchen Kryfialle genannt werden 9 wenn ein klei« 
lierer oder dickerer Kryfiall mit einer £iidfpilz^ 
auf der Endfpitze eines laogero unddüniiern auf- 
fitzt« und daher die Ähnlichkeit mit einem Zep« 
ter hat. Ift aber d^r untere KryRall dicker und 
gröfser, als der aufgefetzte, welcher die Ähn- 
lichkeit mit einem Thurmknopfe hat, fo' kann 
felberein thurmförmiger Kryüall gcpannt werden* 
Beyfpiele von den gefii49ili€H findet man häufiger 
unter jenen von mittlerer Gröfse , wie auch von 
Z^^rkryfialicn i von - thurmftrnUgm VBOUit. 
den kleineren aus Crain , und zuweilen bey den 
Itfarmarofcheni aus Obeningani u. a« m. . 
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^kmürhmg. Die geftielten Krjrftalle iiab«ii unter 

andern von den Schriftftellern auch die Be- 
nennung ^hlägeiirxfiaiU erliait^, QuarM 
crißaüifif en maßcte eben to wie Zep* 
ter- und tiLurmförmige KryftaUe von eini- 
gen die Tautäe9k9Ö€lbjßaUe gen^iml wer* 
den u. d. m« 

f. SS. 

Wenn mehr als ijwey Kryflalle einfach zu- 
fammengeiiäuft in Drufen irorkommen^ ib liegen 
diefeiben' entweder auf einander» wie die ,Zlnn- 
^einkryHalle» Blejglanzkryßalie u, a. Qder iie 
liegen olme gewiffe Ordnung an einander und 
find mit ihren Seitenfläf;heQ gleich fam zufammei^ 
gewachCen » wie die Tuxmaline ^ Schörl • Quarz* 
kiyllaUe u.a.m. oder lle liegen durch und auf* 
einander , wie die Gypefpathkcyfialie » 4ae Spielt 
glaserz, weilTe BltycxjL u. a.. m, 

Mehlvre, doppelt «urammen gekauft , wer* 

den jene Krjftalle in X)ruren genannt» welche . 
durch ihre Verbindung mit einander theils befpii- 
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dere , theils regelmäßige Geftalten* bilden. T>m 

wir die befondcren Geftalten der Subltanzenfchon 
Im 27 erkläret haben , fo- berufen wir unsanf 
Jenes , was fchon dort angemerkt worden ift; 
Man hat daher bey der fieftimmuDg diefer Krj« 
ftälle , welche durch ihre Zurammenhäufung bey< 
nahe die uähmlichen befonderea Geftalten bil« 
den , fowohl auf die Befchreibung , als auf die 
abgezeichneten Figuren Kuck ficht zu Dehmen» 
und man kann auf die nähmliche Art die befon- 
deren Geftalten der zulammea gehäuften Kryftalle 
in länglichte ^ runde , platte , vertUfle und tw^ 
wonene eintlicilen. 

'Bey den länglichten befonderen Geftalten ha« 
ben wir fchon Beyfpiele angegeben von geftrick- 
lern, baumförmigem , gediegenem Silber , Gold, 
Kupfer u. d. In. Nach un'ferer Vorfchrift durfte, 
aber dort nur der BegriU' von dielen Geftalten 
angegeben 'werden ; hier -mufs noch angemerkt 
werden , dafs auch die regelmäfsig gebildeten 
Körper durch die mehrfache Verbindung ihrer 
Kryfialle in dergleichen befondere Geftalten zu- 
f|immen gehäuft vorkommen. So hat man z. B. 
in Würfel« , iPyramiden und Säulen kryftalltfir* 
tes gediegenes Silber, welches geftrickt, bäum* 
förmig tt.d»m. zulammen gehäluft ift; krjltalli« 
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Ittes Gold 9 welches geftrickt , baurnfSmig , 

moosförinig u. f. w. zufammen geliauft id ; rothes 
biäueriges kiyfialUfirtea Kupfererz , welches ßau« 

deoförmlg zulaxnmen gehäuft vorkammt u. a. m. 

$. 90. 

Andere find b&fehelßirmig ^ üangmförmig ^ 
nnd garbet:,örmig zusammen gehäuft. Die£rklä« 
rang diefer befonderen Gefialttfn rchcänfl Über- 
flüffig zu feyn, da jeder weils , was ein Büfchel 
Haare » eine Stange und Stangel find. Auch ift 
Hi^mandcn unbekannt , dafs man in der Land- 
wirthfchaft die auf dem Felde zulammen gebun« 
deiifen Getreidehalme Garben nennt. 

Wenn demnach die Kryßalle in dergleichen 
Gefialten zufammen gehäuft vorkommen , fb hat 
man nur das Verhakaiis der Größe ^ Länge und 
JHeke u, d. gl. zu beobachten , nach welchen' diefo 
Gewalten beflimmt werden müireo. Man hat da- 
her z. B.* dick und nadeüormig, haarft>rmig kry« 
ßaUirutcs Spicfsglaserz , welches in kleinen und 
langen BüCchein zufammen gehäuft ift > Kaikfpath 
Ton fäulenförmigen Krjßallen, der in dünoen 
Büfcheln zuCanuuen gehäuft vorkommt u. £• w. 
weilTes Blejerz, welches . nadeiförmig kr/ftalli*» 
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Art und ftangetof örndg zUlammeii gekäuitift uMm^ 
pyramidalen BrauDrpath» Amethyftenquan^Kalk«- 
fpath , die garbenfönnig zulammen gehäuft vor* 
kommen u. a* m. 

Man findet Kryßalle , die vollkommene 
oder unvollkommene rundliche befondere Ge- 
Hatten bilden , und kugelförmig , eyfÖrmig , nie« 
xenförmig, mandelförmig, knoipenförmig, rofen- 
f örmig und bündelf onmg zufammen gehäuft Qnd«r 
So hat man z, B. Flufsfpath von kleinen Wür* 
fehl u. d. gl.' Schwefelkies , rkomboidaliibh ki^^ 
Hallifirten Braunfpath , die aUe öfters kugelig zu- 
iammeo gehäuft vorkommen u. a« jn. Man hat 

liafenförmigkryüallirirten Sciivveripatli, dertheiU. 
kugelig» theils. eyfÖrmig zuiammen gehäaft i&g 
fchaligen tafelartig kryftallifirten Schwerl^ath, 
der theils nierenfÖrmig, theiU mandelförmig zu-, 
lammen gehäuft ift u.a.m. 

.Knofper^Qrmig wird die Zufammenhäufung 
jener KryftaUe genannt , wenn ihre oberen £nde 
oder Spitzen die Ähnlichkeit mit den hervor 
ragenden Knoljpen der Baume haben. Am ge- 
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wöhnUciiftexi £adet man den J^ryHaUüirtea Arne« 
thjRenqiiarz kaofpig zu&mmen gehäuft« ^ 

Rofenf üimig whd die ZuÜBunmenUaufung der 
Kiyftalle genaant, wc$nii tafelartige oder liafen- 
fÖrmige Kryltalie durch ihre Verbindung mit eia: 
aadec die Ähnlichkeit mit einer aufgeblüheten 
Kofe haben. Man findet dergleichen roreaförmi* 
gea Kalkfpath ti, a» m. 

jtancrJkuf^. Dergleichen Kalkfpath wurde roi 
Zeiten häufig zu JoacHimsthal in Böhmen 
gefunden, wd Ük unter der Triviaibenen- 
nung Eo/b von Jericho bekannt, 

BändefßrnUg wird die Zufammenhäufung 
jener Kr/üalle genannt , ' wenn mehrere 2^uram- 
mep die iihnlichkeit kleiper zulammen gebunde* 
ner Sachen haben , die unter der Benennung Biia- 
del bekannt find« Man hat dergleichen ki^fei« 
artigen Zfeolith (Prehnit) aus Frankreich u» a« m* . 

Zu den platten flächenähnlichen Geftalten» 

ii^ welchen die Krj Halle zufammen gehäuft vor- 
kommen y kann man die fcheibenförmige undi 
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treppe'nfÖrmige zäUeii* So Hat man zl fi« Kry^ 

Üalie v on Horqerz, gediegenem Gold und Silber , 
welche fcheibenfönmg zufamineii gehäuft find. 

Treppenßrmig wird jene 'bcr<mdere Geßalt 
der KryÜalle genannt , wenn foLche aus fehr nie« 
drigeh fechsfeitigen Säulen oder fechseckigen Ta- 
feln , Würfeln u. d. gl. beltehen , weiche durch 
ihre Zufammenhäufung die'Ahnlichkeit mit einer 
i>ulstreppe haben. Man hat trcppenförmig .zu- 
fammen gehäuften kryfialliiirten Kalkfpath vom 
Andreasberg am Harz u. f. w. In treppeniormig 
zufammen gehäuften Würfeln kryüallihrtes Glas* 
erz , Flu^fpath u. a. m. 

S. 93- 

• - » 

Die rertieften befonderen G^fialten bilden 

am ^gewöhnliciiften 'die tafelartigen linfenfÖrmi* 
gen Kryfialle. So hat man Schwerfpath* Kalk- 
fpathkryftalle u. a. m. die zeliig zufammen ge- 
häuft Torkommen. Alle diefe Kryftalle werden 
auch zuweilen reihenförmig zufammen gehäuft ge- 
funden. 'Reihei0nnig wird die Zufammenhäu« 
fung der Krjßalle genannt, wenn mehrere Kry* 
üalle in einer Linie fich bej^fammen finden » wel« 
che an einander > heben einander , t^der auf ein« 
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mxAet gereiliet find« Man hat z. B. relhenförmig 

zu£amrneu gehäuften kryllallifirten Quarz , Kaik* 
rpath^ kiyftalUfines gediegene! Silber u. a, m« 

S- 94. 

Befondere regelmäfsige Gefialten entßchen o 
duvch die Zufammenhäufung mehrerer einzelnea 

Kryllalle , welche entweder auf und über ein- 
ander oder neben einander To verbunden find» 

dafs durch diefc Zurtiinraenhaufuug neue den re- 
gelmärsigen ähnliche Körper gebildet werden. So 
hat man z. B. feehseckige Tafeln von GHiiimer» 
TOn Maiomiercziz aus Mähren , welche To auf 
einander gehäuft find, dafs fie ToUkommene 
fechsfettige Säulen bilden. Eeym Zerfchlagen 
bemerkt man die einzelnen Tafeln , welche ßck 
nach und nach ablöfen u. a. m. Ferner findet 
man in kleinen Würfeln kryftallifirten Flufsfpath 
aus Böhmen , welche durch ihre Zufammenhäu- 
fungen doppelte vierfeitige Pyramiden biliieq 
u. a. m. ' 

Man hat Quarz- und lialkfpathkrjr Halle» die 
p3rramidal zufammen gehäuft find , u. a. m. Bey 
den Beichreibungen der Subfianzen werden wir 
mehrere Beyfpiele aufi*ühren, wo durch Zufam« ' 
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menhäufung der Krjrftalie älmliclie Kr/iUlige» 
ftalten entfteheii. 

Kach den iutr angegebeoen belonderen Ge- 
ftallen werden wir leicht anHändige Vergleichun« 

gen finden , wenn die Kryßalle noch, in anderen 
hier nicht angemerkten Geftalten zufammen ge- 
häuft vorkommen Tollen. 

J- 95- 

Alle bisher abgehandelten äufsereu Geüal- 
ten find die einheimifchen jener Körper , weiche 
in dem Sclioolse der Erde gebildet werden. 
Nun trifft man in foicher auch fremde Körper 
an , die ihre Ruheftatte unter den Mineralien fan* 
den 9 weiche, zum Theii aus dem Tliierreich;^ 
zum Theit aus dem Pflanzenreich herßammen, 
deren Geftalten von jenen der Minera\^en ver« 
fchieden lind,, welche unter der Benennung Yer- 
(leinerungen aufgeführet werden. 

Unfer Zweck i& nicht diefe fremdartigen Ge- 
fialten ausführlich abzuliaudela; wir werden nur 
die gewöhnlichften anzeigen. 

«) Aus dem Thierreiche findet man Über- 
bleibfei von Landthieren, WalTertliieren > (von 
Vögeln? iü es noch (ehr ungewifs) Amphibien, 
Fliehen» Infecten, Scbalthieren, Korallen- und 
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fibrigea Zooph/ten* oder Tiuerpflanzen • VerAet* 
neningen« 

d) Aus dem Pflanzcnreklic findet man Blät- 
ter, StäDgel , Sameokapfeltt , FrttcJiteund Hölzer. 

Am dem TJueneicho. 

Vcrßeinerungea von TJiiercn werden im AiU 
gemeinen ZooUtken genannt , fo wie jedet Ge. 
fchlecht und Art wieder dergleichen befonderc 
Benennungen erhalten hat , wie wir aus den 
aneuführenden Beyfpielen erfehen werden* 

/. TetrapodoUthcn ^ VcrlteinerUngen von yicr- 
fü&igen Land^ und WalTcrthieren ; dayoü wer- 
den felteu ganze Gerippe angetroffen , fondera 
nur Zähne , Knochen und Hömer. So findet man 
mne von Elephanten oder das logenannte ge- 
grabene Elfenbein . Knochen und Zähne ^on Hob* 
ben (Phoea Linn.) ; ob auch von Bärenknoche»'? 
I^aiehornknochen? u. a. m. Dergleichen gtofi« 
Knochen vom Thieren hat man vor Zeiten fü« 
RUfenknochen angefehen, wo folche auf dem 
Lande an den Tkoren der alten Schlöffer aun? 
Denkzeichen aufgehangen wurden, 

.4nmn*ung. Die meißen SchrfftOeller komm«!, 
dadiuiea üb«r«ja , dAfk firg^umiuca TBr- 
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kifiie , welche am gewoluütchften von hiak" 
melblauer Farbe gefiioden werden , Backen« 
zahne von einem Thkre üud, welche ihre 
Fatbe von «incni Metall «ntlehnt haben , di« 
, man poliret und in der Türkey zu verfchie- 
denem Ge^chmMcke anwendet» JDa felbezu- 
erft aus der Türkey zu uns gekommen find , 
-fa hab«ün diele Benennung erhalten, 

//. OrnähoUi/icn 9 oder Yesileinerungen von 
Vögeln. Wenn dergleichen je gefunden worden 
find, welches aber noch eine grofse J^rage ift, 
fp gehören, fie unter- die hoiohll ibltenen. Man 
foll in dem fogeaannten öhniuger verhärteten 
Märgel und Stinkßein amBodeniae » fo wie .'auch 
in dem Eichllädter Kalkfchiefer verfteinerte 
Theile des Skelett von Sam]^» und Waffervö» 
geln finden (Hrn# Hofr. Blumenbachs Handb. der 
Katurg^khichte, Göttingen 1791.BL 693..). ^uch 
loUennäch Hrn. Bäumet" (S« i. f. ^^aturgefdlicslitc 
des Mineralreiches , Gotiia S. 290. Kno- 

chen» Scimäbfei u. Krallen von Vdgeln in ticfirnjauf 
dem Kögelsberg gefunden worden leyu, .weiciicr 
Berg auch hievon feine Benennung erhalten ha* 
ben foll; Hier hat Mifskeinntnirs und Betrug oft 
die Haa4<'^^ ^pi^^l» wie denn gewiOh* Zähne 
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Yon HajUrdien für verfteinerte Voge^zMpgeu uud 
S€iiAäbel..aosgegelien wovdfiu lind.- 

///. Verfteinerangen von Amphibien oderfol» 
cheuTiuex^n. (üe lowohlim.WalTer als,aiif dem 
Lande lebeo , findet man- bekannte und. unbe- 
kaoate. ».Yoo bekannten }iat man Sc)^ii\ikri^ten« 
fcb^kii, .Gerippe von Fvördien und Krötep und 
a. m. Von unbekannten krokodilartigen Thieren. 

»IFlf JehihjroUtken^ Verfteinerungen von Fi* 
fchen ; von dielen finden fich zuia Tlieil bekann- 
te a) ganze Gräten und ö) unbekannte FifchzäJi« 
ne , GlolEopeteni oder fogenannte, Schlangen- 
jungen. 

Ganze verReinerte Fifche finden fich nicht 
feiten in dem lichtgeibiichgrauen Stinküeii} aus 
dßm Steinbruch hey Öhningen am entern Boden-^ 
fee in der Baron von Ulmifclien Herrfchaft Mar- 
bach, ob dem Dorfe Wangen. In dem Riegel« 
dorier und Mannsfelder bituminöfen Märgel« 
fchiefer , in der Wochainer Alpe in Crain u. a« m« 

Die unbekannten Fifchzähne , Schlangenzun* 
gen - oder .piofibpetern findet man . von verfchie- 
• dener Gröfse , auch klein* in Kreide , Sandftein 
au vielen Orten. Man hält felbe für Zähne von 
verfchtedenenHayfiTchen, welchen fie zwar älm« 

lieh iind^ nach Herrn üofr« Blumenbach folle^i 

1* 
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fie aber fo rerrciiiedeB voa den UayfifcEcSluieit 
feyn , wie die Bufoniten , KrStenfteine *^ oder 
Schiaugeiiaugeo, wovon auch manche mit den 
Ihmipfeh Zähnen des Klippüfches oder Seen^olTtf 
JLhnlichkeit haben. ' ' ' ' , 

K EtttamoUthen , Verfteinerui^eB ton infee- 
ten , die zum Theil bekannt ^ zum Tlieil unbe- 
fcannt find. 

Von bekannten hat man von allerhand Art , 
B. Seekrebfe im Pappenheimer dichten Kalk- 
fiein , in "dien Wochainer Alpen in Craiii u. a. m. 

In dem öhninger Stink^tein und Marge!« ' 
fchiefer will man z. B; Larven von Libellen , 
WalTerfcorpionen u. d. m. angetroffen haben , die 
nber höchftens nur Abdrücke find. ' 

Von unbekannten find die Trilobltcn oder 
iälfchlich genannten Käfermufi^heUi« Bniomoüthus. 
paradoxus des Liane, die man bey Koforz und 
Ginez in Böhmen , bej Dudiey in Worcefiershiro 
In Sbgla'hd u. a. m. findet , wozu nun neuerlich , 
wenigltens zu einer Art, Ur, Frof. Fabricius in 
' der' Sammlung des bei'tihmteih'Banki in London » 
von den Küfien des Feuerlandes , das Original 
will aufgefunden haben ; und das er i)ni/bum pa- 
radoxum nennt (S. Sy^^ Entymolog^ ^775* P^$' 
z^S./p. I.). 
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'P7: VerReinerimgeii Ton Schaltbieteii. Von 

diesen iiat man 

i) Cockiitm oder yerftemerte Schnecken» 
bekannte und unbekannte. 

Von bekahüten hat man aus dem fogenann* 
tcn Helixgefchlechte verßeinerte Land- und Süfs- 
waiTerfchnecken« Von unbekannten die iV^au- 
iilHen und ins befondere ^mmoniten oder föge* 
nannte Ammonshörner , welche um den Mittel- 
punkt regelmärsig gewundene vielfacherige 
Schnecken ßnd , die mit den Widderiiornern 
Viele Ähnlichkeit haben. Wovon man noch kei« 
ne Originale, als von etlichen felir kleinen Ar- 
ten im Meerfand zu Rimini u, a. O. entdeckt hat. 
Man findet fie gewöhnlich von mittlerer Grölse, 
auch von der Gröfse eines Wagenrades und auch 
fo klein , dafs man fie mit blofsen Augen nicht 
mehr erkennen kann ; auch lind üe nicht leiten 
mit Schwefelkies oder Leberkies überzogen^ 
oder in letztem übergegangen. 

3t) LenticttUten , MeUeit§n , Numularien , 
LitifsT^eine ^ verßeinerte Pfennige, find unbe- 
kannte verfeinerte Schnecken » die einer voli^ 
kommenen Linie ähnlich find. Mail hat fie 
von der Gröfse eines Lelnlamens bis zu der 
GroPse eines Thalers ; meiftens findet man fiq 
Mßners Mia. LB, L 



in Kaikßein, Ittsweilen find £e in Schwefel« 
kies » öder ia Leberkies ubergegangeii. ^' ' 

3) Turhiruten^ Schraubhörner ^ Mondfchnc" 
eken^ find ▼erfteinerte einf ächerige gewiiadene . -«s^ 
Schnecken von länglichter einem Bohrer ahn^. -fc«,^ 
liehen Geftalt, mit einer flachen Grundfläche^' 
und einer kleinen öfinung. Wenn ihr erfies 
Gewinde viel breiter als die übrigen ift , dei" 
Unterfchied der Windungen nur flach , und 

der Mund oder die Öffnung lang und^choial 
rarkommti fq werden fie Strümbiten ^tnrnaäi^ 

4) Belemniten oder Luichsfieine ßnd jene un- 
bekannten , verfleinerten ungewundenen Schne- 
cken , welche einige Ähnlichkeit mit einem 
Pfeile haben; daher fie den griechifchen Nah* 
men 9 wie auch den deutfchen Pfeilflein erhal- 
ten haben , auch Donnerkeile u. d.gL Man £ln* 
det fie öfters ' in Stinkfteini auch fitafaligen 
Kalkftein verändert» 

VU. ConchUm^ Mufchelrerfteinerungett« Yon 
zwc^fchaUgen, ßnd unter andern dieChamiten, 
TerebratuUten t Myiuliten^f Giyphitea und Pecti- 
mten. 

1) ChainUen find verfieinerte zweyfchalige 
« MuCbhelu, die üi ihrem natiirlichen 2ufiande 
Gieumufcheln genannt werden. Sie haben meii 
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ftens runde ^Wich ffoüe erhabene Schalen, 
dje » wenn fie unverletzt find » ein vollkbm. 
tnenes Charnier haben , deren Sciiiofs mit 
ZäJuen verrehen iß, trelclie in einander ein*^ 
greifen. Die Gienmufchel iiat den Nahmen 
aus dem Griechirciien J^fiy, klaffen, von 
einander ftehen, weil fie fich in der See von 
ainander thut, wie einer , der da gähnet. Man 
^ndet fie von verfchiedener Gröfse« 

2) TerebratuUten find zwe/lichaiige verfiel« 
Berte Mufcheln , deren Original von den mei- 
nen Arten unbekannt ift, die aber mit den 
Chamiten viel ähnliches , oft eine glänzende 
Schale und an ihrem gekrümmten Schlots ein 
Meines Loch hieben« Man trifft fie von der 

einer £rb&, Mafel» und Walin u Ts an. 

3) J'^/if/^Mi findverfieinerteMiesmurcheln, 
weldie aus zweyklappigen Schalen beftehen , 
die am Schlofse einen vertieften langen Streif 

r ohne Zahn haben« Diele find die gemeinen 
verüeinerten Seemufcheln , worunter die Per- 
lenmuttermurcheln und andere mehr gehören , 
wovon das Original theils wegen der Speife 
bekannt ifi , da felbc in vielen Gegenden ge* 

. f eflen werden, 

■ 

La 
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4) Grfpkiiek Greiänofcheiii , find Terftei- 
nerte zwcyfchalige MufchelD, dayon die eine 
Schale £thx coave^ , wie ein halber Mond ge- 
haltet, und mit eiiieiii krunmien habicHtartigen , 
zuweileo gefpaLtettn Schnabel verfehea, die 
andere ab<fr platt oad viel kleiner ift , und je- 
ner zu einem Deckel dienet. £s gibt glatte , 
puttktirte und fireifige. Das Original derfelbei^, 
ift unbekannt. 

5) FectiniteM, Kamm- oder Jakobsmufchefai 
find veiHeincrte zweyrchalige in die Länge ge- 
iireifte Mufcheln, deren Streifen ihr das An- 
fehen eines Kammes geben. Diefe und alle' 
bisher benannte Schalthierverfteinerungen im* 
den fich gewöhnlieh kalkartig > zuweilen kie« 
felartigy chalcedonartig , meiftens in dichten 
Kalkftein » auch in Sandfteis, der zuweilen 
mit Thon und Kalklpath gemengt iß u. 1. w. 
wo oft verfchiedeneJdufchet- und Schnecken* 
Verfeinerungen in grolser Menge bejfammeii 
liegen. 

yilM £!rA/AiV(0vifindyerfieioerungen vonSee> 

igeln , welche zum Theil als halbku gelichte Scha- 
len oder Kerne » zum Theil als länglichte runde 
abgefonderte JSadein , Stacheln , gefunden wer- 
den. Der Seeigel iß ein Schalthier , das eine 
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etwas harte runde oder lätiglichte , in Gcllalt ei- 
MS Knopfes V Schilde oder Krebfes erliabene 
Schale mit laugca , oder kurzen gurkenförmigea 
4i.r.w. Staehela hat, die pach dem Tode des 
Tiiieres abfalleo* 

Pie Ähnlichkeit , welche die Echiniteo- 
VcrßeiseruDg fowohl mit der Sdiale nnter.der 
.BeoeAuimg des Kernes y als mit den Stacheln , 
jfLuch unter der Benennung Judenßeine , «mit dem 
jähren Seeigel hat, gab die Vermuthung, dafs 
die iS^e^gel dieOhginide diefer unbekannten Ver* 
fteinerung feyn , welche auch die Trivialbenen- 
liuageo Seeäpfel y Knopffteine u. d, gjL erhalten 
hat. Man findet diefe Verfteinerung als Kern 
«ohne Stacjiei , un4 n^it einigen ^tacheUi auf Kreide 
in Feuerftein, Kalkßeiuit Stacheln ohne Kern auf 
,]eU&id& in dichtem KalLitein, FeuerUein ,M*d. m. 

J^oraiiitem f J^opaUenrerßeinerungen. . Un* ' 
ter vieleD andern hat man i) IVtadreppriten , und 
.$} Milleporit^n vl f» vr* Madrepore' ift eina Art 
.Würmer , welche zu den ßeiaartigen Thierpflan* 
i^ffn o^r Korallen gehören und theüs.^ ein^ 
seinen,' theils aus mehrem zufkminen gehanfVeii 
Rühren (leQehen « die in^en4ig nach, der^t^änge 
.\%^^6tide mthx oder w^Wft^t SeiieaUattehen ha* 
hen, und dadurch an ihren Mua4MQ|;^f^. .^ieii^e 
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reguläre bald eingedruckte » bald aber auch er« 
habeiie Sterne zeigen. Die Menge dtv unbekann- 
tea verfteinerten Korallen » welche den eigentli- 
chenMadreporen ähnlich find» haben von feibem' 
ihre Benennung erhalten. 

1) MadreporiUn oder Stemkorallen werden 

, jene ITerrReinerangen genannt , welche enlwe^ 
der wie ein jBuich oder Baum gewachlen ünd» 
oder anth lunroUkumtnen kngelicbt gefunden 
und aUdann infonderheit ^trotten genannt 
Warden , und auf der Oberfläche oder an den 
Enden der Stämme und Afte mit Sternen bc- 
fetzt find« di« durch den ganzen iStein durch« 
gehen. * < 

2) Müleporiten oder FunktkoraUen , wohin 
einige als Ünterabtheilungen die Heteporiim 

- oder ^etzkoraiienlteiae , und die Efcharitmi 
o6ifT «Seerindetlfteino rechnen , werden Verftei« 
^ ' "nerungen genannt , die auf der Oberfläche mit 
• vi^ten kkinen Löchern od^ Punkten reiflb* 
. hen lind , und manchmahl aus zarten netzför- 
migen Zweigen (Retepoiflten) ^ oder auth aus 
dünneQ , flachen Rinden (Efchariten) beliehen. 
Man findil fowohl diefe« , als vorhergehendea 
' Mädf^orit^ngefcUt^t In Kalkfiein, Feuer* 
V ^ein -tt» d; gl. - — i , , 
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JT» Zu den Zoop/ijtolithcn oder Thierpflaa- 
aen« Verllelaeruiigeii werden nebft aodeni auch 
gerechnet a) die Snkriniten und d) die Entro- 
ciiitcn (Tiieile der erßem). 

a) Die Enkriniten f LilieF^eine^ oder yer* 
ßeinerte Seeiilieo, ßod der Scepaime^ die das 
Original diefer Verfteinenmg feyn foÜ , Shn- 
' lieh, aber nicht gleich; fie linden ßch im 
dichten Saikßein , die Arme des Rörj^ers find 
Weißens zufammea gefaltet; da der Enkrinit 
dann eine Ähnlichkeit mit einer noch unauf* 
geblüheten Lilie hat, und daher Lilienftein 
genannt wird. Selten werden di« ^nkriiiiten 
mit ihren ganzen Stängeln gefunden. Diewir- 
belartigea einzelnen GHeder des Stangels , wel« 
che die Gefialt der MÜhlfteine im Kleinen mit 
Ibnnenförmiger Zeichnung iiaben , ßnd unter 
dem Nahmen Tr^hUen oder Rddgrßeine ht^ 
kannt. 

Die Entr^hiten^ Walzenfteüw^ fifldaus 
mehreren Trochiten in Geflalt einer Walze zu- 
fammen gefetzt und finden ßch nicht feUen 
beyfammeD. ACTch werden öfters am Hart die 
Trochiten und Entrochiten mit dem to^enana- 
' ten iSchraubenfteine beyfammen geftinden ^ die 
oft in thonarügen Eifcnüein übergehen, fa ; 
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wie andere Concli/lien und MufchehreflleiQ^ 

4 

ruagen..;, .. 7 • 

B, Aus dem FHaozenreiche» 
Phyt/ioUthen , Verlteinerunge.n aus dem Pflao« 
zeiKcicli. Man hat verßeinertc Blätter , loge- 
pannte^^/jiff/ilA«», Früchte, SamenkapCelo » Car^ 
ffelHhen^ Wallnüflre(?) aus dem riemonteüfchen, 
HareiaiiiTe (?) ^ die rogenaantea NoalmiüTe auf der 
bfelWight in England, Tannenzapfen u. a. m* 

Veriiemerte Hölzer , DendtoUHien» Von die- 
Ten findet man Stamme, Stöcke * Aüe, War« 
zeln u. d. difs zuw^eilen in tkouartigen Eifen- 
fiein übergegangen , zum Theü in Hornßein , Jas« 
pis, Chalcedon, Opal u. d. m. übergeiien, oder 
mit dergleichen Kiefelmaterien mel^r o<)er weni- 
ger überwogen oder durchdrungen ünd. 

1» Anmerkung^ Überhaupt hat man ßch zu hfl« 
then. Abdrücke von Pflanzen oder iLindru- 

■ - • 

che von Fifchen u. d. m. fo wie auch 4ie 

Überfinterungen von Kalk wie z.B. jene aus 
Karlsbad u. a* m«. mit den Verßeineruiigen 

zu ver \v e eil fein , wie bisher beynahe alle 
mineralogifche SchriMeller die G^wohnlieit 

« 

hatten* 
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-Vk* jiammriung, Diefe FoffiÜeii war«» die Haupt« 

Zierde der altern MiaeraUenfammlungeD, 
Man gab den VerHeiBerungen fo viele grie* 
chifc|i- lateinifche Benennungen , wovon wir 
nur einige Beylßielp zum Mußer angeführt 
haben , dais die Beützer und Vorzeiger die- 
fer FolTiliea iich ein gelehrtes Anreh.n von 
den Unkundigen zu verfchaffen Tüchten, wenn' 
.de dergieichen Benennungen iierfiammeiten, 

, ,So lehrreich diefe Foffilien fiir die Gefchichte 
der Erde, Thiere und Gewächie feynwür* 
den « wenn man echte Originale ilatt der 
gewöhnlichen uubckauuten Brudiilücke aus- 
findig machen und gehörig zu entziffern wü£s« 

. te und ihre Benennung in eine deutliche 
Sprache einkleidete ; fo wenig interelfant find • 

' und bleiben dergleichen Überbleibfel der Vor« 

' -weit für Anfänger und Xriebhaber. Jene« 
r.- die. fidi mit. yerfieii;ierttngen befchäfdgea 

. wollen, finden hinlänglichen Unterricht in 
Walchs Steinreich » Hrn. Gmelins überfetz« 
tem Linne u. a. uj. , wo zugleich die Figu» 
ren diefer Fo(ril|en abgebildet find. Das 

4 

. . ; . wohlfeilefte Buch ift noch Hrn. Wilhelm 
. 'Bi^umers J^atu^rgelcladiite des Minfrairei- 
, ches« worin Anfängern hinlänglicher Unter* 
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ricHt ertheiUt wird. Überhaupt darf maa* 

► 

wohl fagen , dafs von Verfteincrungcn mehr 
. gute Bücher, als von anderen mineralogi- 
fch^ Gegenfiänden brauchbare Werke voii 
jeher üad gefcbrlehea worden. 

4 

$. 96. 

Ünfer zweytes beTonderes generirches Kenn- 
zeichen » für das äufsere Anfehen das vierte , ift 
(fae äufsere Oberfläche*, welche man an den feften 
^ubitanzen zu beobachten hat. Die äufsere Ober- 
fläche diefer Subflaozen ift entweder 1) uneben, 
oder 2) gekörnt oder fchroff» 3) drußg , 4) 
rauh, 5) Tchuppig, 6) glatt, 7) geßreift, oder 
i) überzogen. 

1) Uneben wird die äufsere Oberfläche ge* 
uannt , wenn felbe aus fehr kleinen Erhöhungen 
befteht, die im Verhältnifs unter einander bald 
kleiner, bald gröfser^find. Man hat 2. B. Bley- 
glänz mit unebener Oberfläche, Fiulsfpath, Braun- 
fpatb 11. a. m. 

Anmer^ung^ Was wir von den befonderen Ge* 

,^ialten im 42 und 47ten J. abgehandelt ha- 
4»en , kann auch hier bej der äuüiercn Ober* 
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Hache angenommen werden. So hat man 
•r. B« kijftalliiliTten Bleyglanz mit gefloiTe* 
ner und zerireiTener Oberfläoiie u. f, w, 

t) Gekörnt oder Jchroff ift die äufscrc Ober- 
. fläche , wean felbe aus etwas fchärferen eio^iii* 
der gleichen, aber lehr kleinen Erhöhungen be- 
geht , die oft dem Gefühle mehr kennbar , ah» 
dem Auge find. Man hat den Braiilianifchen Dia- 
mant mh gekörnter Übeiüäche , Giaskopf, Strahl* 
kies u. a« m. ' 

3) Drußg ifl die äufsere Oberfläche , wenn 
felbe aus fehr kleinen henror ftehenden ziemlich 
gleichen , dem blofsen Auge oft unkennbaren 
Krjftallen befteht, und die hier und da^ einige 
Vertiefungen hat. Man hat Chalcedon mit dru- 
liger Oberfläche , Bleyglanz » Flufsfpath u. a« m* 
Das Gekörnte g^ht in das Drufige über, wena 
die Erhöhungen grölser und fpitziger werden« 

4) Bäuh ift die aufsere Oberfläche, wenn 
diefelbe aus ganz kleinen, beynahe unkenntlichen, 
■bald fcharfen y bald ftumpfen Erhöhungen befleht , 
die immer durch das Gefühl am leichteßen zu 
erkennen ift. Man hat Kalkfinter mit rauher Ober«- ; 
fläche, BergkryliaUgelciuebe , Sandlieine u. a..m. 



5) ^J^^VP^S ift die äufserc Oberfläche, weU 
ehe aus xartfpliiterigen kleinen und dtiotien 

fchuppenähnliclien Biättchen befteht. Man hat 
rhomboidalifch kryttalUfirtenKAlkrpath mit fchup- 
piger Oberfläche , kryftalUaiten CyyfoUth, und 
w^ni^ andere meluw - * 

Anmerkung. Das Schuppige wird zuweilen weit 
ausgedehnt, da man mcht, feiten Elufsfpath, 
iUey glänz , Braunfpathkrj'ftalle u. a. m. mit 
ibhuppiger Oberfläche angibt, da doch die 
vermeinten Schuppen nichts anders find , als 
lauter kleine Kry ßalle » aus welphen der 
grÖfsere Kryfiall zufammen gefetzt ift, auf 
deHen, Oberflächen üe .gleichfaiii ein- und 
aufgewachfen find , deffen nähmliphe 6e- 
jäaU üe auch immer haben, wenn Tie noch 
fo klein find* 

6) Glatt \Sl die äußiere Oberfläche der Sub* 
iianzen , wenn felbe von allen fühlbaren Erhö- 
Jtnungen oder Ungleichheiten befreyet ift. Man 

hat z. B. Bleyglanz , Flufsfpath , Zinnfteinkry* 
fiaile niiit glatter Obeifiäche,^u. a* m. 

Ifi die Oberfläche fo glatt , dafs fieder Ober- 
fläche eines Spiegels ähnliche ift, fo nennt man 
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lelbe fpitjgeHcht, So hat man z. B. Schwefelkies 
mit fpiegelichter OberÜäche, dergleichen Glas- 
kopf , Bleyfchweif u. a. m. 

7) Grßreiß nennt man diejenige äufsere 
Oberfläche , welche lauter kleine in einer gera- 
den Richtuug fortgehende und gleich laufiende 
linienähnliche Erhöhungen hat. Das Geftreifte 
y findet man beynahe nur allein be/ den Krjliall- 
geftalten und zuweilen bey den abgefondertea 
Flächen. Das Geßreifte kann wieder nach dem 
Yerhältnifse der Streifen ßark, fchwach» zart 
geftreift und gefurcht feyii. Gefltrekt kann fene 
Oberiiäche genannt werden , wenn üe eine Ähn- 
lichkeit mit längtichten Vertiefungen , Striemen 
oder Runzeln hat. Von dem Geüreiften hat man 
wieder folgende Abänderungen : emfaek greift 
und doppelt ^tjireift. Zu dem einfach Geftreiftea 
gehört das in die Quere Gtfireijte^ in die Länge 
Gtßreifte und fchräg Geßreiße, 

a) In die Quere gereift wird jene Oberflä« 
che genannt, worauf die Streifen mit der Breite 
dejr ^eiteniiächen gleiciüaufend find , wie be/m 
Bergkryßaü, Amethyßenquarz n. a. m. 

b) In die Länge gcjir&ift , wenn die Streifen 
mit der Höhe oder Länge der Seitenflächen . 

• |rleiclilaufeij , wiebejm Topas^ ^Schöri u. a. 
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c) Schräg geftreift , wenn die Streifen auf 
der Oberfläche von einem E^e ziim aadem 
iiber's Kreuz laufen , wie bejr dem vvurfeliciit 
kiyttaliifirten Eifenglanz u. a. m. 

d) xlbwechlelnd geßreift , weim die Streifen 
der gegen einander über üehenden Seitenfla« 
chen mit einander gleich lauibn , die an ein- 
ander angränzenden öeiteuiläciien.aberunyer- 
hältnifs gegen die erfleren nach der Quere ge*i 
llreift erlciieinen , wie bey dem .würfelicht 
krjftalLifirten Schw^efeUries Beyfpiele yorkomr 
men. 

e) Doppelt ge^eifi ift jene Oberiläche , wo 
mehrere Linien beyfammen in einer Richtung 
fortlaufen. Von diefen iiat man 

das federartig Geßreiße uitd das geßrieit 
Geßreiße^ 

(a) Federartig geßreiß wird die äufsere Ober- 
fläche genannt , wenn die Streifen an eine jUi- 
. nie, welche fich in ilirer Mitte befindet, Ton 
. beyden Seiten Icluef angefetzt find, fo wie 
, ungefähr der Bart an elnem^ Federkiel , von 
welchem auch iJie Benennung hergeleitet ift. 
Von diefer Art hat man federartig ^eßreiften 
Wifemuth i der daher auch FederWiAmuth 
nannt wird. . ^ 
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.i4ilßlj^^*^*ckt geßfcift wird die Oberfläeiie ge« 
numt, wiiMr.rolche mit rerTchiedenen geraden 



ttl theils mit einander gleicli laufen, theiU 

unter einem rechten Winkel oder als ein Git- 
ter an einander anßehen« Man hat weifsem 

Speiskobalt mit geftrickt geftreifter Oberfläche 
u« a. m* Diefe Geftalt darf nicht mit jener 
oder dem Geftrickten verwechfelt werden, wo- 



- .^.viktt wir Ichon im $. gehandelt haben. Un- 
fere dort gezeichnete Figur gibt ein Beyfpiel 
des Geftrickten und der geilrickt gelireitten 
Oberfläche« 



haben wir fchon im angemerkt; hiermüf- 

fen wir nur erjiiaem , dafs auch die Oberfläche 
derKryltalle öfters mit einer fremdartigen Subßanx 
überzogen vorkommt. So hat man z. B. Flufs- 
Xpathwüxfei» auch Braunfpath t deren OberÜache 
mit Schwefelkies überzogen ift; Blej glänz wur-^ 
fei , die mit Ble/pcher überzogen ünd u. d. m. 



Das dritte befondere generifchrXtnnzeichen , 
, tiir das äufsexe Anfchen das ftinJ^te und letzte, iß: 




8) Überzogen, Was man , Überzug nennt , 



$• 97: 



der Glanz , den man an den fetten Subftanzen 
2U beobachten bat. 

Unter Glanz verfteht man überhäuft das 

Verhältnils der Oberfläche eines Körpers gegen 
das Licht, welches diefelbe bey Einfallung der 
Lichtftralilen vor> fich. gibt oder zurück wirft. • 
Die (^l^ite der Oberfläche der Körper gibt den 
Grund der Stärke deS Glanzes ; die mehr- oder 
wenigere Dichte der zuianimen gehäuften Theiie » 
welche die Oberfläche ausmachen, gibt die ver- 
lichiedene Art des Giauzes. 

Die StdrJie des Glanzes kann nicht anders t 
aIs nach ge willen angenomraenea Graden be- 
nimmt werden. Wir haben mit Herrn Werner 
folgende beibehalten: ftaikglänzend ^ §länZ€ndy 
weni^länzend , fchUmmernd ^ matt^ 

1) .Starkglänzend nennt man einen Körper,' 
der uns Xchon von der Ferne eiuen bieudeoden 
Schein entgegen wirft. Diefes ift die ftärktte Art 
des Glanzes , weiche man hat , und fie ift meh- 
rem Thöils mit glatten, wo nicht immer mit 
ganz ebenen, Oberflächen verbunden. Starkglän- 
zend £md .einige Zinnfteinkryflaiie , Glimmer , 
Blenden u. a. m. 

2) Glänzend wird jene Subiianz genannt, 
die uns von der Ferne eine* weniger blendenden 

Schein 



r 
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Schein zurückwirft. Diefes ift die zweyte Art 
des Glaozes , weiche fciioii etwas fohwäche« ift« 
als die vorige. Man hat glaazeadea Kalkfpathy 
ümetkyil , Kupferkies tu a. m. 

$) Wenigglanzend wird ein Körper genannt j 
delTen Glanz nur allein in , der ^äke kann beo- 
baclitet werden. Diefa An des Glanzes ift w'ie^ 
der. fchwächer , aTs die vorige. Man Jwt wenig 
glänzenden Quarx » Chalcedon , Schijtre&lkies 
u, a, m. ' 

4) Sekimmcmd wird eine Subftaaa genannt» 
wenn nur allein einige von den ganz kleinen zu« 
fammen gehäuften Theilen , welche die Ohecflä- 
che' desfelben ausniachen , ein fch waches zittern- 
des Licht zurückwerfen. Der Schimmer kann 
Terfaältnlfsmä&ig fiark oder fchwaeh feyn. So 
hat man z. B. liark und fchwach fchimmernden- 
Sandftein dergleichen körnigen Kalkftehi, BlV- 
fchweif u. a. m. 

■ * 

j> M»H wirdL ein Körper genannt , wenn 
deOPen. Oberfläche gar kein Licht oder Schein zu» 
xuck wirft Von dieXer Art End die meinen £id* 
arten fowohl die xerreiblichett, aU auch die fe- 
üea mit erdigem , zuweilen dichtem fpliuerigeiii 
und ebenem Gewebe. So hat man je. B. matte 
ißn€rj Min. I, ß, M 



»7» 

Kreide, mattes Büchten KalkSelo, dichteu Schw^^ 

» 

► ' ■ . «■ ■ 

Durch, die angegj^bcDen Grade des Glauzes 

Jiaben wir nur feine mehr- oder mindere S^ke 

zu beHiimnen getrachtet , welche auf der glatten 
ObetS^susha der Subßattzen erfcheint. l^un müf- 

m 

•fen wir noch die verfchiedenen Arien des Glan» 
zes^ uateriiichen , welche theils einigea Körpern 
eigen find^ theils mit dem Glänze ^mder Kor* 
pbr eine Ähnlichkeit haben. Die mehr- oder 
wenigere* Dichte der Körper und der Grad jhrer 
Durchfichtigkeit Icheint- die Arten ihres Cian- 
zes zii befiimmem Ich habe bisher folgend^ 
Arten des Glanzes beobachtet: 

*'&) eigenen Glarup b) Jremden Glanz und 
c) gemeinen GUmz^ * % 

Eigenen Glanz haben jj die Metalle, den 
.man den metallifchen Glanz nennte 2) derDia^ 
mant, den mau Diamautglanz neout. 

' - Fremden Xilanz nenne ich jenen Glanz » dea 
einige Mineralien und FolTilien nur zuweilen, 
mit dem ei|eaeii Qlanz fremder Körper gemtiii, 
haben. • ' 



« 
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Gemeiner Glanz wird jeyr gepamit^ der 
^ mit keineiQ eines andern Köxperi knim rergU* 
«ke» werden.' 

. ^ " ' ' * 

Di« Anea des frmndm GUbsm SaA « 

i) det metslUfehe Glanz. j . 

. 3) der Diamantglanz. 
Sy der Seidenglaaz. 

4) der Ferlenmutterglanz. 

5) der Glasgl^fta« . * 

6) der Porcelanglanz« 

7) der Pechgianz. • , ' . - 
g) der Waclisglanz unä « ^ 

j^) der f eUglanz. 

r 

Ee/fpiele von .den. verfchiedeiiea Arten de.s 

Glanzes : • ' ... 

" ...» 
"Vom metallifchen Glänze, dergewölinlich den 

mciüen MjBtaUea eigen il^, iiat man aucit SubOLan* 

zen f die nicht immer Metalle find , und dennoch 

nicht feiten metallilclieu Glanz haben 9 als zum 

B. der filberwelDie unSMombai^braune. Glimmer« 

c^ges weilses Blejerz» der braune £iCezu:ahin u.a. 



üiQiiizeQ by Google 



• » 



Vom i^itfiB^^/aii^t.dexro&riiiur. demÜia«' 
m^nt eigen iß, hat man weibes Bieym'riuk ^ . 
HesbaDja ii$ Oberunj^aru, aü^ Böimieo, vom 
Harz.' tt« a. ' ^ * 

. Vom Seidenglanz , den man von dem^chei- 
üe der «Seide he^eleit«l;^liat., findet man Ami- 
adth , faferigen -Gjps I BimsSeini faferigen M|i- 
lachit u« a. m* . *• V. 

' Vom 'KrUntmttterglant. hat man weiften 
•und rothen ZeoIiUiy KalkTpath', Braun fpatii u. a. m. 

Vom Gia^lanz : Bdlgkt^rfiaU » Slnfiirpath » 
Kalklpalh u. a. in. • 

Vom Porcekmglmz:^ den fogenaanten 'Bot* 
I celanjalpis*, Opal^ Halbopal u. a. m. 

*Vom FcchgUmz: Feeliftein» £idpecJi ^ Pech* \ 
kohlen tf. a. m» • . « 

•Vpm /jTaciirg/aii^; Halbopale« gelbes Blejr- 
eirz « der Strich Von . der Walkerde n.a.m. 

. Vom J^tt^lanz i .Speck^eine , Talk , I^e- 
phAt u.a*«. 1 

* I. ^4nmerkiaig. Bejr dem Glänze dct S|ibttanz^ 

mufs das nähroliche beobachtet werden , 
-was Ai/'den Farben zu bemerken ilU Em 

« 

. finden fich Mineralien* und FolÜli^n, 



eilen lo verlcbieden in ^er Starke des Glaa«v 
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2;es (iiid , als in feiner Art* und z. ß. nur 
Ichwacheo Mctallgianz , GlasgUnz u/ ä.;.gC 

liabcn ; aaiiere « die^ das Mittel zwifchen 

• ■ » 

cien ^gegeheneo Artea des GUgiz«« halten ^ 

. me'lbey deD Farben; . oder lieh 4em* nie* 

tallifchen Qlanze ^äheveUf wie einige Blen- 

• *<••* . 
den; odef von einem Glänze^ 4icb in den 

• ^andern verlaufen * u.* d. <n^ !bie Ah\<renduDg 

' ' dieser BeAttniiiuiigsart wevdt»* vir i»ej den , 

^efchreibUngea im zvvey teo und dtittea Banr 

de erfejien*' » 

j^nmerkung. Wenn die äufsere ObeHISche • 

Vt der Subllanzea abgerieheu , v^runltaltet , 

. oder mit fremden Sid^ftanzen übeizogen Ift» 

fo ift es immer äozurathen , den inneren 

Glanz auikiiAichen , welcher fiir dks innere • 

i^nfehen das erfte Kennzeichen^ abgibt , der 

« " gewöhnlich lOit dem Aufsetii d^r ijni(;erletz- 

. ten Stücke iibereinkommt^ zuweilen auch 

ftärkar ift^* als der ä|l^iere^ M^n fchlage 

' • xu'diefem Efide mit' djem Hammerau SlUck* 

« 

eben von der Subftaoz A ^ dadurch 1er- 
tien wir apch den Bruch «tKennea , we|^ 
, .^her im folgenden ("aragtaph wüd ^^klar 
tt% wjerdeii, . . « 
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I>sr Bruih iß: luUbr viertes befoodeires ge* 
nerifehes Keshzeicheii , lind für das innere Anfe- 
hfn das zweyte , , auf welches befondere Rück.- 
ficht genommen werdeii mafit. Unter Bruch ver- 
lieht man gewöhnlich die Öfinung oder Befcha- 
digungeiir^ Körpen, welche durch eine äit&ere 
Kraft an folchen bewirkt wird. Durch den Bruch 
lernt, m^p. den. inneren Baa» das Gewebe des 
Körpers , oder di^ Verbindung feiner «ußtmmen 
gehaAifUu, Theile iind die Art und Weife, wie 
tolche. zufamroen verbunden find, einfehen nnd / 
erkennen.' Das aufsere Gewebe läfs^ uns zwar 
öfiterA vermuthen , dafs auch das innere ih glei- 
. chem Verhältnifse zufammeu gt^fügt icy. Doch 

- gefchiebt^ «9 Viicbt feiten, dais die inneren Theile 
der Subßanzen znweilen ganz anders zufamme» 

- hangen, als die äufscren; be fonders alsdann, 
wenn eine Subftanz fich verändert, der Verbin* 
duDg mit einer andern üch nähert, ^in folche 
libergeht, oder da& . mehrere .von einander vef- 
fchiedene Su^üanzen in einem und eben dem Kör- 
per mit einander' zulammen hängen; und daher 
ift es rathfam, durch Ab fchlagnng eiqes Stückes 
Üch einen neuen Bruch zu verfchaiien, wenn 
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soch keio Theil entblefst ih, an welchem maa 
das* eigentiicJie Gewebe' 4er M>ftanz evkenneii 

' Di« durch den Schlag- entblSftte Obnfiacha . 

zeigt uns entweder eine feile und aus fo kleinen 
«ttlaniiiien gehäuften TJieileii vemebte MaflTe » * 
da fs kein ehizeliies Thetlch«^ davon unterfchie- 
den, oder mit etwas ähniii;iienL kann vergLichen* 
werden; oder diefe znfammen gehäuften Theüe 
der Made beliehen wieder aus Theiicheu » die 
matt traterfcheiden,' und mit deqi Bau oder dem 
Gewebe der zufammen hängenden Theile eines 
andern Körpers vergleichen kann f als z, mit 

SpiiUcrn , Falern , Strahlen , Blattern , Schiefern 
u. d. gL So wird die Verfchiedenheit diefer Zu- 
fanunenhäufungen in dem Verhältnirse , als folche 
eine Ähnlichkeit mit dem Gewebe apderer Kör- 
per hat, beftimmt » und diefe Beftimmung wird 

« 

insgemein der Bruch genannt» den manvielmeht 
das innere Gewebe nennen foUt^, ^eil das Wort 
Bruch nur die Befchädigung des Körpers, nicht • 
aber feinen ihneren Bau andeutet, welcher durck 
den Bruch kennbaier wird, Hierbey ift aber zu ^ 
bemerken, dafo der Bruch nach der Länge dei* 
Hauptbrüch , und jener hach der Qupre der Quer-t 
bnich genannt wird. Beyde inüUen, wo mÖ^* 

* 

% 
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li^, b«6bachtet weiden 9 fich Fälle aSiig- 

nen , wo der Querbruch eia verfciedenes Gewe- 
be von jenem des Hauptbruclies anzeigen kAno, 
Eine Ausnahme von diefer Regel findet nur dann 
Statt y wenn wegen S.elteniieit der vorkommenden 
Subftanz nur -eines von- beyden angegeben wer- 
den kann. Man bat bisher 4 Gattungen des 
Bruches beobäcbtet» den tthki^^ fofitri^^ff^^, 
ßrahligen , und blätterigen. . 

^^nmerkung. Ich werde nach dem angenomme- 
nen Gebrauche mich des Wortes Brucb. und 
Gewebe bedienen; doch foU erfieres nat 

- die Charak^teriülk des letzteren angeben. 

• ♦ 

. , J. lOl» 

. * 

♦ 

I« Dieht wir9 die erffe Art des Bjuehes 

•der das Gewebe einer «siubüanz genannt , wenn 
die zulammen gehäuften Theile der entblölstett 
Oberfläche I'o genau mit einander zuiammenhän- 
gen, da£s fie nur eine ganze MaiTe ausmachen. 
Uieie Art von Bruch iß die gewöhnlichlte. Da 
,K>an aber nich^ feiten auf dergleichen Körpern 
mehr oder weniger Erhöhungen antrifft, fo wird 
nach der Verfcbiedenheit diefer Erl^öhungen der 
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iUeJUe Hruch ia folffvd^ Abänderuogeo einge«. 
ihcüty als in den JSfiiiter^en 9 ebenen ^ nuffek^^^ 
lichten f unebenen t erdigen und hakten, 

iqa. 

d) Splitterig wird das Gewebe einer dbrch 
.den Bruch entbiöistcn Fläche genannt,, welche 
theils aus niiizeltcht^ii , theils aus wenig glänzea- 
dm^, theils rchünmernden, theils matten XheiU 
cheii AlUammea gehättfi; ift, die nicht mit vielen • 
Mud merklichen Erhöhungen unterbrochen lind, 
. 4» welcher fich a^er doch hier und da manche 
kleine Schiefer, auch glasähnliche Splitter zei- 
gen f die mehr ode^r weniger .durchfcheinend « 
feiten ganz, undurchfichtig ßnd. Diefe Schiefer 
-und Splitter find an einem Ende, mit welchem 
fie mehrem Theils noch völlig anfiehen» ftär« 
jLer.» als an den übrigen,, \v eiche fcharf zuge« 
hen« Mit dem fpliCterigen Gewebe ift bejraahe 
^mer ein gewjflier Grad von Durch üchtigkeit 
verl^vnden, der aber faey ganz, matten Subftan- 
zen mangelt, oder oft äufserft fchwach nur aa 
^n dUnneften Kanten zu bemerken i^» wo hin- 
gegen die glänzenden verhältnifsmärsig immer ei« 
;|\en höhern Grad von .Diirchfichtigkeit hehtze^. 



i8<^ 

Das fjplitterige Gewebe seigt oft der tioehe^ 

iie Brucli htyai körnigen Quarz, bey Sandtet- 
oen u. a. m« woiroii ich bey dem «nebenen Bni* 
che eine fernere ErklÄruog geben vtrerde. 

Das Splitterige gebet öfters ia's £beae und 
Unebene , ja zuweilen in's M ufchetichte und Er- 
dige über. Von dem Ebenen id es wenig ver- 
fcbied/en , To , daf» es beynahe als eine Untenib- 
anderung desfelben könnte angefehen werden. ' 

Man unterfcheidet diefes Gewebe nach der 
^usdeiioung ieiiier Tlieile in grob- klein- und fein- 
fpUtterig. So hat man z, B. grobfplitterigea 
Speckftein , dichten Kalkßein u. f. w; klcin^pli^ 
terigea Quarz , feinfplitterigen Uorniiein u. a. m* 

« 

d) Eben iÄ die Abänderung des dichten fpli^ 
terigen Gewebes , wenn die durch den Bruch ent* 
blöfste Fläche einer Subüanz aus folcheu zufam- 
men gefetzten Theilchen befteht , an welchen man 
keine oder wenig unbeßimmte , meiftens aber 
platte Flächen und Erhöhungen bemerkt. Die- 
Tes Gewebe ändert fieh nach der Verfchiedenheit 
feiner Erhöhungen in das Splitterige , Mufchelich- 
te, Unebene, und gehet bis in'das Erdige üben 
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Subftanzca voii«beiMetii Ge'vrebe » oder foge- 

nanntenx ebenem Bruche , ii.iben meißens nur etr 
neu Schimmer, oder find gaia'matt uod befitzea 
Die den vollkommenen 6rad derDurchOchtigkeit , 
ja viele davon find ganz undurciißciitig , wie z. B* 
der Bleyfchweif, der ' dichte iNfaune und tothe 
Kiienlieini^ der erhärtete Thon u.a.m.' Halb* 
durchfichlige und durchfcheinende von 'dtefen 
Gewebe hat man Chalcedon , Chrjfopras , Uaib- 
opal u. ai m. 

$. 104. 

^) Muffheiicht wird die Abänderung des 
dichten Gewebes genamit, wenn der Bruch platt* 
runde Erhöiiungea und Vertiefungen zeigt, die 
der innern Flache einer Mufchel ähnlich find. 
Nach der Verfchiedenheit diefer Erhöhung« Ver- 
tiefung und Ausdeimung* wird diefer Bruch unter« 
getheilt in grorsmufchelichten, üaciimu [ehelich- 
ten « vollkommen und unroUkommen murchelich- 
ten. Da diefs Gewebe die Benennung von der 
Ähnlichkeit des innern Anfehens einer MuicheL 
erhalten hat, fo hat maii bej dergleichen Abän- 
derungen des Bruches fich nur immer das Bild 
von Mufcheln Torzuftellen, nach welchen die 



£eftiiiimungaflg«gebeo wird. Man liat i&. B. grofs- 
mufcfaelichtes Kupferglat , dichten rothen Eifeo- 
ileia, gio£i- und iUicliinu£cheJüciiteaJafpis, klein* 
mufchelichteii Kupferkies « fchwarzea Scbörl» 
klein- und flach muiciieiichten Amethyllenquarx^ 
Bergktyftall u. a. m. VoUkommen mufckelichten 
fogenanntea Ob&dian, Feuerftein, Kupfergrün u. 
a. m«' unvollkommen mufciielichtea Quarz » Por* 
celanjafpis , Pechlteia u. a. m. 

Das Mufchelichte geht theils in*s £bene. 
Unebene und zuweilen auch in's SpUtterlge über* 

* 

^mn0rkung. Das vollkommen Mufchelichte zeich- 
net fich vorzüglich dadurch aus, da^ di« 
entblölsten Flächen mit runden Streifen oder 
Reii'ea verfehen find , welche dem Bruche 
«Ines Qlafes ganz ähnlich End} d^er mag 
wohl die Gewohnheit cntßanden feyn, dafs 
man alle Subltanzen, die bejm Zerfchlagen 
dergleichen Reif« oder Riffeln zeigen , mit 
der Benennung glasartigen Bruches bezeich* 
nete. *£s gibt noch heut zu Tage viele Mi* 
neralogen, die be/naiie keinen andern Bruch, 
ale den fogenannten glasartigen» kennen. 
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iQ Uneben wird das Gewebe. einer SttbAaoz 
genannt, wenn die durcli den Brach entblöfitte 
Fläche der Subßanz lauter eckige, tlieilsgrofse, 
theils kleine firiiöhungen zeigt, delTen einzelne 
Theile UDgleich zurammea iiaiigen ; daher lolche 
Fiächien immer ein unebenes und turinkeligesAn» 
fehen haben, weil ihr fonft dichter Zufammen« 
liang durdi dergleichea eckige firiioiiungen un- 
terbroelten wird. 

Ich muls liier erinnern, dab Herr WerneS' 
In feinem berühmten Werke von den mufterlicheii 
Kennzeichen der Fofrilien (. 147. S. 214. bej 
der Erklärung dieles Braches iblchen auf folgen«^ 
de ^rt beftimmthat: Wenn die Erhöhungen die- 
les Braches grofs find » To £agt man » dals ein» 
Subftanz von grobem Korn, im. Gegentheil abei^ 
von feinem Korn iejr. 

Diefe Erkl&rung gibt xwar dne deutlichei 
Vorßeliung des unebeneu Bruches; doch veriei« 
tetdietelbe noch alle jend Mineralogeo» die keine 
oder nur oberilächUche Kenntnifs des Innern Baue» 
der Subftanzeü hab^A| dais fie den fogenanteii 
unebenen Bruch noch immer körnigea Bruch nen- 
nen wexdeu, da man ohnehin ron j«h<r di^wo« 



ni^ea Arten des inaeren -Gewebes der ^ubßaM- 
zen kannte, ja noch behauptete, dafs der foge» 
nannte Bruch von gar keiner BedeutuDg fej, 
trelches mir einige Ibnü berühmte Mineralogen 
in das Geficht iagten. Dieler Wahn mag daher 
"«ntfianden Deyn, weil man dai Wort Bruch nur 
immer im eigentlichen Verfiaude , nicht aber nach 
dem Begriffe genommen hat, niit welchem man 
felbi ges verbinden wollte* G e webe , anftatt Bruch, 
hann vielleicht zu weniger Irrungen Anlais ge- 
ben. So zeigt wöhl jeder Bruch das Gewebe oder 
den innern Bau der ^ubßaozen , aber /licht jede$ 
Gewebe den eigentlichen Bruch. 

ISocii könnte man nach Herrn Werners Er- 
klärung des unebenen Bruches von grobem, klei* 
nem Korn muthmafsen , dafs er bey feiner neu 
rermehrten Charakterifiik, von den fogeaannten 
abgefonderten Stücken , bej den Subflansen von 
unebenem Bruche hier und da eine Ausnahme ma- 
chen wolle , da er . z. B. in ^öm Pal>(t von Oha!- 
niichen Kabinete Schwefel- und Leberkies mit 
unebeneAi Bruche von grobem , kleinem udd fei- 
|iem Korn aufiührt , und hier keine Meldung von 
abgeibndetten Stacken macht , wie bey dem^ 
Qu^rz. Diefer Anmerkung zu Folge werde ich' 
bejr Befiimmong desuoebenenBruches niedieJBe- 

s 

r • 

» \ 
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nennung von grobem, kleinem, feinem Korn u. T. \r. 
hinzufetzea y Xooderu reine ^auf> der BruciilläcJie 
ausgezeidmeten Stücke erft beyden Ibgeaanxitea 
al^gerooderteü iStücken beiUmmeQ* 

Nack meiner Überzeugung haben Dicht alleiit 
die tneifien Metallartea einen unebenen Bruch, 
löndem alle Subftanzen von körnigem Anrehen , 
deren inneres Gewebe aber oft von dem Bruch 
▼errchteden iSL hat z. B« der klein* und fein* 
körnige Quarz einen unebenen Bruch , aber im- 
jner ein fein fplitterigee Gewebe, der körnige. 
Kalkttein auch einen unebenen Bruch, aber im- 
mer ein iLiein blätterigem Gewebe u. dgl« m« J^ach 
diefor ' Beftimauingsart fcheint mir, dafs man 
allem anlcheinenden Wideripruch ausweichen 
könne. 

Das unebene Gewebe der Subüan^en ift oi% 
mit etwas Glanz begleitet ;x übrigens geht felbeS' 
1B*S' Mufchelichte und in's Erdige über* . 

Das unebene Gewebe findet man ktym Gla«-. 
erz , Fahlcrz , Schwefelkies , Leberkies , magne« 
tifchen EilenHein u.a,m.; unebenen Bruch mit 
Xplitterigem Gewebe bej Quarzarten, Sandftein 
u. f. f. ; unebenen Bruch mit biäucrigem Gewebe, 
bey dem kömigen KalkSeitt| körnigen G/ps^ 
körnigen ^chweriwAih u. a« m. 

1 
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e) Erdig wird die Abäiulerutig des diciitea 
Bruches genannt » wenn das Gewebe der zttfam^ 
men hängeoden T|ieile einer Subdaaz aus lauter 
kleinen, ranhen, erdigen JCrhöhungen beftehtf 
defTcn Aafehen meißens matt und ohne allen 
Glanz ift* Diefer Bruch findet iich gewöhnlich 
bey uodarchfichtigen Snbftanzen , als da find z. B. 
Märgel, erhärteter Thon u«a.ffl. Bejr dieiem 
Bruche hat man zu beobachten , ob er grob» oder 
feinerdig , vollkommen oder unvollkommen er- 
dig iß. So hat man z. B. erhärteten Thon von 
groberdigem , Töpferthon von feinerdigem Gewe- 
be u.dgl. Das Erdige geht auch zuweilen in das* 
Ebene, Mufchelichte und Unebene über. So fin- 
det man erhärteten Thon, der in ebenen Bruch 
übergeht ; erhärtetes Steinmark , welches in rnu^t 
fchelichten Bruch übergeht; Walkerde, die in^ 
unebenen übergeht u* a. iii« 

F ■ ■» 

* 

^ $. io6. 

/) ffak^ wird dieAbänderimg dtil dichten 

Bruches genannt, wenn die entblÖfste Fläche 
euierSttbüana auekkiaen, fpiuigen und hakigen 

Theten 



Digitized 6y Google 



^93 

'fheilen beftebt, wekhe fich durch den Wider- 
ftand 9 den fie auf das Gefßltl äursem» kenntba- 
xer machen, als durch das bloDse Auge. Man 
Ibdet diefes Gewebe bejnahe nur aUein bey den 
gediegenen Metallen , als z. beym gediegenen 
Gold , Siifaret, Kupfer' und Eifen. Der gediegene 
Arienik , Wifsmuth , und das gediegene Spiefs- 
glas machen hier eine AnshahmCt dä erfterer 
Bieiftens unebenes, zuvv^eiien ebenes und feiten . 
ftcahtiges Gewebe hat» ' der gediegene WijDsmuth 
aber und das Spiefsglas blätteriges Gefüge zeigen* . 

fi\ Faßrig .wird die zweyte Art des Bm» ' 
ches jener feften Subßanzen genannt, wenn die 
t'läche der Mfautmen gehäuften MaflTeaus lioien-' 
ühnlichen Theilen » Faiern oder Haaren befteht , 
urelche mehr oder weniger von einander getrennt 
zu feyn erfcheinen , und doch fädenig oder wie 
das Gewebe von Fäden xuiammen hängen^ Bey 
diefem Gewebe hat man zn beobachten die Rick* 
tung der Fafern, ihre SiärJk€ , ü^e uiu4dc/inung 
luiid ihre Xiigv* , ' 

a) In Anfehung der Richtung find die Fa> 
jtfm edtweder gerade , ode< knin^m» ge- 
^ßn^rs Min. /. A I N 

« 
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rade oder knumn und gelMgen ift , bedarf ke!^ 

tief Erklärung. So hat man z. gerade .und 
krumm, auch gebogen faferigen Asbeft, gerad- 
faferigen Malachit, kri^mmiaferigenGyps^ äuia« 
falz u. a. . 

In Aofehung der iytarke der Fafern liat 
inan^za beobachten, €»b die Fafenl^ro^, zart% 
dick oder dünn ßiid. So hat man z. JB. rotben 
Giasko^f vongrobfafesigem Gewebe, dergleichen 
von zartfaferigem u. a. m, von dickfaferigem Ge* 
wcb^ hat man üalkÜDter u.. a. m. 

c) fn Anfehung der Ausdehnung derFafem 
iiat man zu bemerken , ob ielbe Liog oder kurz 
fmd. So hat man z. B. langfaferigen Aftbeß und 
k^urzfaferiges Steinfalz u. d. m. 

d) Unter der Lage derFa(ent verfiehetmaa 
die Art und Weile, wie die Faierii beyfamiiiea 
liegen« oder zufammen gehäuft lind. Diefe lind 
entweder gleichlttufind^ aus einander iat^end^ oder. 
unter einander laufende ^ i .. 

(a^ Gifiichlai{fcnd wird ihre Lage genannt , wenn 
4ie Fafern alle in der nähmlichen.HicJitung 
init einander und neben einander iortlaufen; 
die Fafern könneil übrigens gerade oder 
krumm feyn. So hat man z. B. gkichlaufehd 
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gerade und gieichlaufedd krumm faierigen As« 
beft» derglcicheD Steinfalz ü/a. m. 

t;inander laufend wird die Lage der i aferii 

fcnaaiit^ wenn aU^ Fafera mit dem eineil 
Ende gleichfam iti einen Punkt zufammen 
laufeki« mit deio aodem liJade aber nacii ver* 
fehiedeoen Punkten ßch ungldch ausbreiten^ 

Duroh diefe aus einander laufende Lage der 
Fafern entfitht die Abandenilig des JUntfär^ 

mig und büfchtlförmig Faferigeiu 

iSt9rt0räug aus einander laufend faferig wird 

das Gewebe der Sublianzen genannt, wenii 
die. bejikmoaeii liegenden Fafem aus einem 
gemeinfchaftUchen Punkte naeh allen Seiten 
gleich ausgeben, und dadurch dieGeüaUei« 
' lies Sternes bilden. Man hat fternformig aus 
einander laufende a faferigen rothen und brau« 
tien Glaskopf, Malachit u. a» m« 
^i^cheyörmig au$ einander laufend falerig wird 
dasGewebd der .^iibfianzeft genannt, wenn.. 

die Lagen der Fafern zwar auch gleiciilaru 
aus einem Fuakt, aber nur nach einer, oder 
auch nach 2wey gegenüber ftehenden Seiten 
iiuslaufent und der Ge&alt eines Biitchels 
ähntich find. Bity dem bufchelförmigen find 
djijS fnittel^-eo^ F^jkfc^n Qiters etwas langer^ 

Na 
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«Is die ubngen; daher hat zuweilen 
etwas länglichtes Anfeheo. MaohatbüfcheL ' 
förmig aus einander laufenden fafengen Zeo* 
' lith, Malachit, rotheii und braunen Glas« 
^ köpf u. a. m. 

(() Unter tinander laufend ßtfetig i& dsis Gewebe» 
wenn die Fafern alle in ganz verfchiedeneii 
Riciitungea unter einander liegen , und ein«^ 
ander durchkreuze«. Wir haben von diefem 
Gewebe das fogenannte Federerz, Kupfer« 
blüthe u. a. m« Das faferige Gewebe nähert 
fich zuweilen dem fplitterigen , wie man bey'm 
Asbeft Beyfpiele hat, und geht in's ftrahlige 
Über y welches die dritte Art des fogenannien 
Bruches ausmacht. 

Strafiiig wird die dritte Art des Bruches 
genannt, wenn die durch dehfelben entbtöfsten 
Flächen der Subitanzen aus mehr oder weniger 
taugen, kurzen, breiten und fchmalen flächen- 
ahulichen Theilen zufammen gehäuft find, die 
tbeils neben einander , theils über einander lie- 
gen , und an ihren Enden kürz abgebrochen, 
oder, auch oft nach der Länge und Quere Ichiäng- 
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Itclite LlDi«a und satte Sprünge haben; daher 

hat diefes Gewebe viel Ähnlichkeit mit zulatn- 
men hängeodeo Tciiiefseiideii' Strahles , welche 
durch einen GegeaUand in ihrem Laufu gehemmt 
oder gebrocheo wurden , wovon diefer fogenaonte 
Bruch feine Benennung erhalten hat. Das Ge- 
webe der iirahiichtea SubÜanzen macht ein Mit* 
telding zVifchen Fafern und Blättern aas. Die- 
fes Gewebe findet ßch bejm SpieisgUsers , Braun- 
ftetnerz, Strahlasbeft» ZeoUth u. a. m. Beym 
ürahligen Gewebe hat man zu befiimmen die 
Rreit» der Strahlen , ihre Auidehmuig , ihre Rich^ 
tung , und ihre Lage, 

In Anfehung der Breite^ nennt man felbe 
auserordentlich breit , wenn die Fläche des BrUf 
ches bejrnahe fchon ein blätteriges Anfehen ge- 
winnt , wo die Breite zuweilen i Zoll unddarü* 
bei beträgt* Man hat dergleichen auserordeat«» 
lieh breitllrahliges Spiefsglaserz* Nach Verhalt* 
pifs diefes MafsHabes , w^nn die Breite darunter 
ift , kann das Gewebe fchmaUbahlig , lehr fchmal- 
Ürahlig und auch zartilrahlig ausfalleo. Man hat 
z. B. breltftrahliges und fchmatfirahliges Braun« 
ßeinerz , fchmal und fehr fchmallUabli^ea WifSf 
muthglanz , lartdrahligen Strahlkies u. a. 

In Anidi\xng dtx Aujdchntmg ^ Richtung ui]4 

4 
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J^age der Strahlen kann hier das nähmliehe an- 
gewendet werden , was wir fchon bey dem fa- 
ierigen Gewebe erklärt haben« Um alle Wieder« 
bohlungen fo oft als möglich zu veraiieiden , wird 
es hinlänglich £eyu , die£e Abänderungen nur mit • 
einigen Beyfpielen zu beleuchten. ' Man hat 

lang und kurzftrabligen Blejglanz, gerade- 
ilrahliges Spiefsglaserz , gerade und btifchelför« 
mig aus einander laufende ürahligeKupferlafur^ 
dergleichen krumm und aus einander laufend ßrah- 
ligen Schwefel- oder Strahlkies , fteroförmig ßrah- 
liges Braunfieinerz, Spiefsglaserz u. a. m* Krumm 
und unter einander laufend ßrahligen Cyanit und 
a. m. Das ftrahlige Gewebe g^htzumXheil in's 
vnebtn», ffifirig« und blattewige &ber. Im erften 
Falle verändern lieh die Ürahienäbnlichen Flä* 
chen in mehr oder weniger grobe Kömer, im 
s^weyten werden die Strahlen runder » und ver- 
lieren ihre platten Flachen-, welches gewöhnlich 
bey dem Ifehr zartüraliiigen Gewebe einzulrefle^ 
pflegt; und wenn diefes Gewebe in*s blättevige 
über|^elii, welche Veräuderung bey dem breitßrah- 
li^Sn nicht feiten gefchiehet , fp werden die Flä« 
eben breiter und verlieren allmählich ihre fpitzi- 
gen Enden und fdimahien Flächen, die ück in 
blätterähnliche TheiW verändern. 
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4. Biätterig wird dalier die vierte Art des 

Bruches genannt , ' wenn die entblö£$te Fläche 
einer Subfianz aus zufammen gehäuften einzeln 
Den auf und über einander liegenden Theiien be- 
Üeht, die gleich den Blättern auf und über ein- 
ander liegen , von weichen das Gewebe dielet 
Subltanzen die Benennung erhalten hat* 

Die verfchicdene Gröfse und Geßalt der 
Blatter , mit weichen das Gefuge unferer KÖrp.er 
▼erglichen wird, gibt folgende Beßimmungsar- 
ten des blätterigen Bruches: 1) die Gröfse der 
Blatter , 2) die mikommenheit der Blätter , 3) 
dit Richtung der Blätter , 4) die Gejialt derBlät* 
ter und 5) den Durcf^anß der Blätter durch di« 

JJubftanzen. 

1) Was groß' oder khinblätterig genannt 
wird, ift ohnehin bekannt. So lial mau z. B. 
groTs- und hleinblätterigen Glimmer. Qrofisblät- 
terig ift jener bekannnte Gümmer aus 'Rufsland, 
der auch mit der Benennung luirilches Glas be* 
zeichnet wird. Der kleinblätterige Glimmer ifl^ 
gemeiner , als der ^roisbiälterige. 

2) In Anfehungder f7^//i&0/iim^/tAe/f hatmaa. 
VojLiki^.na.mca blätterige' und i^voiJDv.oiiuneu bjläl,^ 



terige SubÜanzen» Fdäiommcn hiaLtieri^ wird daf 
Gewebe {eoer Subftanzen geoannt « deren zuCub- 
tnen hängende Theile ordentiicii gleicb. BJättera 
auf nnd über einander liegen* So hat man z* B» 
Toilkommen blätterigen* Kalkfpath u.a.m. 

ühpolütommen blätterig wird der Bruch je- 
ner Subüanzen genannt , deren Hauptgefüge zwar 
blätterig ift » welches abbr doch hier und da 
durch einige zufammen gehäufte einzelne Kör- 
nern, Splittern» oder Fafem ähnliche Xheilc unter- 
brochen wird, oder delTen Querbruch ein ande- 
res inneres Gewebe zeigt , als der Hauptbruch, 
^ejfpiele vom erften Falle liefern uns jene Sub* 
[tanzen » welche entweder, aus dem blätterigen 
Gewebe in das fpUtterige , faferige und dergiei- 
eben, übergehen. Geh folchem nähern, oder in 
deffen Gemenge fich eine andere Subftanz ^ndet^ 
die das blätterige Geiuge uuterbriclit. Man hat 
unvollkommen blätteriges lichtes rothes • Sil- 
bererz (Rotbgiiltigerz), unvollkommen blätterigen 
Sohweripath u^at^m. Unvollkommen blatterige 
baraltifche Hornblende, deren Hauptbruch ein 
blätteriges, und der Querbruch ein unebenes Gc* 
webe zeigt. 

ß) In Anfehung der Richtung der Blatter hat 
matt darauf zu fehen , ob diefe^erade oder krumn^ 
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jSkigr ftMnder iie^eo. So hat ourn B« gerad- 
biättengea Kalktealh , geimdblätterift» Blenik 
u. ifi. 

Krummhlätterig ' wird die Blatteni abolicte 

Zttlammeiif üguog der einz^loen Theile einer J^IalTe 
genamit, wenn folche gcbogcgi crfeheiiveii«. So 
hat man z. B. krununblatterigen Talk , Glimmer« 
Zinnober u a. . 1% . 

4) Das Krummblätterige gibt wieder die Ab* 
Ibcilaog der verfchiedenen G^aU des )>lättengen 
Gewebes ab. Man hat Subftanzen von .^xAdr^A 
JkrymmbläUerigem^ weUenfornUg blätterig€m <i blu- 
menbläiUr^em^ und tmb^Hmmt AiäiUrigsm Ge- 
webe. 

a) ^iuiir^ck krummhlätterig wird der Bruch 
jener Flächen genannt , deren znCimmen 
gehäuftes Gewebe aus kugelflächigea Blät- 
tem betfeht Man hat dergleichen blätterigen 
Schweripath» der kugeliciit und e/f örmig zu- 
lammen gehäuft ift u* a, m. 

^ Wellenförmig blätterig iß das Gewebe , wenn 
die zulammea gehäufte M^e dei; £efte^ Sub- 
llanzen in wellenförmigen Krümmungen ^e- 
bo|^ea über einander liegt. Von dierem Ge- 
webe ift oft der gemeine Talk,* am gewöhn* 
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lichften aber der prhärteU Titlk oder Toge- 

nannte Topfftcin u. a. m. 
e) Blumenhlätterig wird der Bruch, jener fefteo 
Subßanzen genannt , deren Flache aus zu- 
faminen gehäuften' einzelnen über einander 
liegenden Theilen beftehct , dijr den abgefön- 
derten auf, neben» und über einander liegen* 
den Blättern einer Nelke oder andern^ Bliime 
ähnlich find » oder deffeu Theiie blumenartig 
Über elnaniter liegen. Dergleichen Gewebe 
hat immer ein unvoUiLommenes aus einander 
laufend firahliges .Anfehen.^ Man hat blu- 
menblätterigen Bleygianz » Feldfpath u.a.m. 
4) Unbeßimmt krumtnblätterig wird endliob die 
Alt des blätterigen Gewebes genannt, wenn 
(elbes zwar aus unordentlich gebogenen blät- 

' terähnliehen Thetlen ■ zufammen gefügt iß, 
die aber mit keinem ähnlichen blätterigen Ge- 
fttige kdniken verglichen werden. • Man bat 

* * aE. B« unbefUmo^t krummblätterigen G^ps» 

■ 

5) Vfätt ^em DurchganfT der Blätter vtisM^t 
man die Lage der biätteräiiniichen einzelnen zu- 
sammen gehäuften' Theiie , wie fblche In einer 
;Subüaa2 von blätterigem Gewebe durch da:i gan< 



* 
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sse ^Stück hindurch auf und über einander liegen , 
odef durch dasfelbe durchgehen. Dieler Durch* 
. g^ng der Blätter wird kenntlich theils durch ge« 
rade, oder mehr oder weniger fchiefe 'Sprünge 
oder Linien , theils iiad zwar vorzüglich durch 
die abgefprengtea Ecken der bläHerigen Subfian-t 
zen , oder durch ihre bclbhädigten Oberflächen. 
So viel man demnach an dergleichen befchadig* 
ten Theilen abgetheÜte einzelne glatte fpiegelichto 
Bruchilächen bemerket , die auf und über einan- 
der liegen, fo rieUach ift der Durchgang der 
Blätter. 

Wenn zwejr einzelne glatte fpiegdichte flä- 
chen über einander liegen , wie z. B. bejr dem : 
blätterigen Oyptf , Fraueneis ' oder -fogehannten 
Selenit, blätterigen Zeolith u. a. in. iu iß der 
Durchgang der Blätter einfach. Wenn vier glatto 
fpiegelichte Flächen über einander liegen , wie 
bey . dem .Feldlpath, der gemeinen Hornblende 
n. a. m.* fiHft der Durchgang der Blätter twey- 
fach. Liegen fechs glatte Ipiegeiichte Flächen ' 
über einander, wie bey dem Kalkfpath, Braun- 
fpath , fchaligen Schweripath u. a, m. To iß der 
Durchgang der Blätter c^-i^^^/i. Wenn of^A^ 
fpiegelichte Flächen über einander liegen , wie , 
bey Flulsfjp^th u. d. m. ift de:r Durch* 
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gang der Blätter vierfach. Liegen zw^dT^ fpiegc. 
lichte Fiächeo üb«r eioanderi wie be/ der löge- 
panntea gelben Spiegelbteade ven Ratiborfcbitt 
in Böhmen » Xo ifl; der Durchgang der Blätter 
Jhchsfach; und wenn nwhr^re fpiegelichte Bruch- 
üächen über einander liegen^ wie bey den mei- 
nen Blenden und zuweilen auch bej dem Flufs« 
fpathy r» ilt der Durchgaog der Blätter mehr»' 

Bey dem Durciigang der Blätter hat man 
ferner zu beobachten a) den Winkel des Durch- 
gangs der Biälter, und ^) die Vollkommenheit 
des Durchgangs* 

ü) In Anlehimg des Winkels ili der Durchgang 
der Blätter entweder geradwinkelig , oder 
fchief winkelig. Geradwinkeiig wird der Durch- 
gang der Blätter genannt » wenn die mit den 
Bruchflächen gerade fortlaufemien Sprünge 
oder Linien durch andere von oben einfallei^ 
de gerade Sprünge oder Linien gleich abge- 
fohnitten werden oder diefe an jene gleich 
anftoCsen (wie U). Schief winkelig ift hinge- 
gen der Durchgang der Blätter» wenn die 
mit den Bruchflächen gerade fortlaufenden 
Sprunge oder Linien durch yon oben fchief 
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einfallende Linien oder Sprünge abgerehnif- 
Un werden oder diefe an jene kliief anfto« ^ 
fsen ( wie z, B. \^ ). 

Jt) Die VoUkoinmeAlieit des Durdiganges dep 
Blatter beftehterftHeh darf o» dalkJeder Durdu 
gaog der Blätter entweder durch einen gera- 
den oder fcliiefini Winkel dttrchlbhaitten wer- 
de, und i'odann, dafs der Durciigang durch 
die gan2e Subfianz gleich durchgehe. Un- 
vollkommea würde demnach der Durchgang 
dcr< Blätter feyn , wenn ein Durchgang der 
Blätter in dem nahmlichen Stücke rechtwin- 
kelig und ein anderer Durchgang Tchiefwin* 

' kellg dnrehrchnfttMi würde, wie dieft der 
Fall btym Selenit oder Fraueneis iß^ wa ein 
eiinfach voUkommaMr Dmrdigang der Blät- 
ter rechtwinkelig und zwey unvollkomme« 
ne Durchgänge fchie^vinkelig durchfchhittea 
werden ; und unvollkommen ift auch der 
Durchgang der Blätter in Anfehang dak gan* 
zen Stuckes , wenn fich das blätterige Gewe-^ 
he hejr eüier zweyten oder dritten Richtung 
der Blätter abändert und in ei 9 dichtes oder 
nnehenei u. 4« gl* übeigehet. 
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Jl^merkurig, Aus dem reclitu iakeligeii Durchs' 
gang.der filättcffiowolil » .aU aufl^XkfoJiief- 
winkeligen, entliehen regelmafsige Bruch- . 
ßücke» wenn dergleicheii Subfianzen . zet- 
. .Ibhlagen werden. So miifs das StdinMz t. d. 
gL Subftanzen » weiciie eia vollkommen blät* 
teriges Gewebe und «fneAdz^yfaclieii .recht« 
Winkeligen Durchgang der Blatter haben, 
wfirfeliclie Bruchftäcke g^eit ; der Kaifcrpath 
.o.a. die ein vollkommeu büitterige^, Gewebe 
und einen dreifachen vQUkommnn fehicfWin- 
. keligen Durchgang der Blätter haben , müflen 
]4iomboidaU£ißhe Bruohfiiicke geben • diebe/ 
andern immer mehr gefohoben'auefaHeii müf- 
. Xen» jelchiefer die Winkel ßnd. Wenn der 

• Fluliirpath «in vollkommen blätteriges Gewe^ 
hc und einen gerad winkeligen vierfachen 
Durchgang de« Blatter hat» fo intiiren feine 
Bruchfiücke theiis drejfeitig pjraaiidal«theils 

• : feflh tscfcig :«der 'doppelit vierieitig pyramidal 
. ausfallen u.dgl. Durch Übung wird uns diel'es 
IvnfisntUche Kennzeidken » b^m erften Anbli- 

• oke , Feldipath von Kalkfpath, und. Kalk- 
i)patii von f lufsfpath. v« d« m* untecfcbieiden 
lehren 9 woTon wir im zweiten Bande durch 
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äie Befchreibiing^n der Subßanzen eia meh* 
rer«s errehen werden« 



1 '. 



{. 110. 

Das blätterige . G^webii gibt uns noch eine 
Abflieiiu9g von dem verfteckt blätterigen , fchie« 
fexig^n und fc hupp igen Gew.ebe. . ^ 

^'^rfieekt Mttprj^. wtme ic^ji. dß$ Gewe- 
be jener Subllanzen^ deren entblöfste Flachen 
die mehrere . oder , mindere Aiinlic^|Lei^..|n^t der 
Fläche . einer durch Ge^tlt serrprungenen Glas- 
malle haben» dieth^il^.mit vollkom^eni)64 , oder 
unvollkommenen fteifen undRiffeln verfehen ift, ein 
runzelichtes Anfehet) hat, und nipht leiten hier 
und. da an einzelnen Steilen ein regeirfiogenfarbi* 
ges Spiel zeigt. Dergleiclien Subluuzen haben ge- 
Wöhn^ch einen Aa^h» auch vollkommen upd unvoli-* 
kommen mufchelichten Bruch, der ein verdeckt 
blätteriges Gewebe anzeigte Um hch- von ,dem 
letztern 2U überzeugen « darf man nur an einem 
dergleichen heryorltehenden Reife oder Riffel ein 
^ebarfes Inftniment flach anfetzen. Durch eine, 
^geringe Gewalt werden ßch nach und nach dün- 
ne Blättchea abiöfen , dergleichen auch zuwei* 
len^ W9 nicht immer , mit ire/eniy doch mitbc« 
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^afinetem Auge allzeit auf dtr Fläche felbft ziff 
fehen find. Da oiine diefcki VetAich dieis Gewe- 
be unieren Augen oft entgehen kann » fo nenne ich 
diefes verfieckt blättetig. * 

SubHanzeii von verßeckt blätterigem Gewe- 
be köniiclki nte ganz undurchfichtig fejii; auch 
kann das Regenbogenfarbenfpiel auf keinem' un- 
durchiichtigen Körper bewirkt ji^erden ; denn je» 
ne bubten und regenbogllgen Farben, did auf 
der Oberfläche der undurchüciitigen Körper zu- 
Weflen erfcheinen, lina nur angelaufene Farben, 
die theilis von der allmahligen Verwitterung , oder 
Ibnft troD einem metalliichen Anfliige tabfiam- 
jnen. ' 

Ich halte daher dafür , dab der Quarz » 
Bergkryftall, Opal und alle jene Steine, welche 
Regenbogenfarben oder bunte Farben fpielen,- 
aus einem verfleckt blätterigen Gewebe beße-. 
iiea f weil das Farbenlpiel durch die 'Brechung 
der Lichtftrahlen nur auf jenen Subftanzen kann 
hervorgebracht werden » welche entweder ein 
Achtbares oder ein verfteckt blatterigci Geweba 
haben. 



1 • 
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t) Schie/crig wird die Abänderung des blät- 
terigen Gewebes genannt , wenn die zuGeunmen ge* 

häuAe Mafse einer Subftanz aus irber einander 



lie|;endeii lu&mnieii hängenden einzelnea Thei* 

len beUeht, die zwar mit der Geßall ^röfsere^ 
Blätter übereinkommen , - aber immer eine be> 
Irächtlieliere Dieke haben. Daher werden folche 



immer undurehßchtig und ihr Hauptbruch zeigt 
■nicht feiten ein yer&hiedenes Gewebe you jenem 
des Querbruches an» da es Subllanzen gibt» 
Welche zum Theil aus rajiben» erdigen» körnigen^ 
firahligen und dergleichen Theilen beiteiien, diC 
Xchichtenartig auf und über einander liegen und 
mit einander verbunden find. Bey dergleichen 
Fällen mufs immer daa doppelte Gewebe be« 
ßimmt werden. ;So hat man z. B« Porph3rrrchie- 
fer» deilen Uauptbruch ein fchieferiges und d&t 
Querbriich ein unebenes Gewebe zeigte Wetz* 
fchiefer » deiren Hauptbruch ein fchieferiges und 
der Querbtuch ein fpütteriges Gef üge .dardellt ; 
Hornbiendefchiefer , deffen Hauptbruch ein fchie- 
feriges und der Querbmch ein ßrahliges Gewe« 
Ißnurs iVin. LB. * O 
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he zu erkennen gibt, u. a. In» Bej dem fchiefe- 
rigen Bruche hat man zu beobachten; i) die 
Volikommenlieit diele« Bruches , 2) die Richtung 
der f^chiefern und 3) ihre Stärke. 

In Auiehuug der Yalikommenheit hat man 
darauf zu fehen , ob das Gewebe ganz , x>der 
nur zum Theil , fchieferig iß« Im erlten Falle 
fagt man » dafs die Subfianz ein YoUkommea 
fchiefeiiges Gewebe habe; im zweiten, dafs fie 
Unvollkommen fchieferig fej. 

In Anfehung der Richtung hat man das nahm* 
liehe zu beobachten^ was Ichon von der Rieh' 
tung der Blätter im 106. $• ili auge merket wor- 
den. So hat man z. geradfchieferigen Thon- 
fchiefer^ krummfchteferigen thonigen Talkfchie^ 
fer , (Chloritfchiefer) , beßimmt und unbeftimmt 
kmmmfchieferigen Gneifs« Glimmerfchiefer und 
a. m. ; wellenf ürniig rchieferigen bitumiuören Mär- 
gelTchiefer« ThonA;hiefer u. a. m. 

In Anfehung der Stärke find die Schiefec 
entweder dick oder d&nm Man hat dünnfchie* 
ferigen Thönfchief^r , GlimmerFchiefer , düntt*> 
fchieferiges Reifsblej (Graphit)^ u. a. m. dick* 
rchieferigen PorphyrfchiefiMr» Alaunfcluefer » Ki»> 
lelfcliieler u. a« m» 
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e) Sahuppig wird endUch ,die letzte Abäd« 

derung des blätterigen Gewebes genannt, wenn 
die Filache einet Malle aus zulainineii gehäuften 
etwas gekrümmten flftchetiähiiliehen einielnen 
* Tkeiiea beüeht, die jnit der Zulammenfüguog 
der Fifchfcliuppeii känüeti verglielieB werden, wo* 
von diefer Bruch feine ^eneanung erhalten iiat« 
Diefes Gewebe hat immerein un^nesAarehen* 
Aufser dem fogenannten Reifsbley (Graphit) ha- 
be ich kein ähnliches Gewebe bey ^dereü Sub- 
(lanzen angetroffen ; wiewohl die fogenannte 
Schaumerde I die weifse und gelbe Talkerde« 
der Glimmer von ausgezeichnetem kleinen Korn # 
der eri^ärtete Talk, der^Eifenrahm oft ein fchup* 
piges Anfehen haben* Bey dem fehuppigen Ge-* 
webe hat man zu beobachten das Verhältnifs der 
Gröise und' Breite der Schuppen« So hat manz«! 
B. Reilsbley von grofs- und kieinfchuppigem, zart* 
Ichuppigem und breit fchuppigem Gewebe. Das 
i^cliuppige geht zuweilen in's Schieferige, Unebe* 
ne und unirollkommen filattenge über» 

%^ jinmerkung. Ich habe mit Vorlätz hier einige 
Sttbßanken aufgeführt, die ein fchuppiges 

O 2 
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Anfehen haben , . damit man tiichi deo teh* 
lex To vieler Mineralogen fortfetze , welche 
mit dem Sciiuppigea lö viele Subfianzen 
verglichen haben, die gar nichts ähnlichef 
an fich halten , als z. B. der körnige Kalkr 
Bein , delTen Gewebe blätterig ift ^ und den 
man nebft vielen anderen immer (cli üppigen 
oder falinifchen Marmor nannte. Der Bley* 
'glänz, deffen Oberiläche oft mit kleinen 
Kiyßaiieü befeut ift ii. a« m« wovon wir 
Xchon bey der äufsem Obeiflache das 
thige erinnert haben. 

Anmerkung* Wenn es möglich gewefen wäre, 
die vericiiiedenen Arten des Gewebes durcii 
anfchaiiliche Zeichnungen vorzuftellen, fo 
ivürde ich nicht ermangelt haben, diefes 

' wefentliche Kennzeichen durch ein fo leb* 
haftes Bild abzeichnen zu lallen , dafs fei« 
bes immer in dem Gedächtnifse sneiner Le« 
. fer eingeprägt geblieben wäre. 

Die Vernachiädigung dieres Kennzeichena 
erßüiweret alle übrigen ; und jener | der das* 
Gewebe, den innexn Bau der Mineralien 
und Foiniten nicht kennt, durch welchen 
. die ^atur diefe Subüanzen vor anderen aus^ 
gezeichnet hat j wird immtr ein >ßtiimper 
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^ ia der Mineralogie bleiben. Ich rathe da- 
"kbr jedem meiner Lefer fich fji^kh Anfange 
' fchlechte Siiicke vou allen Arten des Ge- 
' webes anzufcbaffen , - ds^von Stucke abzu^ 
fcklagen, und das Genrebe dielet^' Sub^ 
ilanzea genau zu betrachten. Diele und die 
•aligefehlagenen Stficke können aufbewahret 
: Werden, damit -man felbe itiit anderen , die ^ 
niifs vorkommen ; iilimer vergleichen könne* 
Dadurch wird man ia kurzer Zeit alle Ab* 
' än^emngeh :d^K* Qewebee erkemen lernen« 

$.113. 

* Das fünfte befondere generiiche Kenn zei- 
gten ift die Cte/hü der Bruehji&cke^ welches für 
das innere Anleiien das dritte üennzeichen ab» 

gibt. 

Bruc^iacke werden jene abgefon^erten Thei- 
Je genannt, welche durch eine äufsere Gewalt 
von einem und eben dem Stücke getrennt wor- 
den find. Die Ähnlichkeit , welche diefe abge» 
fprungenen Stücke mit dem UnuilTe eines atlder» 
Körpers haben , wird ihre Geßalt genannt. 

Män Ündet 0) regelmafsige Bruchftuckc, i> 
ibnregelmäiisige und <^) unbeütimmt eckige^ 
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i} V qtk regfiimdfiigffm' BfWihCtücken hotniM 
wurfelichte , rhomboid^lilbh«-, ; .eiofE^ch . 4ifiy£ei' 
tjg pyramidale, vollkonimeQ fietchseckig^ oder 
doppelt irierleitig pyrapiidM^, nM^ksfeitig« 

j • ' * 

^ . • • I • * '1 

^ptfi^^rkung. Keg«1iiiäl^j'g werden erdgenannte 
BrucmUick^ . genanat, weil Ce^Jbe d«a Kij-' 
ßallep , mit welchen fie verglichen werden, 
%V(8iX ähnlich, aiiire^ Aich t gleich find. Man 
muft daher dergleichen regelmäTsige Bmeh- 
^ücke nicht mit einzelnen lofen Krjftalleii 
verwechfeln, w^lc^ie aui ihrer Bergart aus« 
gefallen , nicht aber durch eine aufsere Ge- 
walt aertrüniniert u^d von ihrer J!4^fle ge- 
trennt worden find , wie diefs der F^ll bey 
d^ja .^.ri^chiiuckea. ißs da man B, ..de^rbe 
Maflen von Bleyglanz hat, welche durch 
< dei^ Hammerichl^g in würj dichte BruchltLi- 
<Bfce ;ierfpr$iigen , dergleichen' von Steinüil^^ 
> -von einer Art Steinkohlen u, a. m. In rhQm% 
• . hoidifiyGhc Slücke «s^rfprifigt gewöhalich dei; 
. Kalkfp^th , Brau n ipatli , Späth - Ki^cnSi^ | 
a. m« Bey den %^ci^Qüjskeahat in|tii noch. 

* 

,auf die fpiegelichtett Flächen zu fehen, die 
l^n« den iJllirchgang d^r jSi^tter be^wmea 
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c helfen , wie wirjfchon gegen das Eode des 
f a499 S« bemediet Jbabsen. In emfe^ t^ey* 
'«A'N? pyratnidfile und Yollkommen fechs- 
eckige oder Äopp^t. vierjhi^ig pyramidale 

4 

. M^fpringC de? gecadjblattefige -Flursfpath; 
in mehrfeitigc jiack Unbeitunmie fehr vie- 
' \k andere,, bef.MreltiiCii keia^ V^rgleidi be* 

^ ' lUmmt .i^erdeu k^nii« . , 

2) UnregelmäJ^i^ iiixii ]^XiQ ^xxxch^lxck^ % die 

mit andeiieii Körpern im getfieinen Leb^n. v^rgli-r 
ehen werden; davon hat man 

a) keilförmige, ^)rpUttenget ^adc)rchei- 
•benfdnnige« 

a) Kßüßru^ werden .ieae iängUd^t^n Stucke 
genanirt, di« ««in«» Ende dtianer find. 

als an dem andern, Qe mögen übrigens rund 
t oder eckig £eyn. Es ift datier nicht nothig, 

daiä Tie immer jeneip Körper völlig ähulich 

lind , den rHan imgem^inen lieben Keil nennt ; 

befonders fo fem ei gcbiauclit wird, einen 
vandecn Köt|iec «u Ipalten« Man h^t z. B, 

keilförinige Bruchßücke an dem hlatterige^ 

Gjpsftein v/on Mont « martre unweit Paris ^ 
> fn d^mJtluig^lichtcnKalkQpath, roth^nGl^ti 

köpf u. a, m. 
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i) Splitter^ werden aile jeae theiU kurze, theils 
lang« und fohmale fpitzlge Stttcke genannt, 
welche durchs Spalten oder Brechen eines 
feilaa Körpers entftehea^ «nd gewohotich 
mit ihren Spitzen io der Haut itecken blei- 
ben, oder fie mehr oder weniger Teiletzen 
kötinen. Daher find gewöhnlich alle Bruch- 
üücke von &fengeni-ttad'ßrahügem Gewebe 
dergleichen verfcältnirsmäfsige lange , kurze , 
fchmale, dünne Splitter. So hat man fplit» 
terige Bruchfttreke yon rothem Glaskopf» 
^mianth., Asbeß , HoUaUnnerz ^ Spiefsgla^* 

« 

' erz u. a. ra. ' 

Scheibenförmig find flache, dünne, in die 
I^änge und Breite mekr oder weniger ausge«» 
dehute v>tücke , die nicht immer rund , Toq- 
dem auch eckig feyn können-; in dergleichen - 
» Bruchfiücke fpriogt zuweilen der Glimmer, 
Talk , Thonfchiefer» Topas u. a. 
3) UnSe/k'mmt eckig find endlich alle jene 
Bruchiiucke , die out der Geltait keines andern 
Körjpers können verglichen werden« Diefe find 
die häufigfieu und gewöhnlichfien , To wohl bey 
«Steinarten;, als Metellen; dergleichen Bruchftü« 
cke finden fich bey m Quarz. , Hornftein , Kupfer«« 
kies, F^erz ^, a, 
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noch ihre aufserften Linien oder ihre Graozen zu 
bemerlmiy. die inair. gewnhoIicki&ABteji aeiinty 
ob Mbe fcharf o4er'ftiiiii|>f find. - rSo hat niaif 
B. mhtäjmait eckige Üehr icharftaatige B^uch* 
flockt von Op<U, Q HÄTZ 

Feuerßein u. a. m. Ziemlich. fcharLkautige von 
Jafpis ^. iThonlchiefer u. a.'«n. Mefar odor- weiil*^ . 
ger üumpfiiaatige vqn, erhärtetem Thon, Walk- 
• frde tt. a. m. 

I . , ^ 

Das fechfte bdfondere gmierUeiia Kaonzei» 
chen, für ^ da« imvena Aniehen das vierte » iil die 
G^ait der aMigezeicAndem Si&cie *der Brmci^ldh 
che , die Herr Werner abgeibnderte Stücke neont. 
Ich nenne fieairj^aMMiAatf/e Stücke 9 weil fie nicht 
abgefoiidert find, iondern noch wirklich mit eint 
andev zufammen hängen » und nlir hier und da 
durch mehr oder weniger zarte Sprünge oder 
lüüfte abgetheilet ßad ; (paß würde tnaa fie nicht 
, von der ganzen Mafl^ «nterfeheiden können ; und 
damit man feiber nicht mit den von der ganzen . 
MafTe getrennten Stücken od^r BnichfiUcken ver- 
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wechfele, weiclie ei^eatiick abgeibodane Stü- 
cke find. ' * ' 

Wir haben fchon hcy der Erklärung dei ' 
Bruches beifievkt^ daC» maordas Gewebe der Infi- 
neraüen und Fofliiien nach der Ähnlichkeit des 
Gefüges, den andere .Sobilaazen mit ümen ge- 
mein haben, beftimme. Nun bilden aber die 
. einzeineü' zu&muiea iiangeaden Theiie der Maf-* 
fe , d^ren GeVrebe blätterig , faferig oder ftrahllg 
ilt y durch ihre Zurammenfetzung wieder Theiie , 
die nicht immer das ganze Anfehen der Blätter » 
Faiern u. a. m. haben, fondern fie ßnd verfchiedea 
«iusgezeichnet und kÖiiaeii theiis mit d) Körnern » 
theils b) Schalen , c) Stängein , und d) Splittern 
▼ergUchen. werden. 

Was man a) Kom nennt, haben wir fchon 
im,34. S- eiklärt. Bej deaauigezeichneten Stü- 
cken 'hat. man nur Rückficht zu nehmen auf die 
Gröise des Horns. So hat man z. B. giofskörn^ 
ausgezeichnete Stücke beym Bruchanfehen det 
Bleyglanzes , Granats » Flufsfpathes u. a. m. I 
• Grobkörnige ausgezeichnete Sttoke beym ^ 
. Braunfpath, Kalkfpath, gemeinen Talk u. a^m» 

JUankörn^e ausgezeichnete Stücke, beym 
Feldipath , Quarz, Kupferkies, Fahlerz u. a. 

. Füinkörnigc » fehr fiutkifraige und höchü/oM- 
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köruigc htjm körnigen Kalkftein , Zioniieio» ^e» 
di^enen Spiefsglas , 'SaodOüeia u. a. dl 

Sehalicht neaot tnaa die auf der Bruch- 
fiäcke ausgezeichneten einzelnen Theiie, Wenn 
felbe aus feßen fowohl iü der Länge als Breite 
gleicht ausgedehnten Stücken beüehen ; diefe un- 
ter fchciden ßch öfters -durch zarte Linien und 
Klüfte uod haben ikre Benennung fowolil von dei: 
AhnUohfceit jener Schalen, die den weichen Kör- 
pern zur Bedeckung dienen « als jenen rundlichen 
Gefäfsen, die inweii«^ einen hohlen Raum ha? 
ben und insgemeia mit dem Nalijnen Schale be- 
zeichnet werden« 

Bcy den fchalichten ausgezeichneten Stücken 
hat m^tt '»! l)€^bachteiir i) ihre Abweichung in 
der Richtung oder Geßalt , 2) ihre Stärke. 

1) InADfehung der ^i^^toii^ lind diefch^^ch^ 
len Stücke entweder ^<?ra^<? , oder geSogen , oder 
ifß^mm. bat man z. B* geradfchalichten Qu^rz, 
Bleyglaaz^ Schwex>fpal)i , zuweilen auck Kalk- 
/path u. a. m* 

- Gebogen /chalichti diefe find theils aus- 
wärts, theils einwärts gebogen. Mau iiat der- 
gleichen gebogen Ichalichten Quarz» BergliryfiaU 
yon Schemnitz u. a. 01. 

F'sftungsßrtig g^9g€H find jene , welcbe eine 
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:Aliniichkeit mit dea Einbiegungen der Feftungf* 
werke haben. Man hat z, B. feftungsartig gebo- 
genen Feuerftein , Glanzkobalt« Chaicedan und 
andere mehr. 

Jirumfnfchalicht : dieie üud gemein krumm* 
fihalicht^ nierenförmig gebogen fehaUeki^ ewuknr 
trifch /chalitiht , welche letztere wieder in die 
Jph4ri/bh JchaUchten , bfeiijckalichten md ßrahl* 
förmig Jchalichten untcrgetheilt find. Beyfpiele 
von krummfchaiichten finden fich bejm Ciiatee- 
don, KalkßiUer , Malachit u. a. m. « 

^ffierenf öffnig gebpgen oder krummfcha- 
lichte bejm rothen Glaskopf, gediegenem ArfiB* 
uik, u. a, m. 

Coneentrifch ßhalieht oder zirk%lförmig 
rundfchalicht find jene » wenn die Schalen üch 
nach und nach in einem Kreife verengern und 
verhältnifsinäfsig kleiner werden. Man hat der- 
gleichen fchalichten Kalkhnter, gediegenen «'Ar« 
fenik (fairchlicli iogenannten Scherbenkoball} £a* 
falt, Sandfteine u.a.m. 

Sphdrijch Q^e.x kugellcht fch alicht : man hat 
dergleichen Bafaitkugeln » Erbfenfteine, ü.a.m, 

Cenifch coneentrifch oder kegelförmig fchth 
licht : man hat dergleichen Kalkfinter » u. a. m. 

Breitfchalieht<>dttfchma/fchaUcJkt: To hat 



Digitized by 



mau z. B. breit- und rchmaiTciiaikliteii Glas« 
köpf u. a. in, 

^ &trahljQrmi^ Jchalicht : man hat derglei* 
dien Eifenglanz , Bleyglanz u. a. m, 

Annwkang. Bey den rchalichten ausgezeichoe« 

ten Stucken findet man zuweilen w iiklidi 
abgefonderte Stücke, als z. B« bey dem ge- 
diegenen Arfenik» 

i 

2) In Anfehung der Stärke hsLt man dick' und 

diinttf^iiaUchte : fo üodet ücli z. Quarz von 
dickfchalichten ausgezeichneten Stücken , gedie« 
geoer Arfenik , Schwerijpatli, Flulsipatii u. a. m, 
Däimfchalicht : man hat dünn- und >fehr 
diiunichaiichten Eifenglanz , dünnichalichten Bley- 
glanz, dännfchalichten' gemeinen Schwerfpath 
u. a. m. 

, StängelUht werden jene in einer zuiam- 
men hängenden MalTe einzelne ausgezeichnete v 
Theiie genannt, ^velche in die Läoge. ausgedehnt 
lind und neben und über einander liegen , deren 
Höhe immer beträchtlid^er iH als ihre Breite 
und Dicke, welche beyde letztere einander im* 
liier ziemlich gleich zu feyn pilegeo. Die Hange- 
lichten ausgezeichneten ^tü^ke unterfcheiden Tich 
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(a) nach der RicIUung , (d) nach der Stärke , (s) 
nach der Geßalt » und (d) nach derYoUkommen« 
hcit. ' 

(a) Bej der BSchtung der Stangel hat man 2a 
beobachten, ob folche gerade oder kmnun find« 
So iiat man z. B. geradftängclichtm Tchwai^- 
, zen Schörl, Arfenikkies, Kalkfpath, gerad* 
und gleichlaufend üängelichuu fchörlartigen 
Beryll u. a, m« 
Krummjiängelicht : von die fem findet man EU 
fenglanz , thonartigen Eifenfiein u. a. m« 
Qi) Nach der Stärke der Stängel hat ntan z. B. 
dick- und breitßängelichten Ameth jüenquarz « 
dunn- und fchmalfiängdlichien thonartigea 
Eiieuäein, dünnftangeiiciilen Quarz» Fiul's« 
. t^ik u.a. m; ' 
{c) Nach der Geßalt hat man regelmälsige und 
• ' ilnregelinälsige. Za den regelmäfii^etk^ wtt^ 
den jene gerechnet, die eine vollkommene 
AhnlichkeU mit regelmäßig gebildeten Kör«' 
' pern haben , die aber wieder verfcbieden in 
der Stärke ünd. So bat man z. B« dicke Tau« 
•lenförmige ausgezeichnete Stücke von Ba« 
' "faU, die drey, fünf» fechsfeitige regelmafsi- 
ge Flächen haben 9 dergleichen ForphjrfchiQ« 
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fer von regelmärsigen faulenförmigen, Stü- 
cken, erliärtetea Märgel ii. a* m« 

Dünnt: i äuieniörmige regeimärsig ausgezeichnete 
Stücke Yon thooaftigeiii EUeoUeui mit fünf 

und lechs l^iaclien. * 

■ 

1» Anmirkung. Dergleichen fäulenfÖrmige aus- 
gezeicb»ete 3tucke mit regelmäTsigea Fla- . 
cheB werden noch tron Tielen als kryftalli- 
lirte Körper aogeiehea , da man doch deut- 
lich bemerkt , dafs diefe fäulenförinSge Stü« 
cke nicht aus innigller Aufiöiuog in wahre 
echte KryttaHe anfchiefsen konnten , ,ron- 
deru durch Austrocknung in dergleichen re- 
gelmälsige Säulen gefpalten und- nach un4 
nach zerfpruDgen Und. 

Unf'egelmäftig werden jene genanht , die mit 
keinem regeimaüugen Körper können vergU« 
clien werden. So hat man- anch nnregeU 
mäisige fäulenförniige hängelichte Stücke von 
Bafalt, Porphyrrchiefer» arhärtet^n Märgel 
u. a. m. 

(dl) Nach der y^llhormUmFi^it der Stängel oder 

der vollkommenen Aiuiliclikeit mit Stängeln , 

hat man yoiikommta ftängehchten fchwar* 
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zeo Schöri , yoUkommeu rtaagelichten Kalk* 
rpath .tt. a; ID. ^. , 

Unvollkommen (tHngeliciit werden jene Stücke 
geBanot» die iiier «nd da fchoo- rön dem 
Stangeiichlen abweichen, lieh einer andera 
Gefialt naiiern , uod nur zum Theil den Stan« 
geln ähnlich (Ind. So hat man z. B. unvoU* 
JcomAiea &äogeücl&ten Eifenglanz, der lieh 
Ibhon dem Körnigen nähert» Kalkrpath,»ftra]i- 
^ges Spiefsglaserz u. a. m. • 

Bey dem Stängelidtten finden fich auch 
zuweilen einzelne wirklicii abgeronderle Stil* 
chew 

' ^ d) Spiitterig nenne icii eodlich-jene ausgc* 
leeichneten Stücke die fich gewöhnlich bey 
demßrucii der faTerigen und Urahligeu SubHan* 
zen finden t wenn fie nicht die gehörige voll- 
kommene- dder nn vollkommene Ähnlichkeit mit 
Stängeln haben , ,wie üch der Fall zuweilen 
beym ' tlrahUgen Braaofteio und Spiefsglaserz et^ 
äugnen kann , oder auch in's Grols* Grob- und 
Xleinköroige übergehen. ^ 

9« jtfifMrkui^^ Herr Wetndt hat bey Beftimi» 
mung der fogenannten abgefonderten Stücke 
langkömig« aufgeföhct » welches , wie niir 

fcheint « 
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fißheint , dem Begriffe lies Rörns nicht au^ 
f emeffen ift. Daher iiab« icli, ftatt lang« 
körniger, die ipiittengen gewählet, da fol- 
cha iamier mehr Ahniiehhcit.fllii denSplit* 
tern , als einem Korne haben* 
AmmrAimgi Aus der GeftaU der ausgezeich- 
neten Stücke des Bruches läfst Och beyna-^ 
he immer das verfchiedene Geirebe derSub* 
•Aanzea beftimmen. So habeh 2. B< Körper 
Tondichtern ebenem und roiikommen mu« 
fchelichtem Bniehe keliie ausgezeichhele 
kenotliche Stücke , ausgenommen üe ßnd 
trieder in einzelne ftangelichte oder ficha« 
lichte Stücke zulanimen gehäuft , oder der 
Querbruch zeigt ein von dem Hauptbruch 
rerfchiedenes Gewebe an; wo hingegen 
alle Übrige Arten des Bruches ausgezeich« 
nete Studie haben miliren« 

Das fiebente befondere getterifche Kennzd- 
cheil 9 für das innere Aniehen das fünfte , find 
die AbfinderwlgsflächMn. DieOl unterfcheiden fich 
von allen fchon fo vieli:acii erwähnten Flächen 
liarin, dais de erft durch eine äufsere KraA von 
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ihreu m einer Mafle zufamiiiea verbundenen auf ^ 
über» und nebett eioander liegenden Flächen, 
dann kennbar werden , wenn ße von Iblchea 
getrennt ddcr> «bgefondertiworden find, Bey die- 
Ltn Flächen hat man beynalie das nähmliche zu 
beobachten , was wir fchon im 96. $. von der 
äufsern Oberfläche bemerkt haben, nähmlich, 
ob die entblößten Flächen eben , glatt , gelireift , 
uneben , u. d/ m* Ond. Wir werden hier nur 
einige Bejffuele anfuhren , welche uns zum Mu- 
Mer dienen köonen , nach welchem wir die ge* 
zeichneten Abloruierungsflächen bey vorkommen- 
den Fällen zu befiimmen im Stande feyn wer* 
den. Man findet z. B. Balalt voa iauieiifönni- 
gen Stücken mit ebenen und unebenen Abfon- 
derungsflächen ti. a. m. rotlien und braunen Glas- 
köpf mit glatten und ipiegelndeu Abfonderungs- 
üächen u. a. m. Amethyllenc|uarz mit theils in 
die Quere , theils feÜungsartig geltreiiten Abiön- 
derttngsflächen u.a.m. 

.Amn$rkung» Bey den Abfonderungsflächen hat 

'1 

man aucii ihren Glanz uud die Art des 
Glanzes zu beobachten , der nach dem nähm- 
lichen Verhältni/Te, wie der äufsere Glanz 
zu bellimmen iß, da e& nicht feiten ge< 
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(chieht , dafs der iuner^-ftärkcr , als der 
äufsere ift,. weil fnfche Br^chaUcke immer 
lebhaftem Glanz beützen , als <lie fclioa 
etwa& abgeouutea , abgeriebeneu , od^r )e« 
ne,» diefchon lange irgendwo gelegen iiabea« 

ff « 

Da« achte belbndere geDenfche. Kennzel« 

chen , für das Anieiieu das iecliße, ift der Grad. 
dct Ikirchfichtigkeit , .den wir an d<in Subßan- 
s'en zu beobacliten liaben. 

Der G^d der Durwhficbfigkeit kann auf fol* ^ 
gende Art beftimmt werden; 

1. Dorchlichtig ; 
. Das Durchiichtige ift entweder 
a) gemein durchfichtig , oder, 
verdoppelnd durcäüclitig; 
2p . lialbdufchficbtig ; 
Durcilfcheineiid , 

41) ftark durcMcheiaend ^ 
If^ fchwach durchfcheinend , ^ 

47) an den Kanten durcJifcbiei|iend ;jind , 
4* UndurckficWg. . . 
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' Durc^ßcht^ '^ttdtn ülle jene SubfUnzea 
genannt, welche den auf fic feilenden Licht« 
Brahlen den ganzen Durchgang verüatten , und 
zwar fo, dafs man alle Gegenftände durck felbe 
deutlich erkeunen kann ; diefes ift der höcbße 
Grad der Durchficht igkeU. So hat man «. B. voll- 
kommen durchüchtigen BergkryCUU, FlufsfpaUi, 
Gypsfpath oder fogenanntes Fraueneis u. a. m, 
' . Gemein durchfichtig find jeue Subüanzen , 
aürcH welche man die Gegenft#nde nur einfach 
wahrnimmt, wie unfere erft angeführten Bcy* 
rpiele Ton Bergkryßali u. a. m. 

Verdoppelnd durehßehtig find jcney durch 
welche die Gegenliände doppelt, oder melir« 
fach erfeheinen, wie z. B. der fogenimnte Dop- 
pelfpatii aus Island , vom Harz u. a. m. derglei- 
chen Kaikfpath \7urde ehedem theuer bezahlt« 
weil man glaubte, dafs diefer Kaiklpatii alleiii 
diefe £igenrchaft habe , wiewohl nun bekannt 
iß, dafs jeder voUkomnien durchüchtige Kalk» 
fpath die nähmUche Wirkung äufsert , wenn zwejr 
entgegen geletzte Bruchflächen zufammeti ftofsen* 

flalbdurci^chtig lind jene Subßanzen , wo« 
durch die Gegenftände etwas trübe erfcheinen» 
und nicht voükommcn Xöanen erkannt werdca l 



Digitized by Google 



M29 

diefen Grad ^^r Durchfichtigkeit habeu gewohn* 
licJi der Opal « der Cbakedon u. a* i»^ . ^ 

Durohf eheinend find jeoe Körper, durchwei- 
che nur einige LichtHralilett durchgehen,» daher 
man keinen Gegenftand durch folche erkennen 
kann \ durchfcheinend iß am gewöimlichdea der 
gemeine Quarz, Cbryfopras^ Prafery Feuer* 
Hein u.a.m. 

Das Durc1^hemBnä& kann nach Verhältnifii 
Jiark y oder Jchwach durchfcheinend feyo. So hat 
man B. ftark durchfcheinenden Amethjften* 
quarz, Chalcedon, Feuerlteia u. a. m. dcrglei« 
eben fchirach durchfcheinenden G/pe , Schwer* 
Ipath , ¥\\xht^sLi)i u. a. m. 

An dm Kanten durchfcheinend find aUe jene 
Subftanzen , an welchen man nur an ihren äu* 
iserüen Gränzen einige Lichtftral^^ii durchgehen 
lleht# Von dlefem geringßea Grade der Durchs 
Achtigkeit hat man Hornßeiti , der nur ai\ den 
Kanten durchfcheinend ift» erhartf ten Talk, Wets- 
Sein u. a. m. 

Undurphfiühiig find, endlich alle jene Sub* 
ftanzen , die den auf fie einfallenden Lichillrah- 
4en gar keinen Durchgang verftatten* \3ndutch'' 
fichtig ifl: gewöhnlicl^ der Jafpis, die Thonatt^i^», 
HetoUe, u« a» m. 
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Humerkting^ Man gewolliie fich gleich änfaBgs* 

_ * 

die Grade der Durchfichtigkeit genau zu be- 
' ißimmen , welches am f ügliciiflea dadurch 
gefbhehen kann , dafs man die Subftan^en 

' ' ' auf ein gedrucktes , oder befchniebeDes Pa- 
pier legt« Kann man alle Buchfiaben^durch 
iblche lefeQy fo find fie vollkommen durc h- 
lichtig, wo nicht, fo werden wir, nach den 

' " angegebenen Graden der Durchfichtigkeit, 
' folche beAimmen , und nicht mit noch yle- 
len jNliucralogeD das Halbdurchfichtige nur 
für durch fcheinend , ^oder gar für vollkom^ 
Innen • durchfi chtig anfehen f. w. wie ieb 
Xehr oft beobachtet habe. 

■ 

b ■ 

$.117. 

* ' ' - * . , *• ' 

Das neunte befondere generifche Kennzel- 
then, für das innere Anfehen das fiebente» itf 

der Strich. 

Durch den Strich wird jene Handlung ver- 
banden , wenn man mit einem Meffer, oder an- 
dern fcharfen Werkzeug, die Kante der Sub- 
ftanzen ritzet oder ^reicht, da dann folche diu 
•Pulver geben , welches entweder der Farbe der 
Sttbftanz gleich » oder davon verfchieden iftl 
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auch erhalten ^iiige Subftaaeeii dadurch einen 

Glanz, den man gewöhnlich auf der Oberfläche 
ohne diefen Verfuch vennifst. So. gibt z. B. der 
Wollram von bräunlichrchwarzer Farbe eincA 
dunkel rÖihUchbrannen Strich; die Tchwarze 
Blende gibt einen dunkel nelken- oder dunkel 
röthlichbraunen Strich , und färbt etiras wenig 
ab ; die braunen Blenden geben einen licht und 
bUI& neikeab raunen Strich , die gelben eiaea 
gelblich weifsen, u.a.m. 

öfters ili es aber nicht nöthig die Subüan* 
zen zu ritzen « oder zu flarci^hen , befonders wenn 
lolche abgerieben y oder Jaefchädiget ßnd |" weil 
ifian fchon an den verletzten Theüen üire echte 

r 

Farbe abnehmen kann. , ' 

Gleichen Gianz und Farbe .behalten durcli 
den. Strich das gediegene Gold und Silber u. a. 
Wenn der Gianz dieier Metalle au^ der Qberßä« 
che durch andere Materien verdunkelt worden 
ifi, To erhalten fie durch den Strich ihren wah«> 
Ten metallifchen Glanz und unterfbheiden Hch 
vor2.iiglich darin, dafs jene, die ihnen an Far* 

4 

be und Glanz auf 8er äuÜsem Oberfläche, ähnlich 

find , durch den Strich die Farbe verlieren. So 
hat .man z. B« Kupferkies « der öflters die Farbe 
des Goldes hat» loklie aber durph den Strich 
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verliert unil aiicht feiten meffinggelb. und brSnn« 

lieh, oder fchwarzlick wird; wo hingegen auch 
öf ters des nieffinggelben Qoides Glanz durch den 
Strich noch mehr erhbhet wird, To wie das 
fchwarz angelaufene gediegene Silber durch den 
Strich feine wei&e Farbe und wahren metalli« 
fchen Glanz wieder erhält. Die weichern, als 
B. Speckfleinarten , erhalten durch den Strick 
einen Wachsglapz ^ To wie auch der firandfc^^« 

Das zehnte befondere generifche Kennz€f« 

(ihen, für das innere Anfehen das achte, iß das 
Abfärben , welches zum Theil aoch fchon durch 
das Gefühl kennbar wird. Einige Subftanzen, 
wenn man ße berührt, färben ab oder laHen 
die Farbe «fahren und befchmutzen die Finger- 
fiark, oder wenig. Streicht man dergleichen Sub« 
^ttzen auf Papier oder Holz , fo ialTen ntanehe 
derfelbcn einige Tiieile zurück , andere aber nicht; 
diefes wird eigentlich das Abfärben genannt. So 
hat man z. B. Reifsbley (Graphit) , welches 
fchreibt und wenig befchmutzt , anderes , wel« 
tches Ichreibt und raehrbefdunutzt; rothen Glan» 
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köpf, ^ne An Br aunfteiaerz , rotJieii £ifeii* • 
raiiin , weldie fUrk abfärben und die Finger viel 
beicimiutzen » u. a, m. Andere färben gar nidit 
ab , wie %. B. alle jene , die durch das Anruh» 
reii keine Farbentheilchen faiuen lalTeDt 

$• 119. 

« 

* 

Das eilfte befondcre generifche Kennze^ 

elieo, und das erae f ür das GefOkl , fü die Barte. 

Unter der Härte verßeht man den Grad des 
Vermögens, welches die Subßanzen beützen, 
einer leidenlHchen Veränderung , oder einem 
Stolse zu widerüeiien. £in geübter J$eobaclitev 
wird oh dureh das Auge «nd Gefiihl den rer«» 
hältDifsmärsigen Widerßand fchon bemerken , den 
diefe Körper gege» jene Inftrnmente oder Werk« 
2euge äuli»ecn , mit welchen man ücli bewalTuea 
muls , ikre Härte au uHterfnchen« Man bat fob 
gende Grade der Härte bej den feüen Subßa^^ 
«ea beitimmi ' 

» 

a) kan» 

i) mäfsig hart , 
c) weick, und 
40 fehl weidit 
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Bart nennet man alle jene fefte Subftansen , 

welche ücii nicht mit demMelTer fchaben lalTen, 
das Glaa ritzen , 'oder mit dem Fenerfiahl Fun- 
ken geben. Von dieier Harte iß gewöhnlich der 
Bergkijßall y der logenannte Diamantfpath , der 
Quarz, u. a. m. 

Die harten Körper werden wieder in foiche 
eingetheilt » 

a) die von ^ Feile gar nhht ange* 

griffen werden^ 
' V) die von 'der Feile wä^g ^rigcgrljfen 
werden , und 
o) die von der FsUe mehr af^egr^n 

werden, * ^ 

# 

Jene die von der Feile gar nicht angegriffen 
werden, haben den höchften Grad der Härte, 
Velchen bisher der Diänfant allein befitzt. 

Wenig werden von der Feile angegrifien die 
Rubinen, welche nach dem Diamant die härte* 
Hen Steine zu fejn fi^heinen* 

J^ehr oder weniger werden die gewohnlichen 
liaiten Steine von der Feile angegriffen. So wird 
z. B. der Sogenannte Diamantfpath , Bergkiyßall 
ü.f. f. mehr von der Feile angegriffen , als dieRu- 
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binen ; der SpineU , Topas u. dgl. aber weniger 
als der DiamantfpaUi and Bergkrjftall » welche 
letztere alfo verhältarrsniärslg weniger' hart find, 
als der Sipiaeli und Topas, Nach diefem Ver- 
hältnilTe werden alle übrigen Subftanzen , je nach- 
dem iie mehr oder weniger hart hod , auch mehr 
oder weniger vdn der Fdle angegriffen. 

Mäßig hart werden alle jene feften Sub- 
Aanzen genannt ^ die fich mit dem MeiTer etwas 
Tchaben laflen. Von diefem Grad der Härte ift 
gewöhnlich der Kupferkies, das Fahlerz, der 
* dichte Kalkftein, derBafalt, u. a. m. ' ' 

Weich werden jene feiten Subftanzen ge* 
nannt , welche ßch leicht mit dem MelTer fcha- 
bcn laiTen , doch aber keine Eindrücke mit dem 
Fingernagel leiden. Weich find z.B. der Schwer- 
Ipath, der SerpeutinHein , der erhärtete Märgel , 
4er Bleyglanz , u. a* m. 

6ehr weich werden endiicli alle jene feften 
Subftanzen genannt, die fich nicht' aliein fehr 
leiclit mit dem Meüer fcliaben laffen, fondern ' 
auch Eindrücke mit dem Fingernagel leiden* 
4Sehr weich find z. B. das Homerz , das elafiirche 
Erdpech, der Talk, u. a. m« 



i 
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I. jinmerkuMg. Nicht immer aber fitfdeii ficfa 
diefe SubHanzen von den angegebenen Gra* 
den der Härte ganz yoUkommen , da et ö& 

ters gefciiieht , dafs uns uabek .nnte Mi« 
fchungsirerhältniife täufchen können , welche 
einer fonft gewöhnlichca weichen SubÜanz 
gewiffe Grade deir Härte mittheilen « die 

uns ohne genauere Prüfung entgehen kön- 

* 

nen; oder auch da£» einige fonft harte Sub* 
flanzen (ich nach und nach auflÖfen und 
weicher werden , andere, die weich find« 
lieh allmahlJg erhärten und in ihr Gemenge 
andere 8ubftanzen» die in ihrem Umkreife 
liegen , aufnehmen , fich mit ihnen Terbln* 
den und in der Harte zunehmen, undalTo 
wechfctlsweife den Übergang von einer Sub* 
Ranz iu eine andere ausmachen, oder z.B. 
das Mittel zwifchen hart und mäfsig hart, 
oder zwifchen mä£sig hart und weich hal- 
( ten. In diefen FäUen werden die zu* oder 
• abnehmenden Grade der Härte verhältnifif« 
> . mäfsig beftimmet und angegeben« So kann 
z. B. der genleine Feldfpath in dem Grade, 
da er ßdi auflöret , von dem Harten in'i 
Weiche und Zerreiblicfae übergehen ; der er- 
härtete Thon ^us dem. Weichen in's Harte, 
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iretm er fleh dem Jafpu oähett, oder in 

fokhen übergeht u. m. Findet ficii eine 
Subftanz härter, als die andere , fo kann 
man auch die Grade der Härte verglei- 
chungs weife befiimmen« Qua^» Feu* 

erfiein^ Chalcedon, Schörl, ßad harte 3ub- 
ftanzen ; dennoch find fie in der Härte rer* 
fchieden. Um folche genau anzugeben kann 
man z. B. lageix: der Feuerftein ift härter» 
als der Quarz ; der Chaleedon ift in einer» 
etwas hohem Grade härter , als der Feuer« 
fiein ; und der Schörl ift hart , aber in ei" 
nem etwas geringem Grade , als der Quarz» 
oder nicht fp hart » als der Quarz » und üb 
V. a. m. 

Ich linde hier notJug eine 
2» Anmerkung be/zu fügen , wovon ich zwar 
fchon im s« $• Meldung that* Bejr Unter* 
fuchung der Harte hat man bisher zuviel 
i Uüfu^mit dem Stahle getrieben j der Stahl 
und ein Flärcheh^nSalpeterfättre waren bey 
altern Mineralogen bejnahe der einzige Pro* 
bierftein , durch welchen ^e Mineralien und 
Foiniien geprüfet wurden * man bekümmerte 
ßch wenig, Brücb, Glans, Gefialt und an* 
dere äuiiaere Kennzeichen aufzufucheo. Wenn 
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mau z. £. aus einem Steine durch, den Feu<»^ 
erftahl nur einige Funken, iieraua^-zwingea 
» koiuite , fo muibLe der Stein zum Kiefelge- 
fchlecht gehören , und jene Suhlüanzen, die 
mit einigen Tropfen Salpeterfäure ein Auf- 
braMfen erregten , wurden Ibgleich dem 
Kalkgefchlecht einverleibt. So trüglith aU 
dteCe Kennzeichen einzeln genommen ünd, 
fo wenig find folche ganz • zu verwerfen , 
befonders wenn man vorher alle andere, 
Kennzeichen genau an den Subftanzen be- 
merkt hat. Ich wunichte daher, dafs maa 
bey der Unterfuchung der Härte,» nebü dem 
Feuerßahl, der nun fchpa ein Lieblingsin- 
firument bej vielen geworden ill , üchauch 
einer guten englifchen Feile bedienen möch-* 
/ - , te, . welche, immer zuverläisigery #1$ der 
Stahl ift ; ila es nicht feiten gefchieht, dafs 
Thon und dergleichen andere auch kalkar- 
tige Steine öfters einige eingefprengte Punk- 
te von Scliweteikies , Quarz oder Sand u. 
d« m« enthalten, welche der. Stahl durch 
das.mühfame Schlagen triit und ein und 
andere Funken erzwingt ; wo hingegen durch 

. die Feile ein giolierer Raum in Berührung 
"... ' \ 

' ' , kommt t woran man das , niehr oder weni* 
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dttteh die Feile Abgenützte der Subftanz 
beJTer erkennen kann, welches uns von der 

vediäitni^äiiiülsigea Härte Ueutlichere Merk* 
mahle geben wird« 

Das zwölfte befondere generifche Kennzei* 
chen , für das Gettihl das zweyte, ift die FhßigkeiK 

Unter der Feüigkeit vergeht man den Zu* 
rammenhang der entweder ganz unbewegbaren , 
oder wenig bewegbaren einzelnen Tlieile der fe- 
tten Slibßanzen. Daher kann das Feße fpröde ^ 
oder milde , oder geiciimeidig feyu. 

Spröde ßnd gewöhnlich verhältnirsmäfsig 
mehr oder weniger harte, rauhe, trockene und 
gla&arti^e Körper, deren zulammen hängende 
einzelne Theile unter fich TÖllig unbeweglich 
find. Spröde ift z« B. der Quarz, Bafalt, der 
Schwefelkies i das Fahlerz u« a. m» 

MUde werden jene Subßanzen genennet, 
welche dem Gefühle und ihrer Confiftenz nach 
weich und Tu beweglich find, dafs man folche 
zwar etwas fchneiden , aber nicht Ausdehnen und 
hämmern kann. Milde ßnd zum Bejipiel da« 

« 

gedie|tene SpiefsgU», der gediegene WiDimutht 



das WcifogüUigerz , das W^fferMcy, ttttd all. 

'<d«re melir* 

Ge/chmeidig find jene Subftanzett i die fich 
in kleine düntic Stückchen Xchneiden , ausdehnen 
und auch hammcTn lalTcn. Gcfchmcidig iß z.B. 
das gediegene Gold , Siiber, Kupier > das Horn- 
erz » Glaserz , u. a. m« 

,/fnmerkttng. Die Grade der Fefiigkeij; könncil 
* vefhältnifsmäfsig Iteigen und fifcb Tennin* 
dem , welches bey der Befchreibung det 
Subftanzen angemerkt ' werden murs « als 
X. B. der Quarz iß fpröder , als der Flufs- 
fpath , u. d. m. Der Bleyganz hält da« 
Mittel Zwilchen fprödc und mild , u. d. m. 
l>as Wafferbley ift milder , als das Weift* 
gültigcrz, u. a. m. Das Hornerz ift ge- 
fchmeidiger , als das gediegene Gold , u. d* 
m. wovon wir bey Befchreibung derBÄi- 
neralien mehrere Bey ff iele angeben werden* 

' r 

• $. la». ; 

f 

B 

Das dreyzchnte befondere generifche Ken*- 
zeichen, fiir das Gefühl das dritte, iO der 2»* 
/ammcnhaii* * 

Unter 
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. VnUr iem Zufiunm6Dball verfielt man dit 
Kraft CKler den Widerftand , den die in einer fe- 
fien MaiTe zulammea vefbundenen Tiieiie gegea 
diie Werkzeuge äufsern , n»it welchen man 
von einander trennen. wiii. Dieiier Zufammenhalt 
oder Widerftand gtblüns folgende Grade des Zer- 
fpringens an , wenn wir mit ei;iem Uaminer 3tü« 
cka ron den. Subüanxen lAIchlagen wolleii i 

% 

* . i) (ehr fchtirer serlTpriogiMr^ 

s) fchwer zerfpringbar, 

ieiciit zerfprii^ar^ und 
4) fehr leicht zerfpriogbari ' * 

Schwer xer/pringhar lind jene äubßanz^ti ) 
deren Made aus foLchen einzelnen Tiicilen zu* 
ikmmeH gefetzt ift « die fich in mehlrerQ Fünkteil 
berüiiren oder zuTaiamen hangen. 

Leicht terfßfringäar hiDgegen ünd jeita , dc& 
reu Malle aus iölchen einzelnen Theüeu zulam- 
■nen gefetzt ift » die lieh in wenigem Punkten bt^ 
rühren oder zufammen hängen. 

•. Sekr/ekwer cei/^riigt^^arift derecixteSciimir'^ 
gel i maneher Bafalt^ *Pi»rphyrfchiefer^ manchü 
jfidandeiüeine ^ und meiHens Sublianzen von dich- 
tem uiiebeaem, aücJi ila^it mulcheliclitem Gewebe« 
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&Dhk»er urfirUtghar Bnif geiv^oliDliclk unter 
ändern die faferigen ftrahligen Subßaözen , als 
da find der Uolzacbcß , StrahLMbeß » Uornblen- 
' defchiefer , u. a. m. ■ 

Leicht zerfpringbar lind unter .andern die 
glasaftigeti , kalkartigen Steine und^ Metallas* 
ten, als da ünd Bergkryitail , Chryfolith , Sma- 
ragd « Topai , körniger Kalkitein » Kupfiorkie», 
EiTengiatiz , u. a. m. 

iS^Ar ieUtht zerff^it^bar find gei^oknlich dia 
-blätterigen Subßanzen, unter die gehören Blen- 
de, Kalkrpath, ödiwerlpaUi i FiufArpath, und 
andere mahn 

jDlas Tietzelinte befontdere geneiifqbe KcnA* 

deichen, für das Gefühl das vierte i Jildie Bieg* 
/amkeU* 

Unter der Biegfamkeit verßeht man jeqe 
Fähigkeit der feflea Körper« yermöge Tfelcker 
man folche aus ihrer geraden Richtung in eine 
krumme verfetzen kann. Daiis diefe Eigenfchaft 
nicht alle Körper belklea« bemerken wir 'da- 
durch, dafs, wenn wir fokhe bewegen. walieil, 
einige .(leb entweder in< ganzen^ oder ih kleine^ 
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£cSckeQ bUgcD UITito» /^nderc; t i igc g eii jerbre* 

chen , Ibbald inan ihre Lagt yerände|rn ^wiU : ec- 

,r ' »Die biegCamcn werde» -wieder, eingetheilt 
i) in elaaifcli.>iegi4fladP*i.HS¥JL»Ä>^^ 
tamtx 

.Eiaßifch kiogfant wird ^iiie SubÖanz ge- 
4iai>ni i tireim mim Tolcto •Wegl iw4 M vficb felbft 
wi<;der in ihre vorige Ritluung Te^zU So hat 
tPtkV^ , k«^ B. diSii eUfiil'cb tog^mei^üj;^i|i , der aui 
Brülilien lieikoinmcn Loll ; eipe, .-Ar^ körnigea 
Kalkßeiii, der im Jahre 1791 in der Schweiz ' 
ohnweit des Gotthardsbergs gefunden wurde ; ela- 
«ftHoh »bi^gCamcs EtAgcQk ,au& .^ogia^d und. w^^ig 
andere mehr; i r 

, .:. ..Xu(meia ifi^^m ün(l jene Sirfijfaui?^ » die 
fich wak biisgen laflen labet in ci^er lUclitung 
jb leiben i in weiche man ße gebogen hat. Unter 
diefed ift der gameiae Talk ^ d^ iW^a^erbleji^ 
.i}14Ucben vom , gi^diege^eii Qpjldj u. ^. m« 

* 

jii .. .. .. ' / ^ 

Dds fünfzehnte beföndere generifche Kenti'^ 
aeiclienv für. dd£ G«f>ihi da» t'tti^ft^, «^^i^^^ r^'^' 
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Einige jttbBaHzeir, wenn fie an die 2unge 

gdjrkcBt werden , faugea die Feuchtigkeit der^ 
reiben '«in und kleben an folciier an. Nadi dem 
Verhältnifse , als folche an der ZuDge anhäogen« 
Weiüisn iUgcinde Grade befiimmt : ' 

^'" ' i) 'ftaric an der Zunge anhängend » 

s) zieit^lich ßai4c an derZunge anhängend» 
S) ^twas an der Zunge aniiängend» ' 
4) wenig an der Zunge anhMngend, und 
*^ ^ S) &^ nicht :an der Zunge anhängend* * 

' ^arit /«^/^t Heil an die Zunge an der lö- 
ge nannte MeerÜBhauni /da« 1lbg«aann|e VITeltauge, 
u. a. TO. 

'ZUhkUch ßark dae «riiärtete . Steimnark , 
tnanche Kreide, u. a. m. 

' J^as hanget fidi an die Zttihg« an das Berg* 
hol^, der Töpferthon, u. a. m. ■ ' 

Wenig hängt fieif aa «^e Zunge an derer* 
iiärtete Thon, Trippel, u. a. m. 

Gar nicht f die Ponelanerdei der Talk, 
md viele andere mehr* 

jtHmeriung. finbftanten , die (ich an die Zunge 
Anhängen ^ haben gewöhnlich keinen Glani^ 
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iiad uudurcMditig,^ und manche erhalten 
im Waffer wieder einen Grad der Durcbt 
licbtigkeit; feiten, dafs folche ganz durch- 
fichtig werden. Z^B^diefogenannten Wclt- 
•ttgen , Brachftiieke ^on ausgegrabenen Zäb* 
nen von Tiiiere||i , werden öfters , nachdem 
fie einige Zeit In einer FlüfliglLeit gelegen 
baben» meiir oder weniger durcbfcheinend^ 
V* d« m* jCrdarten » die fich an die 2i«inge 
anhängen, bleiben immer und urchU^tig | 
und nur jene Subftaiizen » die vorher einen 
Grad der Durchßchtigkeit hatten , und durch 
. die aUinähUge Austrochnung noch nichi gan^ 
die Fähigkeit folchen wieder %n erlangen 
verlolra iiaben, hängen fiish lehr üarj^ ai^ 
• die Zunge an und erhalten durch E!in^aD|* 
gung des WaiTers wieder ^ine Art von Durd^t 
fichtigkeit , die alTo den Tog^naniitei) W^\^ 
«lugen nicht allein c^ei^ 4t« 

Sf ^24, 

Das fechzehnte und letzte befonderc gene- 
•ri£ß|ie Kennzeichen , i|nd das erfte • für d^ Qe- 
hör, weiches man an den feften Subßaiixeil ^j^ 
beobachten iiat, ift der I^ang^ 



•4« 

' Diefes Kennzeichen des Gehörs lällst fic^ 
befTer empfinden » als befchreiben. Wir bemer- 
ken z. B« dafs einige Suhrtanzen, w^nn üe auf 
die* Erde fallen , oder wedn man mit einem Mef- 
fer oder anderem, Werkzeug an folche klopft oder 
fchlägt « einen Schall odec Laut von üch geben 9 
vrelthes vrh den Klang nennen» 
' ^' " Klingend ijk B. der gediegene Arfeaik in 
dünnen Platlen und fchalichtea abgefonderten 
Stücken, zuweilen der Bafalt in einzelnen iau^ 
leof9rffligen $tiicketi;' aäV gediegene Eifenv un^ 
w emg andere mehr. Zu diefem Kennzeidi^^n des 
Gehöres kana man ttid^ da« I^tarren und BaU' 
Jbhen , welches man bey Biegung ekliger Mine« 
ralien und Foiliüen wahraimmt, hinzusetzen. 

Beyfpiele vom Krtjarren geben , das Bergt 
hölz y einiges bituminofes RoU. . • 

Beyfpiele Yom Ratffhhen gibt zi|w«Uen der 
Talk » Glimmer in grqisea dünnen Flatt^ ^> u. d« 
andere mehr. 

/ 

* » • 1 * 

f. ta^» 

' Bis iiierher haben ndr die allgemeinen und 
befönderen generifcbecT Kennzeichen der ff^ten Sub« 
fiauzea angegeben, ^un mülTen wir die beibn- 
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deren geDerifchen Kennzeichen der zerreiblichm 
SubftaDzen anzeigen « welche man an fpiclien be*. 
fondeft zu beo^aekten hat. 

Die zerreibüchen 4>ubltaxizen ünd das ent- 
gegen gefetzte der fefien. ^rreiblich werden je« 
ne Körper genannt, weiche aus einer Menge klei- 
ner znfammen gehäufter Theilchen beftehen', die 
feiten ohne Vergrörserungsglas von einander kön-^ 
oen unterfchieden werden » und «»nlweder gar 
nicht, oder fo rchwach zuiammen hHngeji, dar$ 
man das Ganze leicht mit den f ingeni zerrei- 
ben kann. Da diefen Körpern viele äufseve Kepn^ 
^eichen mangein , die den feäen eigen find^, als 
s« B. der Brach , die: Gettalt der Bruchftäcke « 
die Durchlichtigkeit » der Suich« die üäste » uu 
a. m. und fie dennoch wieder andei9 Kennzei- 
chen befitzen , welche die feden nicht haben , 
Ib hat man die befondere ^btheUung Herrn Wer« 
ners beibehalten ; wiewohl die :^rreibiiciien Subr 
üanzen gröbten Theils.aus. den fogetfaonten Er* 
den beliehen , die , wenn ihre einzelne Tiieile^ 
eine einzige Zufammenhäufüng ausmacheft» an 
die feften granzeu, und 6ch beyde hinlänglich 
Ton einander uaterfcheiden , di^i^r ohaehiadea 
Begriff' von feil, zerreiblich und »fiürrig durch die 
öfters wiederholte liicklÄi^uQg 4er feftigkei^ iq^ 



foweit beßimmt haben , daf» jeder die veriiält- 
liirsmafsige VerfcJiiedenheit ihrer befoDdern eige« 
pen K^nnzeich^A leicht hätte, errathep köi^ieii. 

Unter den befondern generifchen ETennsei* 

phen , welche man an den zerreiblichea ivörp^ra 
liufzufuchen hat , kommen diejeqigeii zuevft , - wel* 
che das Auee beobachtet, uud diefe find die 
ßufrere Gefialt^ der Giaiut, da« A/\frhem 4m 
Jikeilc/ten , das ^bfärbän , und die ZerreiblichkeU^ 
Was roaa von der Gefialt uiid dem Gl|uiz 
bey den lüften Subftanzen beßimmt hat^ kann 
^Ußh hier hey den zerreiblichen angewendet wer-r 
den: nur Ift anzumerken , erßens d^fs die äuf«ere 
Geflalt etwas y^rfchieden von den feßea ^ey^ 
kann, da feibe zwar gemeine QefUUen, nieabef 
Tegelm^fsige haben können ; und dafs diefes Kenn- 
%tichm mit jenem des Anfehens der Theilcbeii 
beynahe in gleiciieiii Verhaltnifse liehet, wie wir 
|m iiaphften $• «rklären werden ; zweyteos daff 
die zcrrejblichen Subflanzeu nie einen folchcft 
(Qr^d de^ .Glanzes befitzen können , wie die i^e* 
ften , fondern lie find entweder fchimmernd , odtft 
matt i ihre Art des Glanzes iß entweder gem^o 
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ücJiinimernd » oder metaiiiich rchimmer^d» Soliat 
snan z. B. gemein fchimmerode Talkerde und 

meUllüch fchiinnienidea braunen Eifenrahm, u«. 
d.ni« Doch finden ück die xerreibliciien Subftan* 
^en am gewöiii^ciiflen matt oder ohne Glanz. 

Das dritte belbndere genettfche Kennzei« 

ciien der zerreiblidiea ^ubiianzen ill das 
fken der Theikhen. 

Unter dem Aofehen der Theüchen verilekl 
man eigentlicJi die Geßalt, welclie d|e ziiiam- 
luen gehäuften einzeloen Theile der zeri eiblicheri 
Subliansen haben. Jsiach dem VerbältnUTe, ah 
folche eine Ähnlichkeit mit Staub , Kide , Sand , 
oder Schuppen haben , werden he verglichen und 
beßimmt. So hat man z. B. derbe und einge-i 
fpreogte Forzeianerde von grob- und ^ioe^digen ^ 
liuch flaubartigen Theilen 9 ' dergleicheii mit land- 
artigen Theilen gemengt, u, d^ Man liatrothea 
Eifenrahm als Überzug von zerreiblichen fein* 
körnigen Theilen , braunen Eifenrahm von ui^volU 
kommen kugelicht und ßaudenförmigfr äpfserer 
Ceßalt und zerreiblichen blatterigen Theilcheu , 
Talkerde yon iinyoUkommeii nier^nförmig^r äu^' 



fserer GeÜalt und rchu^tpeDanigen TlieiicD » und 
^ergleicKeii meht, 

■■ •$.■ 12«.. 

Das Alfärhen Hl das viert« befondere ge* 

nerifche Kennzeichen der zerreiblichen Subftaa" 
zen. Wir haben folches fchoo im 1 1 S* erklärt ; 

hier ift nur nocU zu erinnera, dafs beyöahe alle 

» 

zerreibiiche Körper lieh an die Finger anlegen 
und mehr oder weniger abfärben , oder auch 
Staub an den Fingern zurück lafTen: So färbt 
z. B. der rothe und braune Eifenrahm fehr ftark 
ab, die Silberfchwärze , Kupferfchwärze , far* 
ben mehr ab, als die Bk^erde, u.a,m. 

> 

» 

Die jßerreidHehktit ift das fünfte befondere 
generifche Kennzeichen diefer Subftanzei'i^ , wel- 
ches üe hauptiächlich von den feiten unterfchei« 
det und das man durofardas Gefühl bemerkt. Der 
mehrere oder wenigere Ztifammenhang der klei« 
neii zulammen gehäuftiBn Theile , w>araus ße be- 
ßeheu , gibt zwejr Abtheilungen, 1} loCe, und 
,si) zufammen gebacketi« 



1 < 
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* l'Xo/Sr werden ;|«ne »tttciblichcn Suhßanzeo 

« 

gedatiftl , welche g«sz ohne merkliciieii Zufanir 
inenhaog gleich dem Staub oder mehlichl; gefun* 
^^0 werden. Man hat dergleichen Kupferfchwär« 
%e f Kalkerde , u. a. 19; ' 

Z^ßammengebaeken werden >|ene sufammen 
gehäuften Theile genannt, die fo fchwach zu- 
l^mttiea hängen \ AtnSk ' man foiche mit dem Druc^ * 

der Finger von einander tienntn kann. Man fiii- 

* 

det 2uiamfnen gebackeaer' Fprzeianexde % T^lk? 
erde • Steinmark , u. a. m. 

'jinmerkung. Die sttfammen gebackeaen, granaeK 

an die feiten Subiianxen , nach dem das , 
Verhäitnib ihees Zufamm^hanges liärkeir 

' wird. . '■ ' 

# # 

Das Anhän^tin an der Zunga haben die zer* 
xeiblichep- Subftaiizea mit den feßen gemciu. Da- 
her ilt es unnöthig , jenes , was wir fchon in 
dem i 23« $, daFon erkläret haben , hier noch 
eiufnahl zn wiedethohlea ; nur iß es noth wendig 
zu erinnern, da£s man iich dieles Kennzeichens 
bey deq zerreiblichen Subilanzen mit Vörßehtbc^ 
dienen Qi^uis , beionders , bey einigen Metailar- 
t«a, bey dem wei&en uad, grauen ArXeaikkalk» 
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der nicht feiten mit und hey dem gediegenea 
Arfenik » voniiglich ia BöiuiieD und and ein Of • 

ten, gefunden wird. 



$. ißo. 

Nachdem wir die TcrfdiiedeBea befoiidem 

generirchen Kennzeichen der feilen und zerreib- 
liehen Subfianzen aufgeTiicht haben, müiTen wir 
noch jene der ilulligen beüimmen , wodurch fie 
fielt Toa beyden erfieren umecfcbetden, Flt^ffi§ 
werden jene Körper genannt » deren einzelne 
Tiieile fo lebwach znOammea iiäogea, dafs fie 
lieh fehr leicht neben und fiber einander bewe- 
gen. Die üüUigea Körper £nd fo leicht beweg* 
bar, dafs folche , fobald fie Raum dazu haben» 
ihre Lage durch ihre eigeue Schwere verändern; 
welche« letztere man eigentlich flieisen nennt» 

Die wenigen befondern generifehen Kenn- 
•eichen, weiche man bcy den flüffigen Subftan^ 
zen aufzufuchen hat, find folgende: der GkmZt 
die Durehfiehügk9U ^ und die MlAßigkeU^ 

Den Glanz , als das e/ße der befonderen 
generiiichen Kennzeichen der flUITigen Subfianzen 
habe ich fchon hty den übrigen allgemeinen 
Kennzeichen erkläret ; bejr den iiiilligen Subiian* 
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ten habe ick bisbar nur swey Arttn des GUnzei 

bemerkt, nähmlich den tuetallifchen GlaLz bejr ^ 
dem gediegenen Queckfilber, und -eine Art Fett- 
glaor hey dem B«rg- oder SrdöL 

Die Durcfifichtigkeit ift das zweyte beiöu* 
deregenerifcbe Kennzeichen, welches man durch 
das Auge an den flüITigen Subüaozen beobacii* 
tet. Da wir diefes Kennzeichen fchon bey den 
feüea Subftanzen benimmt haben , fo bleibt hier 
■nr-stt bemerkcB, dafii man nicht im viek Gra* 
de der Durchlichiigkeit bej den flüfllgen Kör- 
pern» als bej den lefien beobachtet, fondem» 
dafs ^iinr folgende drej anwendbar fiAd-« nähm- 
Ikh.:. . durdhfiehtig» . triibe^ und uodiurchfichtig» 
Mhavk/hhUg iß z. B. die Napüta ; frühe daeErd- 
SI, wndundurc/^ckiig das gediegene QMe<)kfilber« 
' ? Die Flüßgkeit' ifi das 4t^äU befondere ge< 
nerifciie Kennzeichen der flüiligen Subftaozea, 
und diefes kann durch das Gefühl aa denfelben 
aufgelucht werden. Wir finden nahmUch , wenn 
wir ilülfige Körper mit dem Finger berühren « 
oder damit in denfelben herumfahren , dafs bey 
eimgcir Ihve einzelnen Theüe leichter unter ein-^ 
ander bewegbar find, als bey andern, firfleres 
nennt man vollkommen HulTig, letzteres abet 
s&he* Beyfpieli tob mMsmanrnn flujpsen. hAben' 
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vir äQ der iiapku ^ v den»' g»d&egkitea QUc9ck&V 

\)ev; von zähen hat man Beyfpiiele , ;^4eÄ 
-Erdöle Wiolckdft aat^h^übd.M^ lUn^kt nndöfm^ 
in zähes Erdpech über^ht» daS'llch ejWai.,««^ 

t - • ■ 5* * 3 • * ■ " ' ' ' *" 

r I 

^ iy\e Abtbeilttng dfef äufsÄTlIbbeii' ICEBii» 

-^en für die zcrrcibiiciiett imd flüüigen Sttbnaa- 
^tn'häi dve kei&e dltft illgein^id.eii gmierifchcn 
. Jvenuzeicbea unterbrochen^ daher find noch die 
4ibrtgefl Allg«melit«ii gtneHrch w Kei<it2«rieh«iii a* 
eikiw^ren^ diie wir durch das' Gefühl empfinden. 
i>As-;drinis^^ge$fttiiie geberifi^e KeooztfelMii iSl 
<ias ylhßihbtk^ wodurch man a) fttte und ma- 
.gere^ kalte, ubd ^ fclwicre Subfibiaejl.veii 
cinandei unterfcheidet. * .\ 'r>\^*'y 

■ Maii.fitidi»t im Mioelüälreich fHtsai näA.nu^ 
4^rt Sub^anxeo. - EtA^' fiad-rdiejenigen , aii wd« 
dMo Jüan - bey dem.AsgreifeA eioe ^eticiife^cihiü- 
<p Tri gkeit- bemerket , al* '4wf id fie: aaiti »Sniftiilgeii 
Üörpefn .übareinkanman , welche maa im |;e- 
meiaea Lebab feüe nennt ; • unter letatani '«beni 
,wölahe auch^die gewöhalichilea fiad,i «rerUeht^ 
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jftian diejenigeii , an welchen man beym Aogrei- 
len etwas trockenes bemerket. 

Die Grade d^r Fettigkeit können, auf fol- 
gende Art beftinunt werden : i) fettt &) Uht 
lett i 3) wenig fett , und 4) mager. 

. Fkn find gewölinlieh die meiften Talkartea i 
«. B. fett fühlt fich an der gemeine Talk , der 
S^eGkßeia,vdet Jfi^tevenßm (Nephrit), n. a. m. 

Sehr fett i das Erdöl, der.Eifearahm , das 
Reifsbley (Grapkit), a« m. 

Wmig ßtt: die fogenannte Schaumerd« ^ 
der Wetj^rciiiefer , mancbo' Ti^onlciüefer^.u. a. 

Mager öder trocken fühlen fich an beynah 
iie aU£ .MetdUarten, SaU^rten, KalkaneJt» und 
andere mehr. 

.B^y dielen Kennzeichen de$ Gefühles kanii 
man noch Rückficht nehmen auf jene Suhftari- 
£en , die ßch glatt , fauit und rauh anfühlen. 
G/a/^ fühlen fich' gewöhnlich an die ipeifiengMe' 
artigen uxid blätterigen Subüanzen , als da 
find z.B. di^r jBergkryfiaU, Opal, FluTsfpath^ 
.Kaikfpath, und andere mehr; Janft am gewöhn-, 
lichiten jene mit Seideaglanz > als der Ai^ianth^ 
das Ibgenannte Federem , mancher faferiger Ma- 
laciut u. a. m. ; rauh fühlen fich an der Sandfleini 
fpaach^er Hornftein , . f4vn körniger .^^fiieki u« af.mw. 

« 

4 
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t)as vierte allgemeine generirdlC KcDOzei^ 
ohen allct 'Subftanzen tft die Käite* \ 

Linter der Kälte verlieht nuiii die uoaoge- 
nehme Empfindung einer Vermindeniag der na^ 
türlicheo Wärme , welche wir bey der Berüh- 
rung der Körper wahrnehmen* Herr Werner hät 
beobachtet , ' dafs je härter und fchwerer eine 
Subiianz iß« deßo kälter üch folche anfühlt; 
und im Gegenthdl je leichter die Subllattzen find « 
deüo weniger Kälte üch an iolchen bemerken 
lä&t. 

Die Grade der Kälte üud auf folgende Art 
beftimmt worden: 

i) kalt > 2) ziemlich kalt « und 3) wenig 

kalt 

* 

Kalt fühlen ßcii an der Quarz, Chalcedon^ 
Feuerftein » u. a« m» 

Ziemmh kalt der dichte Kalkßein, deif 
Fiufsfpatli^ der Specküein, u. a* m. 

Wenig kalt de? dichte Gjps^ das Stein* 
enark , der Serpentip u. a. ra. 

EUefes Kennaekhen dient uns ziir tJntet*. 
fcheidung Tolcher Steine, die fchon verarbeitet 
find » und an welchen wnTx weder Bruch » nocb 

Härte 
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Härte u. d. auffucben köoDen , bX% z. fi. hty Sta« 
luca von Porphyr, rogenanntem Marmor und 
Alabafter; ferner hey den gelcimitunea glasar* 
tigen und andem Steinen « die durch die Kunft 
nachgemacht find » welche letztere iich nie fo 
kak anfiihleo t «k die natttrlichem 

tdiMwAungJ So tuverläfng undbeqüemauehim» 

mer dieTes Kennzeichen ie^n ioii, io vv^enii^ 
kann folches im AUgemeinen . angewendet 
werden , weil zur Uk^terfuchun^ der Kalte 
erforderlich ift, dafiB erilens jene Subftao^ 
ten , an welchen man diefes Kennzeichen 
auffuchen will « immer vorher an einem ge- 
mäfsigten Orte miiffen gelegen haben $ und 
zweytens foü jener ^ der die Subitanzen an* 
fttfalet 9 auch eine gemafsigte Hand haben» 
Ohne diefe Voiiichl&rcgela lafst iich nichts 
gewÜTei befiinunen« Z.'B. jenem, der eine 
heiiTe Hand h^t > kann der Stein wenig 
kalt vorkommen I den der andere mit ge« 
maisigler Hand ganz kalt findet ^ f. w. 

Das aufiallendfte Bejfptel der Kälte gibt 
das gediegene Queckßlber, wovon Roh je* 
der bey der Berührung ^^sieiben überzeu'i^. 
gen kann. Mancher Juwelier legt die ßdel« 
EßaersMüu I.B. . R 
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iieine auf die Zunge und beitimmet uac^ 
ider mehr* oder wenigero Kälte die Echtheil 
. üec waiiren und falfcheiii 

I 

))ae fUntte al^emeiiie generliehe Kennzei; 
bben aller Subßanzen i& die ^ckwere^ * 

Unter der Schwere yerfieht maii das Be« 
Ureben oder die Eigenfchaft der Körper, vermö- 
ge welcher fie iich mit einer ihrer Mafle verhält- 
nifsmäfsigen Kraft einem gewüTea Mittelpunkt 
der £rde zu nahem fuchen« 

Wenn man die eigene Schwere eines Kor* 
|»er8 beüimmen, will) fo vergleicht man denfel- 
ben, na^h der gewöhnlichen Art, mit dem Waf- 
fer und lieht, wie viel derleibe von dieiem, 
wenn beyde einen gleichen Umfang haben , ab» 
weicht. Um .nun folches defto genauer beüim- 
men zu .können, theilt man die Schwere des 
Wallers in taufend Theile ein und gibt alsdann 
an t wie viel folcber taufend Theile .die eigene 
Schwere des zu unterfuchenden Körpers betrage^; 
Der Verrucfa wird übrigens anf verfchiedene Art 
gemacht : am gewöhnliohßen aber, da[& mai]^ 
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4tn Korper in einem deftillirten WaiT^r an einem 
gehörig temperirten Orte wiegt* ' / 

Wer hat immer eine folche zurerläfflge Wa f* 
Urwage , oder die dazu aöthigen Werkzeuge be/ 
der Hand? 

Herr Werner hat uns eine leichtere und be* 
quemere Methode angegeben , welche die na« 
türlichüe ift und die jeder im gemeinen Lebea 
anwendet y der weder Wage, noch fonfi etwas 
. hcy der Hanü hat, nach weichem er die eigene 
Schwere eines Körpers beftimmea kann, lifaii 
hebt z.B. den Körper mit der Hand in dieHöfae^ * 
To wird uns unfer Gefühl ungefähr fagen» wie 
Üark die mit feinem Umfange , welchen wir oach 
Hoferm Augenmafse beurtheileoi Verhältnibmä« 
fsige Sciuvere desfelbeu fey» 

Durch viele Übung kann man es fo weit 
bringen , dafs man fowohl dt^rch das Abwägen 
in der Hand, als durch das Augenmafs die Schwere 
der Körper xiennlich genau wird angeben können* 
Jße/fpiele von folchen geübten Menlchen, die 
(ich gewöhnlich mit Abwägung der verfchiede» 
neu Körper abgeben , ünd uns oimehin genugfam 
bekannt. 

Da aber auch dieie Angabe der Schwere 
durch das blofse Gefühl und Angeomaft nicht 

R « 
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immer fo gättz genau gemaclit werdeii kanti, i'a 

hat Herr Werner fünf Grade angegeben, die er 
nach dem VerMltniite des reinen Waiiers beiiimml 
hat, und diefe find: i) fchwimmend, 2) leicht, 
^) nicht beroaders Ich wer , 4) fchwer» und $} 
iiuf8er<^rdetttliGh Icbwer. 

* 

< 

i) Sehwkkmehd find alle jene Subfian:^eii, dia 
eine geringere eigene Sci^were , als das reine 
Waffer haben, und daher auf demfelbenfcliwiBi^ 
mfn; dergleichen ßnd die Najphta, das £rdöl, 
der braune Eifenrahm u* a« vbu 
. '2) Leicht lind jene Subflanzen, deren eigene 
thUmlioiie Schwere , wenn man diejenige des WaL 
fers in taufend Theile theilt^ von ein- bis zwey- 
taufend ibicher Theile beträgt. iJnter dieien un4 
den vorigen Grad gehören alle brennlichen Suk 
(tanzen. Leicht hnd z.B. derBernliein , däsErd* 
pech, die Steinkohlen, der QatUrUehe Schwefel» 
u. a. m. 

• $) Hiekt befrnders fekmr . werden diejenige^ 

Subftanzen genannt , weiche über zw e/ tauiend 
bis vier taufend gedachter Theile eigenthümli« 
che Schwere haben. Diefer Grad der SchweHl 
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Ift den meiften Steioarten' eigen ; man hat da* 
ron den Quarz, Oiakeflon » Serpenlm, Glim« 
mer , Topas , ZeoUth « u. v. a. m« 

4) Schwer nennt man jene Subltanzen , dereit 
eigeothiimliche Schwere im VerhältnifTe gegeii 
^as teine WaiTer über Wer taufend bis fechs tau- 
fend Theile beträgt, Diefer Grad der Schwere 
kommt hauptfächlich den £rzen zu. Man hat 
davon den Braunßein, das Bleyerz, das Weifs- 
gtflUgerz, die Blende, den fchwercn Späth« 
das* Fahlerz ^ n. a. m. 

' ^) jiufierordentUch fokwtr find alle Subttan? 
zen , der^n eigenthiimliche oder ^cififche Schwe- 
re Uber fechs taufend Theile ausmacht. Hierher - 
gehören unter andern befonders alle gediegenen 
Metalle. Die fen und den vorigen Grad der Schwe- ' 
ite nennt man öfters auch die metallifche Schwere. 
AuCserordentlich ich wer iß Piatina, das Ichwe- 
refte aller Metalle, das Gold, Silber « KupÜcTi 
Speisköbalt, Blejglauz , Zinnober, u. a. m. 

Will man nun in einer äu(sen|Befbhreibung 
d^e eigenthiimliche Schwere einer Subftanz be- 
IHhimen , To darf man nur angeben « unter wel* 
chen von diefen fünf Graden folche ]gehöre ; und 
wenn es noch genauer Teyn foll, iö Jkann mai^ 
ferner beBimmen', yrie Sch folcl|e hieriunen ge*' 
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gen eine und die andere bekannte Subilanz vo]S 
eben dem Gtade verhalte; Z«B. dasgrüDeBley* 
crz iß fchwer und ^war fcliwerer , als Kupfer» 
kies, leichter aber, als Schwerrpatlu 

Diefes ift Iclion liinlänglicli , um die vorkom» 
meiide Subfianz in Aofebuog ihrer Schwere zu 
vnterfbheiden. Nor bey den fogenannten Edel* 
dewu iß e$ npthig , piehr Vorficht zu gebrau« 
chen 9 da es nicht feiten gefchieht , dafs Stufen« 
händler Vt d. gefchUÖ^ne und briUantirte natür'^ 
liehe und gefärbte BergkryßaUe oder andere freni'» 
de Steine , welche an Farbe u. Glanz den Edel- 
[ieiueu ähnlich ßpd % den Liebhl^bem für £deU 
fieine verkaufen. In lokhen Fällen kann nur eine. 

t 

hydroßatifche Wage .(Wafferwage) entfcheiden« 
da die fpecififclie Schwere bey den Edelßeinen 
eines der iicherüen » der bezeiciinendiieu auiisera 
Kennzeichen ift, wodurch fie fich von gemeinen 
^^teinen unterfcheiden. Herx Werner hat fchon 
jm Jahre ^790 dem Publicum verfprocben ^ feine 
Refultate von ^en mehreßen EdelUcinep , die er 
hydroftatifich gew^ogen-hat, nächftens mitzuthei- 
len. Es wäre zu wiinfchen , dai's diefer Gelehrte 
fein gegebene« Wort hal4 in Erfüllung brächte* 
denn nur von ihm läfst fich über diefen PMök( 
ctwa§ volifiHndiges erwarten, 
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Der Gerueh iß das fechfie .der aligemcweqr 
feneriübhen Kennzeiciien , welchea mvi-'a« den 

Körpern aufzufuchen haU . Wir bemerken DäUm% 
lieh , da£s manche Körper entweder, einen Ge* 
Tuch von fich. geben, oder, wie es am gewöhti» 
lichften gefchieht, ohne Gecuch find* Der Ge- 
ruch, den erßere an und vor (ich, oder durch 
das Anhauchen , oder durch ^kes Reiben oder« 
Ritzen geben , ift bald bituminös (harzicht) , bald 
Ichwefelicht» thonicht, urinos, hepatiich oder 
rchwefeireiienartig , knoblauchartig , ßark i^ßhwe-. 
felicht, brandicht oder brenazUcht« 

JFUf fioh füUfi geben einen bituminofen odet 
harzichten Geruch manches Erdöl , der rogenaontQ 
Bergtheer oder das zähe Erdpech, u.a.in* 

Eineq Jchwach Jchwefelichien der natürliche 

Schwefel, ^ufge^feter Schwefel* und Strahle 
kies. 

Nach dem Anhaueham geben ein^ thopich*. 
ten Geruch mancher Thonfchiefef, der t^ionichte 

> 

K^lkliein, u. a. nu * 

Dufeh das Ritzen mh einem feharfen Infiru-^ 
ment, ^telTeir, oderGrifiei, gibt eineu urinoii^l]^ , 
pder Harngeroch der Stinkfteini ^ 
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Einen hepatifchen o.der Jchwefelfeifenartigcit 
Geruch gibt eine Art Zinnober aus Idria in Krain ^ 
vrtun folcher geritzt wird ; u. d. a.ih/ 

SInea knoblauchartigen Qemch gibt d/sr Ax^ 
Xenikkies und alle fiark atieiukaürche £rze , wenn 
maik 'mit dem Stahl oder Hammte iblcbe 
Aiiilägt. 

' B\wx^ fiark /ckwefelieitUn Geruch geben die 
Sc liwefeikicfe , wenn man mit dem Stalil anfol- 
dien Feuetfuuken erweckt, 

' VAXkenhrmdiühien oder brennzlichten Geruch 
geboB 4er BergkrylialL, Quarz und andere kie- 
felartige Gefchiebe , wcim marf fplche an «iiiail* 
d^r wbetr . 

' Der Gefchmak ift endlich das fiebente und 
letzte der Übrigen allgemeanen geoerifciieQ Kenn- 
zeichen , den einige Subltanzen auf unferer Zun» 
ge Ferbreken, weun wir folcke dAmit berühren. 

Die Art des Gefchmacks, den folche auf 
der Zunge verurfachen » iß verDchieden , entweder. 
n) gemeinfalzig , oder h) ftiGi zu fammea ziehend 
falzig, c) herbe, d) ialzigbittej, ü) iateig bceo^ 
nend » /) falzig kttUead y oder laugeohaft« 
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Eioen genutinfiti^en, Gefcbmtck gibt gt« 
W&lniUdb das Stctefalsr. ' « . . 

iii« Alaun. , « 

Einen herben, dfit natürliche Vitriol. 

Einen ßdzig bUtefw das natürlicb^ Bitter«^ 

. «fiiiiiii fmlsüg hrwnmim der. Salmlak. - - 

Einen Jalzig kühlenden der natürlip|ie Sal\ 
p«ter, Und endlich' 
^ eifllsn hiugenhqftßn das oatfirlicba MineraV 
AikaU. 

. * . Man inufa Qbrigen^ behutfam feyn « daCs man 

den Gefchmack nicht bey folchen Subltaazen 
nnterOuche , die der Geiundheit fehaden können , 
dergleichen alle merkurialifche , kupferige, bkjr- 
ifche und arlenikaUrdie Körper ^d » aiif wel-^ 
eben ßch zu weilen ein Befehlig anlegt» 

iMe nun abgehandelten allgemeinen und be- 
fbndem generifchen äulserliphen üeim^eichen ßnd^ 
die äursern Merkmafale^ welche die Vätur den^ 
indem Mineraireiche belindiichen SubÜanzen ein« 

gepräget Imt. Wenn wir felbige förgf iilttg auf. 
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fujchen , werden wir die Miiieridieii und Fof« 
filien leicht kennen und von einander unterrchei- 
^ dei;! lernen« Durch die Summe aller jener Kenn- 
xeichen , welche fich bey jeder Subftanz unGm 
binnen darfteilen , erhalten wix einen ToUdändi* 
gen Begriff von allem dem « was wir daran beob- 
achtet habeq. Diefer Begrifif kann aber nur je«' . 
nen deutlich werden , die alle diefe Kennzeichen 
genau kennen. Daher rathe ich jedem Anfänger 
und Liebhaber lieh indelTen eine charakterißifche. 
Sammlung anzulegen , bis der zweite Band er« 
fcheint, in welchem, fo wie in dem nachfolgen- 
den dritten, alle bisher bekannte Subftanzen nach 
unfern angegebenen Kennzeichen ausführlich wer* 
den befchHeben werden. Wie aber diefe Be> . 
fchreibungen ver£aflfet feyn foUen » wind in fol- 
gendem Paragraph erkläret weiden* 

Die charakteriflifche Sammlung aber kann 
i auf diefe Weife angelegt werden« Man durch- 
lefe alle Erklärungen der gegebenen Kennzeichen 
und da, wo felbe finnlich. yorgeftellet find * neh- 
me man die Kupfertafeln zu Hülfe , nach wel- 
chen man zuerft Stüeie ßw die Forke wähiea 
muft , die nach der nähndichen Ordnung , wie 
felbe in dem |(ten und folgenden Paragraphen 
erUäwt worden iß', in einen dazu ▼•rftrtigteQ 

« 
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JKatten gelegt werden koonen. Findet man auch 
nicht gkich anfangs Steine, die alle Farben ha« 
ben, io man wiinfcht , lo können indellcn , aber 
nur för die Farbe und Glanz allein , kleine Stück« 
chen von Seiden- oder einem andern Stoße an 
die Stelle, des Steines hingelegt werden, bis man. 
einen folchen gefärbten Stein erhält , der dann 
feinen' gehörigen Platz bekommt. Auf diefe Art 
können Stücke für alle übrige Kennzeichen zu- 
fammen gelegt werden , oder nur für jen^ , wel- 
che zu unferer femern Unterhaltung oder Be- 
Ibhäftigung dienen ioiien. Hier ilt es noch gar 
nicht nöthig, daDi man die Stücke zu kennen 
fucht, was fic feyn mögen; fondern es iß genug, 
dafs man an das Stück einen Zettel klebe , auf 

tt^elchen jene Farbe geicliiiebcii ül , für welche 
das Stück da liegt, als z, Jahneeweift ^ odev 
rOthlich weifs ^ u. f. w. 

Zu mehrerer Bequemlichkeit der ganzen 
Überlicht einer folchen charakteri(tifclien Samm> 
lung kann gleich anfangs der Gefchlcchti^nahme 
einer jeden Farbe« fo wie jene von allefi an- 
dem Kennzeichen beym Anfange jedes Kennzeii 

chens auf ein Kartenblatt oder Täfelch^n n|it 

ti 

gröfseru Buchüaben aufgezeichnet werden, als 
'^,8. jStiick« füi di€ Farbe y upt^r welche derQatr 

$ 

■ 
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tuogsaahme z, B« der weijfea mit kieinem Buch« 
fiaben gefchrieben wird, und endlich auf den 
Zettel felbll, welcher an das Stück angeklebt 
Wird , die Abänderung der Farbe , als äs. B. die 

rÖthUch weiffe , gelblich weiffe , u. f. w. und fol- 

cher Gefiait kann mit allen übrigen Kennzeichen 

fortgefahren werden« Schon aus die fem wird man 
abnehmen können , dafs zu einer folci^en Samm* 
lung keine koßbaren Stücke erforderlich ßnd; 
denn ein und eben dasfeibe Stück , oder ein gro* 
Ises Stfick, welches zur Farbe dient, kann auch 
für mehrere Kennzeichen dienen» indem, "^ettB 
folches in mehrere kleinere Stücke zertheiltwird^ 
die übrigen für den Zufammenhang, für die äu« 
fsere Geftalt , äufsere Oberfläche « Glanz , Bruch 
und Gewebe , Gelialt der Bruclißücke und für 
alle noch übrige Kennzeichen gehen könhsn, 
wenn man nur unter einem jeden diefer kleinen 
Stücke dttf einem Zettel anzeigt i fttr welche 
Kennzeichen Telbige da liegen. 

Jene , die fchon wirklich Sammlungen von 
Mineralien haben , können Stiicke %x die cha- 
rakteriftifche Sammlung ausheben , und diefe 
werden dadurch einen doppelten Vorthell erhal* 
ten; erMch, dafs üe ihre Mineralienkabinete 
▼Ott den unausftehlichen Dupletten reinigen'nnd 
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dadurch verichöaera» und zwejrteiif» dals 
durch die veraDllAltet« duurakteriftifche Samm- 
iuag deÜo ieiciiter ihre methodifche oder or^ktq* 
gnoftifche werden befchreibeii und rerrollkoni* 
tnenen leroeo. 

Da keine feltenen Stücke 2u einer fokhen 
Sammlung erforderlich ßndy io wird ein jeder 
einfefaen « wie ökononufclk nian auch hier zu 
"Werke gehen könne. 

Für jene, welche Mittel haben und Reh 
dergleiciiea Sammlungen nicht felbll anordnea 
wollen , IbU nach der Angabe des bergmäani* 
fchen Tafefaenbuchs rom Jahr 1 79 1 , Seite i 23 , 
hey der Bergakademie zu Freyberg die Anwalt 
getroffen Teyn, dafs nicht nur einzelne Stücke 
Mineralien um billige Preile , fondern auch gaa« 
ae Suiten, fo wieToUftändigemethodifcheSamm«« 
lungen zu 20, 30, ßo, 60^ bis 100 md mehr 
, Thalem mit -Katalog, ingleiohen Gebirgsarten* 
Sammlungen auf Verlangen in Kißen gepakt ver- 
kauft werden. Ob abet dergleichen Sammlungen 
. Xo entfprecliend ßnd , als ich vermuthe, dafür 
kann ich nicht bürgen , weil ich Doch keine da^ 
von gefehen habe. Zu wünfchen wäre es , dafs 
man auch bey, uns dergleichen AnfialteA fände ^ 
dia nooh viel leichter könnten ausgeführt wea^ 
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^n» als in Sttich£eo, wo kcia Ib giplser Ober« 
ftits an Muteialieii fich findet , wie in den To 
reichen öüerfetchüclien Staaten. Welcher Vor« 
Ihetl koanie daraas nicht allein Inr die Gnibeii- 
befitzer , fouciern auch für den armen Bei^nuuu 
•alft«hctt! 

Hur durch die Anlage folcher Sammlongen' 

kana man gefchwinder init der gauzeu Ciiarak« 
terilHk bekannt werden , und nur dann muflen 
erfl alle Kennzeichen, die man an dner Subftanz 
beobachtet hat ^ in eine ge wiiTe Ordnung zuiam* 
inen geftellet werden, nach welcher die ä«(M- 
ren Befchreibungen der Mineralien, und FoHiUen 
zu entwerfen find , wenn wir durch folche einen 
Yollßandigen BegrifiT von diefen Subitanzen an* 
dern miltheilen wollen. 

Die äul'sere Üeiciireibuüg eines Miuerals oder 
FofiiU ift aber nicht« anders , als der Ausdruck 
des äufilem Begrifies, welchen wir von einer 
Subfianz haben » und den wir andern durch Wpr- 
ter erklären wollen. Ifi nun der äufoere Begriff 
vulillandigund drucken wir denieiben auch in der 
gehprigen Ordnung uadverfiandlichaus« fo wird 
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die BefclireibaDg, welclie wir mittheilen, voll- 
kommen feyn. Die VoUkommenlieit der äuisera 
Bcfciiccibung beruhet «Ub auf dcc Beobachtung 
folgender drej HaMptiegeln ; 



L HAÜPTREGJEJU ' 

Eine jede äußere Eeßhi eibung eines Miuerali oder 
FoßU JM QÜe äußere Kennzeichen , äießck 

. mn demßelben m0iclien lajfen, genau öeßitnmt 
enthaäeri» 

Um diefe Rcgei zu befolgen^ mufs man eii^ 
mahl wiffen« wie viel man äufsere Kcnuzeichca 
an einer mineralifchen Subttanz aufeufuchen hat; 
nnd zweytens, wie genau fich jedes beaimmeu 
läfst. Zu dem erßern dient uafcre tabellarifche 
Überficht aUer generifchen Kennzeichen im 4tea 
Paragraph. In Anfehung des andern aber kann 
man bey der befondem Befiimmung eines jeden 
generifchen Kennzeichens vom ijten Paragraph 
angefangen all^ das nachlefen» was 04, bey 
jeder Subftaii« ^^au belümmen läftt. 
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IL HAUPTR£G£U 

I * ... 

J 

J^iit 9U einer läi^eren Befchreibung geh^igen äm* 

Jjeren Kcrmzeichen muffen genau bcßiinmt 
und in jy/iematycher Ordnwg^ u/o wie 

ße natürlich auf einander folgen^ beyjam» 
mcn ßehen. 

Man iiandielt defswegen wider diefe Kegel i 
weim man von den änfseren Kennzeichen , wel* 
; ciie den. äufseren Begriff einer Subftanz ausma-. 
eben 9 einige bey dem Gefchlecht^ andefie bey 
der Gattung oder Art » und noch andere bey den 
Abänderungen vorträgt« Ferner, wenfi man Toi* 
che nicht nach ihrer gehörigen Ordnung fetzt, 
fo dafs zuweilen diejenigen , welche uns an ei» 
nem 3dineral oder FoITlI zuerft in die Sinne fai* 
lett, in der Mitte, • oder auch wohl gar zu En« 
de der Beidireibung üehen* 

' Durch die Beobachtung diefer Reg^^l hinge* 
gen erhält man iolgeude Vqrtiieile: Erßens, dafs 
man eine folche Befchreibung gleich mit einem 
Mahl überlelieii kaiia , Und dabey kein auiserei 
Sennzeichen, wie aufserdem leicht gefchi ^t» 
übergeht. Zweytens , dafs der äufsere P .ff, 
wekhen man daraus erhält » zufammen hiuigend 

wird 
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Ivird. Drittens, dafs diafer äufsere Begriff mit 
demjeoigeB , irelchen tnan durch die Betrachtung 
der minerallfchen Subßanz felbft erlangt, über- 
einftimmend wird* Uad vUrtcn» fällt e$ uns als* 
dann auch leichter , die äufsem Befchreibungen 
in dem Gedächtoiile zu behaltea. Zu genauerer 
Befolgung alles diefes ift uöthig, daft matt immer 
bey jeder aufsern Befchreibung das Syltem der 
äufserlicheo KeoDzeicheii Yor Augen hat und fei« 
higG darnach einrichtet. 

III. HAÜPTREGEL. 

ICin jedes äufseres Kennzeichen mufs in der, 

Jchreihung dureh eine ihm angemeffene und 

feßge/etzte Menennuug gehörig ausgedruckt 
feyn. 

Von der Befolgung dlefer Regel hangt dii^ 
Verftändlichkeit der äiifsern Befchreibung abi 
Man kann ficii aber hierzu: derjenigen Benennun- 
gen Bedienen, die in dem Syftem der äufsem 
Kennzeichen aufgeführet und woieibit immer die 
gelvöhnlichften und der Sache angemeffenften ge^. 
wählet worden iind* • 

Eftners Min* L . S 
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Um übrigens die äufserea Befchreibungea 
kurzer zu faHeo « köaaen diejenigen aufseren Kenn« 
zeichen, welche bey dem grö&ten Theile der Mi- 
^ neralien verneinend vorkommea, oder die nicht 
bey jeder Subfianz gegenwärtig find, aU z: B« 
die Durchfichtigkeit, das Abfärben ^ die Bieg- 
ikmkeit, das Anhängen. An der Zunge» u« f. w« 
weggelailea werdeo , da es uimÖthig iü , Iblche 
Eigenfichaften anzugeben • dip einigen Körpern 
mangeln. 

Noch ift zu bemerken, dafs man bey der 
fiefchlreibung folcher Subßanzen, die einander 
am ahnlichÜen ünd, jene Hauptkena^ichea un- 
terftreiche oder gröfser fchreibe , . durch wejche 
fie (ich vorzüglich von den andern unterfchei» 
, den damit feibige der Aufmerkfamkeit des Lefers 
nicht eutgehen. Beyfpiele von dergleichen Be- 
fchreibungen werden im zweyten und dritten 
Bande folgen» welche die Anwendung dleferRe« 
i;eln erläutern werden^ 

ff 

\ 

Durch die genaue Beobachtung alles diele^ 
bisher gefügten werden wir in den Stand gefetzt, 

den ^eüDteften Chemikern, weichen diele Ciiarak- 



I 
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(eriftik nioirt bekanat ift , den ficherften FiiigeTzeig 

geben zu können , nacii M^elchem fie neue nooh un« 
bekannte Subßanzen zu unterAicken baben. Mi« 
neralogifche Chemie kann ohne die aufsern Kenn* 
zeichen nicht beüehen und nur unzuverlalTige 
Analyfen herror bringen. 

£in guter Orj^ktognoß kann mit zur Chemie 
fonft noch erforderlichen fiigenfchaflen ein vor* 
trefflicher mineralogifcher Analytiker werden; 
^o hingegen der vortrefiTlichfte Chemiker ohne 
Oryktognofie immer ein fclilechter mineralügi* 
Icker Analytiker bleiben wird. Aus diefem er» 
heUet 

Efßens , dafs die äufsem Kennzeichen der 
Grundftoff zu den mineralogifchen KentttnifTen 
find, und dals man ohne iokhe gar keine, oder 
bochft nnfichere Fortfchritte in der Mineralogie 
machen könne. 

ZweyitFu^ dafs, fo nothwendig auch im* 

mer die äufsereu Kenuzeichen lind , eben ib un* 
entbehrlich die AnalyCe oder die Zerlegung der 
Beftandtheile der Subftanzen fey , wenn wir ihr 
inneres Welen,, woraus lie zurammen geletzt ünd, 
und den Nutzen erkennen wollen » den fie uns 
gewähren. Die Chemie mufs entfcheiden und 

Sa 
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Aatigen , o& uns die CbarakteriAik üiohX getäukkt 
luibe* 

Die Mannigfaltigkeit der Mifchungen, die 

man in dem Mineralreich bey den fo vielfältigen 
Sub^nzen antrifft, das davon abiiangende äu- 
ßere Anfeilen diefer Körjper, und die öfters fo 
auffallende AhnÜGiikdt der noch unbekaoiiten 

4 

Subfianz mit einer fchon bekannten » liaben niclit 

feiten den gefchicktcÜen Orjktognoßen irre ge- 
führt. Daher bleibt uns noch übrijg einige £e« 
üierkungCQ von den ckonijchen , phjjljchcn und 
€mpirifohai Kenqzeichen hierher zu fetzen , wel« 
chen letztem wir noch eine Betrachtung von den 
Übergangen beifügen I9rerden9 die immer der 
groise Stein des Anfiofses waren« 

Die Ch/mychm Kennzeichen beftehen in dei^ 
Auflöfung der Körper, wodurch man ihre Be- 
Aandtheiie, ihre gegenfeitige Wirkungen , und 
die An und Weife, wie foldhemit einander rer^ 
bunden üud, zi^ (rkeunen iuchet. Die Huii«- 
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mittel, deren ficli die Chemiker zu diefem Zwe» 
cke b^dieaea, find'zwvjfAch : das Waffbr oder, 
die wäflerigen Feuchtigkeiten, und das Feuer. 
Elfteres nennte maa gewöäalicJi dea nqffh^^ '-und 
daft aweyte den treekmn-W'Cg, . / i 

^ ' Auf dem naiTeQ Wege werden '«laige Hot* 
^et duvA flünige tcHarfö und gieiÜlitjc^ ShöftAn- 
zen aufgclöfet ; andere mü (Ten auf dem trocknea 
Wege dürch das Feuer iülFlg gemaollt #et^en. 

Unter diefen Verlbchen lind die bequemüea 
und 'leichteften jene, die äid *dtm 'nöffen- Weg6 
veranßaltet werden, wo man durch Sauren die 
Subüanzen unterfucht, ob folclie z.B. durch die 
Salpeterraiife , Sakfdur e , n. d. n. - -ztirtJ Theil » 
oder ganz aufgelöfet werden. Dergleichen Hülfsr 
mittel -nififrei^ aber erft 'alsdann a^gewendiet wer*»' 
den y wenn man vorher alle aufsere Kennzeichen 
an deä Subflafnzea 'gehäii' axifj^nfucket hllt und 
dennoch zweifelt,' ob die unterfuchte Subllanz 
kälkartii fejr, odcir nicht. In* folcheta» FaV 
le darf man nur mit dem Bart einer 'Fljjder ctli- 
.che Tiropfen Salpet^rfäurb auf foiche fallea laf.' 
fen. nt die Siibftiaiiz Icalkartig , fo wird äma* eil« 
»ehr- oder wenigeres Aufbrauiea benaerken , war 

Iber dergleichen AtifbraiiiWi' nieht erfolgt «Ii 

- - ^ 

fchlie&en , dals dieSubftanz xQit jei^en zum Theil i 
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oder ganz übereinriimme » nuf welche die Säu- 
ren ]cc>ne lUmlidie WiHcuog hervor bringiBB. 

Die DUD- fogenannte Sehaumerde aus Sach« 
|'ell;h4t^lnaa uns viele Jahre hindurch als Talk* 
erde aufgetifchet : einige Tropfen Salpettrfaure, 
die. m^'/uif .Xblch^ laUen läfst, beweifien hin' 
läogUttfi' ihre - kalkartige EigenTchaft, .'wiewoU 
(oiche ^ach alleu äufsem Kennzeichen die voll« 
kommene Ahi^chkeit mit der Talkerde hat* 

!Maiich<?f ivalkrpafii hat die Ahnlickeit mit dem 
Zeolith y: fciiaUgcin Schwerfpaih ^ hier kann die 
Salpeterf äure , wie noch hey manchen, andern 
das Ge^iu^eil zu erkennen geben. 

Ich übergehe mi| Vorfalx mehrere anders 
kleine Vpriiiche , die i^it den verr hiedeoen Säu- 
ren können; angeheilt werden , damit .Anfänger 
vnd Liebhaber nicht gcreiiet uud nach demBej- 
fpieie (p. vieler älternJdineralogen YerXu|iret wer<> 
den, deren Charakterißik bey nahe blofs allein 
auf ein.FiäTchohen Säure und auf e^nen Fei^ert 
{iahl gegründet iR, Wie.betriiglich nnd täufchend 
diele Verru che allein , .Qhne die aUgemein^n äu« 
Isern-^Ketnu^eichen, feyn^hahe ich fchon- weiter 
9b^;xi b^joierkt. Daher wünfchje ich , dafs jene, 
die »ch^eht *hin]äi^glj/6he Übung in der Che«. 
^4kt^ißik erlangt h^beni. ficfe weder, Säuren» 
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iiocli dergleichen Dinge anfchaffen , danUt 69 
nicht aus Gewohnheit das Wefentliche yerab* 
fänmen • und fich mit dem oft nur Zufälligen täu<r 
fehlen. Ich bürge dafBr, daft ein geübter Beob« 

achter ^lieynahe immer errathen wird , weiche 
Snbftanzen mit den Säuren aufbraafen , oder mit 
dem Stahl Funken geben, u. d. m. 

Für den trockenan Weg, auf welchem die 
Subftanzen durch das Feuer geprüft werden, ob 
lolche Ichmelzbar, oder nicht, flüchtig, oder- 
feuerbeftändig find , hat man ein Löthrohr, mit 
welchem man Verfuche im Kleineo anfiellea 
kann. Schon der fei. Bergmanu,, ein beruhmtev 
Chemiker in Schweden, u. a. m. habca denGe-i 
brauch davon angegeben. Man findet he;ut zu 
Tage dergleichen Hand* und Tafchenlaboratorieo , 
wobej die Verf^Uuungsart und der Gebrauch an- 
gegeben wird. Nebft dem chemifchen Probier« 
habinet, welches Herr Göttüng in j£oa verfer« 
tigt und zum Verkauf den Liebhabern anbiethet, 
u.a. d. m. foll auch, nach mündlicher Verfiche> 
rung, der berühmte Herr FrolelTor Klaproth in 
Berlin für feine Freuade derglelclieu Frobierka- 
binete mit Anleitung , unter leiner Aulücht zum 
Verkaufe bereitet haben,' wodurch man auf bey^ 
den Wegen ch^mifch^ Yerruche machen J^aoUn 
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Vhjfißhe Kennzeichen find jene, wodurcli 
man die Veränderuogskräite der SubQanzen diutcli 
aufeere Werkzeuge prüfet « oder- ihr Verhaltea 
in Anfeiiung der Luft und des Waüers unterfti^ 
chet. 

Die Werkzeuge, wodurch folche geprüfet 
werden, find die Feile, der Hammer, derFei^ 
erftahl, die Heibung, der Magnet, der Griöei, 
tt* a* m« • < 

Den Gebrauch der erfleren haben wir fchoii 
bey UnterAichuag der Härte , des Zuiammenbaits , 
und anderer äurserlichen Kennzeichen angegeben. 

Nun bleiben uns noch unter andern die ge« 
. wShnlichften zu erklaren übrig. 

Durch Reibung aulsern manche Subftanzea 
die Eiektricität oder die Eigenfchaft, yermöge 
welcher fie unter ge willen Ümiländen allerhand 
leichte Körper an fich ziehen und wieder yonfich 
(tofsen , als z. B. der Bernßein , der natürlich« 
Schwefel , eine Art Pechkohlen , u« a. m» Wenn 
folche vorher auf einem wollenen Tuche gerior 
ben w<erden, ziehen ße leichte J^rper an fich^ 
als z. B. ganz kleine Fapierfifickchen , und der« . 
gleichen. . 



Dütcim Erwärmen bekommt der Tucmalia 
Eigen rcliaft , dafir er Aiche und andre UichU- 
Körper au einem iüide an üeh ziehet imd an de^ 
Jindera Ton fieh 'ABfiC 

Durch den Magnet werden einige Eifenliei« 
aev wenn Oe folchein nahe gebracht werden, an 
einem Ende angescogeu und an dem andern abge« 
ftofsen, mantiie aber an beyden finden nitv an^ 
gezogen; auf andere aber äufsert er gar keine 
Wirkung. Dalur mag wohl die unfchlcküclie 
Eintheüiing bcy dem Eifengefehlecht entftkndan 
kjn in aitraetorifches und retractorifches Eirea- 
erz , welche noch bejr manchen Mineralogin üb» 
lick iß, 

jinmcrkung, Diefes phyßfche Kennzeichen enf* 
fcheidet nicht immer für den ESfedgehaH 
Iblcher Steine, die den Magnet in Bewe» 
gung bnngen, da es lehr wabricheinlichid^ 
wie Herr Werner yetmulhet, dafs jnaneh^ 

t Steine durch die Luft - Elektricität diefe £i« 

. i'geitfchaft erhalten können.* Auch hier mufr 

leo alle äuTsere Kennzeichen er iL auigefucht 

werden » ehe uoifl bevi^r man £b(che Steine 

dem Eifepge fehle cht einverleibt. ^ > 
1 « 
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Darch die Spitze eines Gri£reU, auch zawei* 
!eii durch jene eines Zahnftochera , geben einige 
Blenden und andere Subßanzen in Ficliern ei- 
nen leuchtenden Schein von fich, wenn fie mit 

folcher geritzt oder gefirichen werden. Derglei- 
chen phosphorescirende Blenden find bejr tini 

pickt leiten , beloiiders jene voq Rapaik » Na» - 
g7dg I u« a. nu 

Anmerkung^ Mineralienhändier fetzen oft. einen 
hohen Werth auf dlefe Blenden, damit fie 
foiche bey Anfängern theuer verkautea 
können« 

GepülTcrter Fluforpath to wie die Fluber« 
de , wenn fie auf glühende Kohlen geftreuet 
Wird , gibt manches Farbenipiei und leuchten- 
den Schein , fo wie auch der Pfaosphorfpath 
oder der logenannte Apatit u. a. m. Einige tSub* 
fhiazen, die der Luft ausgefetzt werden , ver- 
Sndern an folcher ihre Farbe , andere verlieren 
ihren Zuiammenhang, andere werden fefter« 

Der Spatheifen dein kommt oft aus der Gru« 
be ^;tau » an der Luft wird er gelblich , und mit 
der Zeit bräunlich und fchwär^Uch« • 



llanofaer Strahikies, Leberkies , u. a. ver- 
lieren m der Luft iliireii Zutavmenhäng mi zer*» 
fallen. 

MaDche Sand« und Thonarten fiad in der 

Grube ganz zerreiblicii und werden nacli und 
pack an der Luft fefter, • 

Die Einwirkung des WafTers verfchafft man- 
eben .Subfianzen » die in folches gelegt werden ^ 
ihren verlornen Grad der BurchGchtigkeit, oder 
ihr Farbenij^el » welciies dadurch wieder erhö* 
bet wird, wie bey dem fogenannten Weltauge, 
dem veränderlichen Opal, u. a. rn. 

Einige faugen d^s Wafler in ficb undfcbwel- 
Jen auf, wie z. ß. uianciie Thonarten. Andere 
iserfallen in| Wafler, wie die Walkerde, und 
andere mehr. 

Andere zerplatzen im WalTer mit einem Zi^ 
fcben., wie manche. I^äiralicht rotbe erhärtete 
Tbonarten, manches Steiofnark und die.fogc* 

nannte Lemniüßbe £rde|. .u..d^ m* 

• « 

i ... 
Empirifehe Kennzeichen werden« jene ge* 

iiannt,'die uns aus der Erfahrung die Subfiant 
gen kennbar macben, und di^ am gewöhnlicb* 
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(ten einigeu Metallarten immer eigen zu teyn 
fcheinen , wodurcli man folche ron einancler un*^ 
tericheiden kann. So haben z. B. die Kupfererze 
auf ihrer Oberfläche gewöhnlich einen grünen 
oder blauen Befchtag ; das Eifen einen brennen ^ 
gelben , u. d, der Wismuth zuweilen einen grauen ; 
der Kobalt einen pfirfichbltithrothen, der Arfe* 
nik zuweilen einen weifsen; der Kupfernickel ei« 
nen apfelgrünen , u« d. m. 

Aber auch diefe Kennzeichen find zuweilen 
täufchend ; manche iSubttanzen haben einen grü* 
ncn oder blauen Befcliiag , ohne dafs folche ei- 
nen Kupfergehalt verrathen , wie z. B. die grüne 
und blaue Eifcnerde u.* a. m. Hier wird ein ge«^ 
übter und aufmerkfamer Beobachter erfordert» 
und es gefchieht nicht feiten , dafs die Gruben^ 
arbeiter in den Bergwerken mehr prakuiche 
Kenntniffe von dergleichen Subftanzen und ihrem 
Innern Werthe haben , als mancher Mineralog. 

Burck Erfalirung'kann man die verfchiede« 
nen Mineralien aus allen bekannten Ländern er* 
kennen lernen » wenn . man Immer genau das Ge* 
fiein und jene fremde Subftanzen betrachtet , mit 
welchen folche gefunden werden. So find z. B« 
beynahe alle Goldftufen , die fielt auf und in der 
Grauwacke tiuden, von Veröspatak aus Sieben« 



« 
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bSigen; das Spieisgiaserz mit tafeiartigem Scli wer- 
fpath gewöhDÜch von FelTobanya aus Obenm«« 
gam; das gediegene Silber von lioogsberg auf 
Norwegen • findet fich bejnahe immer mitKallu. 
rpatii und Flul&rpath auf einem ichwärzlich* . 
grauen bomblendearcigen Gefieine , u« f. a* nu 

Hier finden lieh ab<^rmalils verfchiedene Aus« 
nahmen, da man oft Subfianzen ohne alle Berg-^ 
art und ohne die fonft gewöhnlichen Begleiter 
antritt. Vieles Sehen und Vergleichen und auf- 
roerkfame Beobachtung find der einzige Weg , 
wodurch man diele ILennUu£s erlangen kann. 

$• »44. . 

DI£ Ü££RGANG£. 

Alle Körper in. der ganzen Katur ßnd Yttt 
Snderungen untenvorfen; die Veränderungen der 
Subilanzen, welche man To oft in dem Mineral* 
seiche findet , werden Übergänge genannt. Diefc 
Übergänge bewirkt die Kraft der natürlichen Auf- 
löfungsmittel , deren es in der Natur ib vielo 
gibt , wodurch das gewöhnliche Mifchungsver«. 
hältnifi i oder das Gemenge einiger S>ibßanzea 
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xttm Tbeii xerftört, zum Theil mit verfchiedei 
nen' andeni Theilchen eifetzc oder vermehret 
wird. JNadi dem Mafsflab diefer Veranderungeo 
muileii lieh nothwendiger Weife auch die äulser* 
liehen KenDzeichen ändern , welche nur aus den 
HiÜchuDgen und Gemenge der zuiammen gefetz- 
ten Subß&nzen entßehen können. Diefe Abände- 
rungen der äuCiem Kennzeichen beliimmen di« 
-Cradeder Übergänge, ^ach dem Yerhältniffe der 
mehr oder weniger veränderten Merkmaiile der 
Subffiittzen fagt man z. B. diefe Subftanz na* 
hert fich jener, geht in folche über, oder hält 
das Mittel zwlfehen diefer und jener, u. d. m. 
Ein Beyfpiel fey unj> der FeiUipath , welcher in 
die Porzelanerde übergeht, Erfilicli verliert er 
feinen Glanz, wird matt , undurchfichtig , und 
fein Gewebe wird voll Klüfte und Sprünge ; hier 
ift nun fchon der erfte Grad feiner Annäherung 
zur Forzel^nerde : endlich verliert er nach und 
nach feine Fälligkeit , wird zerreiblich, und geht 
fo ganz in diefe Erde über. Auf die nälimüche 
Art geht auch der gemeine und Ualbopal zuwei* 
len in diefe Erde über, wovon wir bty den 
öbeniDgarifchen telkobanyer Opalen , u. a. meh- 
rcre Beyfpiele haben. So geht auch der erhär- 
tete Tiiou in JsUgU und in Hornitcin über, der 
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. Quarz io Hornllein , und der Hornßein in Quar2 , 
der Chalcedoa in Uornftein » and der Hornfteia 

, in Chalcedon y u. d. a. m. Wenn der erhärtet* 
liion in Jaipis übe/gelit» verliert er ieiu erdi« 
ges trocknes Anfehen, wird glätter und erhält 
gemeioeo Glanz , lein erdiges Gewebe ändert 
fich in das muTchelichte » und feine Härte wird 
beträchtlicher; nähert er fich aber dem Hora- 
Aein , fo würd (ein äufseres Anfehen nur etwaa 
raulit^r , blAbt aber matt ohne allen GLinz , 
fein Gewebe wird gewöhnlich fplitterig, und 
wenigftens gewinnt er an den Kanten einen Grad 
der Durchllchtigkeit , durch welche dre/ äuTsere 
Kennzeichen er fich hinlänglich voniJafpis un* 
terfcheidety die folchem mangeln« 

Wenn der Quarz in Homftein übergeht^ 
verliert er leinen Glanz, wird matter, lein Grad 
der Durehfichtigkeit wird vermindert, feine Uär* 
te wird geringer, fein Gewebe nähert fich jenem 
des* Hornlieins , feine. fonH ausgezeichneten Stil« 
che verlieren fich und verflöfen fich in eine dich- 
tere und gleichere MaHe. Geht aber der Horn- 
Sein in Quarz über, fo verändern fich die Kenn« 
zeichen des HoroIteiDS in jene des Quarzes ia 

^ dem nähmlichen Verhaitniffe » aber umgekehret» 
wie jene d^s Quarzes^ der in Hornßeia ubej?« 
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gegangen ift, nahmlicli der Horftftein gewinnt ad 
Glanx 9 Durchiichligkeit » Harte » bekomaat auch 
zuweilen ausgezeichnet« kornige Stücke, u.Hw* 
Geht der HorDltein in Chalcedon über, (b wird 
feine .MaflTe viel feiner, fie erhält ein glattes, 
ebenes Anfehen , der Grad der Durchüchtigkeif 
wird rermehrt, er gewinnt an Härte und er* 
iiält die Ähnlichkeit des Chalcedons. 

Manche Subßanzen haben durch irgend ei« 
Ite Säure einen geringen BeRandthcfil von ihrer 
, vorigen Mifchung verloren und einen fren^idea 
Antheil durch Niederfchlag eines Auflörungsmit« 
tels eriialten, welches den verlornen Theil er^ 
fetzte; wodurch das äufsere Anfehn To wenig 
verändert worden ilt, dais man oft unfchlüITig" 
witd , zu welcher Subßanz fich diefer in etwas 
abgeänderte Körper eigene. In dergleichen Fäl- 
len fagt man gewöhnlich ^ dafs diefer Körper 
das. Mittel zwifchen diefem und jenem halte« 
oder an jenen grenze. So hat man z. B. erhär- 
teten Thon , der das Mittel zwifchen Thon und 
Jafpis hält 9 oder an. den Jafpis grenzt , und der^ 
gleichen mehr. 

Überhaupt wird jener, der in der angege^ 
benen CharakteriOik geübt ift, alle Nuancen der 
Übergänge leicht beftimmen und nicht in jene 

unge* 
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iiBgereimte Theorie' der Verwandlimgeil fallen« 
wozu natärlicke Kraft nicht hinlänglich Ift^ Kach 
dergleichen iacherüchea tiypotheien mülsten im 
Mineralreiche ftete Wunderwerke enlftehen, wel* 
che bisher immer durch Feuer, Waüer und Luft 
und durch die in Iblchen enthaltenen Gräfte be* 
i\ iikt worden find. Bey deu mineraüfclien Sub- 
fianzen muffen noch immer die Grundlinien je»> 
nes Körpers vorhanden feyn, der in einen an- 
derii übergegangen ilt ; fonit würden wir ieineii 
Übergang nicht beftimmen können. aaeigt rt, 
das Holz , welches in Uornüein^ Chalccdon , 
.Opal, u.: d« übergegangen ift» noch. immer in 
feinem Gewebe einige Faiern , oder andere Thei« 
le,. die uns zu erkennen geben » Wai die nun« 
mehr veränderte SubÜanz vorher gewelea iey. 

J. 145- 

Bey dem Befchlufee aller nuh abgehändeU 
ten Kenazeiciien erXuche ich meine LeFer noch 
einmahl dringendft , die Charakt^rlftik genau 
durchzugehen und iolche nicht eher be/feit ziA 
legen , als bi» üe mit allen Kennzeichen rertraut 
geworden üod ; oder bey jeden vorkoiiuiienden 
>ubllan^tt mit dem Stücke in der Hand aUf. 
Mner^ Min. LB. T 



möglich^ äuft^rliche Kenniseiclieii ao fokhen aul^ 
zufuclien, ohne dafs man die Neugierde für jetzt 
fcjhcMi habe au wiffen, was eigentlich die Snb- 
iiauzen feyn , an welciiem man diefe Kennzei- 
chen beobachtet hat.. Gewöhnt man fich gleich 
anfangs an diefe Genauigkeit , fo werden wir in 
Kurzem für diefe kleine Mühe hinlänglich «belohnt 
irerden nnd idas fortdauernde Vergnügen einfe* 
hen lernen »- welches uns das Studium der Mi« 
nerälogia verlbhafft. Ith bürge dafür, dafs fcei* 
ne WilTeni'chaft fo mannigfaltige Abwechielungea 
darbiethet; und die dabey das einfache Alltäg- 
liche niciit an fich hat, welches mit der Zeit 
gewöhnlich £ckel und Abneigung hervor bringt* 
Man wird in der Folge diefes Verfnches hch 
ielblt uberzeugen» dafs beinahe keine andere Wif* 
fenfchaft fo Vielen lehrreichen, nützlichen und 
unterhaltenden «>toü enthalte, als die Minera« 
logie. 

Diefe Wülenf^haft ergotit die Augeti, er- 
weckt Bewunderung, lehrt denken, befänftigt 
das Uünuiiciie Her z , erhebt folches mit L^auk- 
gef Üblen dem Urheber der JSiatur» warnet 
für Übereilung und ünmäfsigkcit , erregt Ab« 
fcheu gegen Aufrührer und Zerftörer der natür* 
liehen Orduus^; gibt i^ach den verdrieCslichften 
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Cefcbäfteii Erholung neue KrSfte dem Gel. 
fie , und gewährt uns die widitigßea Vartheiie » • 
welche zur Bequetnlichktit -des Lebens uwend- 
bar find. Von ail^ dtefeii VortbeUen werdea 
fich jene felbft überzeugen , welche die folgen- 
den Bände diefer Vorbeceiiung mit Bedacht durcii* 
xolefeB lieh bemühen wollen* Dann ^aube ich 
mir mit der Hoönung fchmeichein zu dürfen > 
daf» keiner diefe Lobrede auf d|e Mlnetalo^ 
für zu überfparmt aaiehen werde« 

. r 

■ ■ 

B E S C H L US & 

I 

Ob ich nun in dac£sr Vorbereitung alles 

das To genau erfüllet habe und jedem meiner 
Xiefer fo verftändlich geworden bil»» als ich 
mich beSrebte es zu kjn , wird die Folge zei- 
gen. Wenn ich mehr Liebhaber zu diefmr Wif«»^ 
Jenfehaft gewinne, fo id'mein Zweck erreicht* 
Dann mögen die Herrn Kritiker iageo » ^ was ha 
wollifn , dafs ich B. ' der Deutlichkeit wegea 
an einigen Orten zu weitläufig geworden w^e.^ 
an andern noch *dieies oder feoea h&tf« hfaK 

T a 
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^ufeUftn, oder, vielmehr Herrn Werners ganze 
Charali«eriftik dbfchreib^ii , als fo TiHrflüipiiieU 
lier^u^ geben folien» u, f. w. Alles diefes und 
noch mehreres Wird miek weniger kümmem ^ 
als wenn ein fogenaanter Liebhaber diefer Wif- 
fenfchaft nocb über einige Sciiwierigkeiten kla- 
gen follte , dafs ielbige durch meine Brklämn- 
gen bey weitem nicht Lo ganz gehgbe^ leyn^ 
Ganz ohne Mühe ift es dock nicht möglich ei^ 
sie WüTenfchalt gründlich zu erlernen, und nich| 
jeder will, dafs man ihm vordenken foU, oder 
feine Gedanken über manche Gegen ffande ganz 
errathe ; fondern es gibt nöch viele , die ihrem 
Geiße Nahrung verfchaüea und nur Stoff zum 
Denken und Nach/innen haben, wollen. Daher 
mag jeder aus diefer Vorbereitung wählen , was 
ihm behagt. Zu diefem Endzwecke ünd auch 
die Rupfertafeln vnd Färbeotabellen verfertiget 
worden» .damit jeder nach Einern Geiciimacke 
entweder das eine oder das andere tadela und 
in den Erklärungen wenigllens aus Neugierde 
naehfehen könne» ob folche. verftändlich pdet 

nndeullich. lind. . ' 

X>e3t Entwurf von den gewöhnlichen, im ge« 

meinen Leben bekannten Farben kann doch je* 
dem dienHoh feyn» da. es eben noch Mcht iö 



•nifciiieden iii, wie viele glauben, dab üe alle 
Farben genau kennen und beftimmt anzugeben 

wilTen« Für jene » welche nur in gemahiteu Blat« 
tern, oder am Pumifche ibren Zeitvertreib fa- 
chen , können die Farbeotabellen ein bequemes 
Hülfsmittel zu einer remüafiigen .Kritik feyn, ob • 
z. B. der Karicnmahler die echte Farbe des Gras- 
grünen , des Fleirchrotbeo , Speisgelben , u. d, m. 
auf feine Blätter aufgetragen habe , oder ob das 
Putzzeug und andere Kleidungsßoffe auch wirk- 
lich von jener^ Farbe find, um welche man ge« 
wohnlich die Verkäufer fragt, deren Farbentheo* 
rie oft mehr verworren ift, als jene des Käu- 
fers. Für jene aber , die gar keine Luft zu die- 
fer angenehmen, und nützlichen Befchäftigung in ' 
Üch fühlen , war ich nicht Willens zu fchreiben. 

des eräen Banden. 
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Grau« md /cl^^\jgi,r^;''y^j 

^um. i, dunkel* i^fhlichgÄu^^ • ' 

— Ä. hoch rötiilidigrälil ' • * ' 

— 3. licht röthl^ch^f^. ^ ^ * ^ . - 

— 4. blafs röthlichgraii. ' ''^ ' ^ : • 
5. dunkel rauchgrau.''' ■ •■• •■ 

■"^ 6, hoch raucj^gtJattUf,"' ' "»"j.* • 

— 7. licht* rauchgtaiil ' ^ * :\ - 
~ 8. hlah ^aniähgravt. ^> . - 
~ 9. dunkel iiräunlichfchwarit/ * 

— 10. Jicht bräunlichfchwarz, • ' ' 
~ 11. dunkel gelblichgrau. ^ ^ ' 
~ 12. licht gelblichgrauV 

— 13. grünüchfcJiwarz. . * ' 

— 14» dunkel grünlichgrau. ; 

— 15. licht grünlichgrau. . - ' 
■—16. blafs grünlichgrau« " 

— 17. pechfchwarz. , 

— 18. graulichfchwar^, 

— 19* fchwäwfichgl-au, auch ISleyg tau. 
«O. dunkel afchgrau , auch zinn\^eirs 

wenn diefe Faroe etwas iichur ili. 
~ 12 1. duukel eifealchwaM. ♦ ' - . 

^ 22. bläulichfchwarz. ' ' 

— 2g. ttahigrau oder dunkel blähliehgmii. 
^ 94* Kch% fittJil-'oder'bläuiichgrau. 
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. Bkrue und r/M^-^Mm -^Mr^r ^-' 

Üvm* 25. dunkel indigblau» 

2(5. Jioch indigblau. , - r -LdA:i 
27. filberweiOs. 
~ 2Ä. pei'leuj{iau7 

29. dunkel berlincrblaa* 

30. hoch berlinerblau. . ^ 
• — 31. lichf beriineTbläü. - 

— 3a. blauUchweilÄ oder i^iilchw.cifis. : 
t-* dunkel hiniinelblau« . 

34. hoch himmelUan. 
^35. licht himmelbl^w. 
~ 36. blafs himmelblau. ; 
37, dunkel lafurblau» . r , 

— 38. hoch, laßirli^l^u. • 
^39. dunkel fchmaltel^lav- 

— 40. licht fchmalteblau. . ... 
41. dunkel lavendelblau, 

— 4s. hoch lavendeiblau. .i - — - 
43. Ucht lavendelblAU« 

^ 44. blafs lavendeiblau. * 

— 45. dunkel veilchenroth ad« veilcKenhtott. 

— ^ 46. hoch veilchenroth. . , . 
47. licht veilchenroth.. : . 

— 48. blafs Teilchenroth. . . 
49. dunkel pfir'Bchblütherotfa. 

— ^o. hoch pfirfichblüthcroth. 
51, licht pfirficliblütheroth, . ; 

1- 5«. blafo pfirfichblütheroth. 

53/ dunkel korcheniilrpth* ' . 

— 54. hoch kofchcnillrotll. . . — 
~ 55, licht kofchenillroth. , v 

5 6. WaÄ kofchenillroth, . ^ 
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♦ 

4lgr befitnderen GeßaUen in den Kupfer tafeln. 



T*af. Nüm. 

V. i. gibt ein Bild des Zähnigen oderZalw« 
, . , förmigen. 

2. gibt die VorfteUuDg des Getfrickten , 
wovon der mittlere obere Thcil ei« 

ne gefbickte Oberfläche andeutet. 
~ ^^"^ Vorflellung des Zackigen. 

'VT. 4. ftellt das Röhrenförmige vor, und 
~ ' 5. das Pfeifenröhrige. 
^ (>. gibt die Vorßeliung des Staudenfor- 
migen. — 
;VIL 7. gibt die Vorßellung des Nierenförmi- 
gen , wie fich folches nach auiisen 
zu in das Traubige verläuft. 
— s*. Igelit die befondere Geßalt des Ge- 
kämmteii vor. ^ 
. 9. ift ein Bild der verworrenen Geßalt, 
und gibt die VorßeUung des ättig 
Verworrenen an. 



Erkldrwtg der reg^nfsig^ Gqßalten. 



4 4»t» 



VJH...J. ift die Krjfiallgeüalt einer volikom- 
inenen jUicfe (Schn^dt* 6,), 



" |. 



Taf. Nttn. 

Vlil. 2* die Krynallgelialt einer vierkantigeoi 

Linfe (S. 80- 
3« jene einer fa tt eiförmigen Linfe (S. 7.), 
4« dieKiyftaUgefialtetnerYiereckigeiiTA* 
fei, daran a eine Seitenfläche , ei- 
ne Endiläche, c eine Seitenkante, 
d eine Endkante , ünd e ein £cli; 
anzeigt (S. 123.). ' 
^ j^.jene eines vpllkommenenWürfeU, def« 
fen Flächen a, feine Kanten 
^, b ; und die Ecken <?, find (S. 9.). 
,6* eines Würfels mit fpliärifchconcaven , 
oder kugelahnlichen eingebogenen 
Flachen (S. io.). 

IX. 7. eines Würfels mit cylindrifch conye* 
X xen , oder walzenförmigen erhabe« 

nen Flachen, die mit <i» a, be* 

zeichnet find (S. 1 1 
•mm ' g. iil die Figur eines voUkommenen Rhom* 

bttSy oder Rautenförmigen AcfateckM 

($. 26.). 

*mmm j), die Geßdlt des Zwanzigeckes oder des 

Dodecaeders (S. 3.). 
^ lo« die Figur des icofaeders oder Zwölf* 

eckes (S* !•) 

11. die Gelialt einer vollkommenen vier- 

feitigen Säule (S. 35.)' 

12. einer vollkommenen fechsfeitigen ^u« 

U (S. 63.), 

X« 13. die vollkommen auskryßalliiirte acht- 
' leitige Säule des Topafes; wtf, nach 
dem Umrifs ron zwey breiten und 
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zwey fchmälern Seitenflächen anzu- 
Xek€D; B. mit deren Schattirung; 
C. OJick 'd«m Uiürifii voil der fchat- 
' ftn S^itenkante der twey breiten 
Seitenflächen anzufehen ; D, mit de- 
ren Schattirung (S. Sp«)* 

4* die Gefialt einer voUkommelieti drey- 
feitigen einfachen Pyramide (S. 9 1 

ein Zwillingskryftall von 2 Wey leciis- 
feitigen Säulen (S. 68 )* 
6* eine etwaa platte fechsieitige Säule» 
die Kanten 'der kürzem Seitenflä- 
chen einmahl abgeftumpf^ , an bey* 
den Enden mit zwey grofsen Fla- 
chen zugeichärft» die jSufdiarfungs« 
flächen auf die zwey abgefiumpf- 
ten Seitenkanten aufgefetzt» und die 
Ecken der Zu fchäriiingsflächen da, 
wo ße aufßtien . wieder Ichwach 
abgeßumpft; die Zufcliarfung endi- 
ge^ iich in eine Linie (S, 1330- 

ym eine fehr fpitzwinkelige doppelte drey* 

feitige Pyramide, die SeiteDÜithea 
der einen auf die Seiteukanten der 
andern Pyramide aufgefetzt, und 
dieSeitenkanten einmahl gebrochen 
zugefchärft (S. loo.). 
g. eine etwas niedrige fechsfeitige Säule 
an beyden Enden mit drey Flächen , 
die auf die abwechfelnden Seiten« 
kanten aufgefetzt find» flaoh zuge- 
fpitzt (S. 70,} . " 



Taf. ^uin. 

XL «ine voUkoinmeliQ doppelte vierfeiti-^ 

♦ ge Pjrramidc (S. ijOH.), 

. — .20. eine lecJisieitige Säule , an beyden En- 
den mit fechs auf die SeiteDflachen 
. . . \ . Äufg^ta^^n Flächen felir Jpitzwia- 

8i« eine niedrige rechfifeitige Säulf ,anb^» 

. den Enden mit drey Flächen, die 
auf die abvvechlelnden Seitenflächen 
' ' aulgefetzt Jind , flach zugefpiUt* 
Diefer KryßaU macht den Übergang 
in die dojßp'elte drej^feitige PTranii- 

' de (S. 74.). * 

2 2, ein Zwillingskryltall von zwey klei- 
' iieu einfachen dre^feiligen Pyrami- 
den (S. 94.) 
«-r- 93. ein Zwillitigsk^ftKU vpn zwey läng* 
; lichten fechseckigen Tafeln (S. 4t.)* 
^ 24. eine doppelte achlfeitige Pyramide 

beyden Enden mit vier Flachen ilacii 
zugefpitzt (S. 121.}. 

1^ 25. eine ifiedrige vierfeitige Säule, an bey- 
den Enden mit vier Flächen zuge- 
fpitzt, die Zufpitzungsflächen auf die 
Seitenilächeu aufgeietzt , und die 
Seitepkahten fowohl als die Kan- 
ten der Züfpitzutigsftächen ftark ab* 
Igefiumpft (S. 38.> 

♦ - 

... • ' 

I. Aamerkwig» Die fernere Erklärung aller die- 
fer Krylialle wird znm Theil in diefem Ban- 
de I zum Theil ii^ den daraui ioige^den i^way 



letztern Bänden bey der BefciireibuDg jene^ 
Subftanzen Yorl^ommeo, die in diefen Ery*, 
fiallgeftalten gefunden werden, 

ft* jfnmerkwig* Alle diefe 85 Kryttallgeftalten 
find aus den vcnr einigen Jahren zu Frey* 

berg in Sachfen heraus gekonunenen Schmid- 
tifchen KryÜallmodellen ausgehoben und nur 
mit andern iNumem bezeichnet worden. Ihre 
Beftinunung ißt die nähmliche , wie jene des 
Herrn Werners; nur bjsy.den tafelförmigen 
Kryftallen habe ich* einige Abänderungen 
für meine Lei^r vprzunehmea nöthig gefun- 
den. 

IfJS. Die hieroben in fQanimern mit vorgefttz- 

tem S yorkommenden Zahlen bedeuten 

die Numern , die Herr Schmidt auf 

« 

feine Modelle gefetzt hat. 

Da man zwar keine Mühe neck Kefien 
Jparet hat^ in allen Estemjdaren durchaus die Fcar^ 
Ifen mit ihrem Originale auf das genauefie Üher'^ 

einßimmend machen zu laflen^ fo könnten doch' 
hier und da einige » wegen des Jtärkern oder JehwiU 
ehern Auftrt^ens^ etwas unähnlich zu Jeynjchei* 
nen , oh ße wähl hty genauerer Betrachtung Jieh 
richtig finden werden y welches man einigen Lefemk 
zu Gaf allen hier hat bemerken woäen% 



,1.**. .* l*i»\\i>l*. ♦ 

, . .... / .• > , ^T< 

ISachrUht ^ür^ den fiu^häfaäfr^ ,^ 

Ife Farl^Atabetien iind ic^upfiBnafttn weräen be« 
fonders gebundc^n , doch dürfen die Farbenta- 
bellen nicht gerchla|;eii ,oder mrjt. gejpfeXs^ 
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